
Logbuch

1 0 0  N a t u r w u n d e r



Hallo
1

Willkommen im Nordgrat Logbuch

schön, dass du dich für dieses E-Book entschieden hast. Dieses Logbuch ist dein
idealer Begleiter für Naturbeobachtungen mit deinem Fernglas. Es wurde 
speziell dafür entwickelt, dir die heimische Tierwelt näherzubringen – ganz gleich, 
ob du mit einem Nordgrat-Fernglas unterwegs bist, ein anderes Fernglas nutzt 
oder die Natur einfach mit wachem Blick entdecken möchtest. 

In diesem E-Book erwarten dich über 100 Tierarten 
aus ganz Deutschland, übersichtlich und praxisnah 
aufbereitet. Jede Art wird so vorgestellt, dass du sie draußen 
leichter erkennen, einordnen und verstehen kannst. 
Der Fokus liegt dabei auf der Beobachtung in 
der freien Natur – abgestimmt auf typische Sichtdistanzen, 
Lebensräume und Verhaltensweisen.

Das Nordgrat Logbuch ist bewusst klar strukturiert: 
Du findest anschauliche Darstellungen, kompakte Steckbriefe 
und leicht verständliche Texte, die dir helfen, Tiere schnell zu identifizieren 
und mehr über sie zu erfahren. Insgesamt umfasst das Logbuch 
über 240 Seiten, verteilt auf 100 verschiedene Tierarten, sodass 
jede Art ausreichend Raum erhält.

Dieses E-Book soll dich dazu inspirieren, bewusster hinzusehen, 
öfter innezuhalten und die Natur mit neuen Augen zu entdecken. 
Ob auf Spaziergängen, Wanderungen oder gezielten 
Beobachtungstouren – das Nordgrat Logbuch begleitet dich dabei Schritt für 
Schritt.

Wir wünschen dir viel Freude beim Entdecken, Beobachten und
Staunen!



Begleiter

Du bist im Begleiterbereich angekommen.
 Hier erhältst du eine kurze Einführung in

den Aufbau und die Nutzung dieses E-
Books. Bitte nimm dir einen Moment Zeit,
diesen Abschnitt aufmerksam zu lesen,
damit du dein Lese- und Naturerlebnis

maximierst.

A c h t u n g
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Begleiter
Hier steht der Titel des Kapitels, in dem
Sie sich befinden.

Hier steht die Seitenzahl, auf der Sie das
jeweilige Tier finden.

Hier steht der Name des Tieres. Wenn
Sie darauf klicken, gelangen Sie direkt
zur Seite des Tieres.

Hier finden Sie eine Prozentangabe zur
Sichtungswahrscheinlichkeit. Sie beschreibt, wie
wahrscheinlich es ist, dieses Tier in Deutschland mit
dem Fernglas zu beobachten. Bitte beachten Sie, dass
es sich dabei ausschließlich um einen groben
Richtwert handelt, der nicht auf wissenschaftlich
fundierten Daten beruht, sondern auf einer
Einschätzung von Nordgrat. Die tatsächliche
Sichtungswahrscheinlichkeit kann zudem je nach
Aufenthaltsort innerhalb Deutschlands stark variieren.

Wenn Sie auf diese Lupe klicken,
gelangen Sie direkt zum Steckbrief des
jeweiligen Tieres.

1

2
Hier sehen Sie, auf welcher Seite des
gesamten E-Books Sie sich gerade
befinden.

Hier sehen Sie, in welcher biologischen
Kategorie Sie sich befinden.

Kompass
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Begleiter

Klicken Sie hier, um direkt
zum Steckbrief dieses Tieres

zu gelangen.

Finden Sie heraus,
wann und wo Sie

dieses Tier am besten
beobachten können.

Hier steht der Titel des Kapitels, in
dem Sie sich befinden.

Hier steht der Name des Tieres, auf
dessen Seite Sie sich befinden.

Hier finden Sie einenlustigen Fakt über dasTier, auf dessen SeiteSie sich befinden.

In diesem feld finden Sie eine
anschauliche Beschreibung des

Tieres, typische
Erkennungsmerkmale,

Informationen zu Lebensraum und
Verhalten sowie interessante

Hintergrundfakten.

Hier sehen Sie eine Darstellung des Tieres,
dessen Seite Sie gerade betrachten.

Dieses Symbol steht für das Geschlecht
des Tieres. In diesem Fall ist es pink
dargestellt und kennzeichnet ein
weibliches Tier. Ist das Geschlecht
äußerlich nicht eindeutig zu
unterscheiden, wird das Symbol grau
angezeigt.

Dieses Symbol steht für das Geschlecht
des Tieres. In diesem Fall ist es blau
dargestellt und kennzeichnet ein
männliches Tier. Ist das Geschlecht
äußerlich nicht eindeutig zu
unterscheiden, wird das Symbol grau
angezeigt.

Klicken Sie hier, um zum Hauptkompass
des E-Books zu gelangen.

4
Klicken Sie hier, um zum Kompass des
Kapitels zu gelangen.

5
Klicken Sie hier, um zur Titelseite zu
gelangen.

6

7

8

Hier sehen Sie, auf welcher Seite des Kapitels Sie
sich gerade befinden und wie viele Seiten das Kapitel
insgesamt umfasst.

Hier sehen Sie, auf welcher Seite des
gesamten E-Books Sie sich gerade
befinden.

Hier finden Sie eine Prozentangabe zur Sichtungswahrscheinlichkeit. Sie
beschreibt, wie wahrscheinlich es ist, dieses Tier in Deutschland mit dem
Fernglas zu beobachten. Bitte beachten Sie, dass es sich dabei
ausschließlich um einen groben Richtwert handelt, der nicht auf
wissenschaftlich fundierten Daten beruht, sondern auf einer
Einschätzung von Nordgrat. Die tatsächliche Sichtungswahrscheinlichkeit
kann zudem je nach Aufenthaltsort innerhalb Deutschlands stark
variieren.

Kapitel Seite
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Begleiter
1

2

3

4

5
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8
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Steckbrief

Hier sehen Sie, mit welcher
Geschwindigkeit sich das Tier durch
Deutschland bewegt.

Hier sehen Sie, welche
Beobachtungsdistanz Nordgrat für die
Beobachtung dieses Tieres empfiehlt.

Gewicht des Tieres

7

Größe des Tieres

Mit diesem Pfeil gelangen Sie durch
Anklicken zurück zur Kapitelseite.

Hier sehen Sie den Namen des Tieres,
das in diesem Steckbrief beschrieben
wird.

Hier sehen Sie, auf welcher Seite des Kapitels Sie
sich gerade befinden und wie viele Seiten das Kapitel
insgesamt umfasst.

Hier sehen Sie, auf welcher Seite des
gesamten E-Books Sie sich gerade
befinden.

Hier sehen Sie eine Darstellung des Tieres,
dessen Seite Sie gerade betrachten.

5



Kompass
6



Kompass

 Könige der Lüfte                           

Amsel
Kohlmeise
Blaumeise
Elster
Haussperling
Mönchsgrasmücke
Rotkehlchen
Star
Mäusebussard
Stockente
Buchfink
Ringeltaube
Grünfink
Singdrossel
Feldsperling
Heckenbraunelle
Bachstelze
Kleiber
Graureiher
Goldammer
Rabenkrähe
Buntspecht
Tannenmeise
Eichelhäher
Schwanzmeise
Hausrotschwanz
Mauersegler
Zilpzalp
Grünspecht
Sumpfmeise

S.5
S.6
S.7
S.8
S.9

S.10
S.11
S.12
S.13
S.14
S.15
S.16
S.17
S.18
S.19
S.20
S.21
S.22
S.23
S.24
S.25
S.26
S.27
S.28
S.29
S.30
S.31
S.32
S.33
S.34

95%
86%
77%
71%

64%
60%
56%
53%
50%
50%
49%
44%
44%
40%
39%
30%
30%
30%
30%
29%
29%
25%
25%
25%
23%
20%
20%
20%
20%
20%

Vögel

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎
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                            Könige der Lüfte _

Feldlerche
Waldbaumläufer
Misteldrossel
Weidenmeise
Gimpel
Waldkauz
Turmfalke
Höckerschwan
Stieglitz
Graugans
Kormoran
Sperber
Gebirgsstelze
Wacholderdrossel
Schwarzkehlchen
Schleiereule
Wiesenpieper
Gartenrotschwanz
Girlitz
Trauerschnäpper
Rohrammer
Neuntöter
Habicht
Kanadagans
Rauchschwalbe
Silberreiher
Ringdrossel
Braunkehlchen
Eisvogel
Uhu

S.35
S.36
S.37
S.38
S.39
S.40
S.41
S.42
S.43
S.44
S.45
S.46
S.47
S.48
S.49
S.50
S.51
S.52
S.53
S.54
S.55
S.56
S.57
S.58
S.59
S.60
S.61
S.62
S.63
S.64

20%
20%
20%
20%
20%
20%
20%
20%
16%
15%
15%
15%
15%
15%
10%
10%
10%
10%
10%
10%
10%
10%
10%
10%
  9%
  5%
  5%
  5%
   5%
  5%

Kompass

Vögel

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎
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 Herr des Waldes.                          

Kompass

Eichhörnchen
Reh
Feldmaus
Feldhase
Wildkaninchen
Maulwurf
Igel
Fledermaus
Damhirsch
Nutria
Fuchs
Rothirsch
Wildschwein
Bisamratte
Mufflon
Marder
Waschbär
Biber
Dachs
Wildkatze

70%
60%
60%
50%
50%
35%
40%
40%
25%
25%
25%
20%
20%
20%
15%
15%
15%
10%
10%

5%

S.5
S.6
S.7
S.8
S.9

S.10
S.11
S.12
S.13
S.14
S.15
S.16
S.17
S.18
S.19
S.20
S.21
S.22
S.23
S.24

Säugetiere

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎
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                                Hüter der Zeit  

Erdkröte
Grasfrosch
Teichmolch
Zauneidechse
Laubfrosch
Bergmolch
Ringelnatter
Blindschleiche
Schlingnatter
Kreuzotter

S.35
S.36
S.37
S.38
S.39
S.40
S.41
S.42
S.43
S.44

Amphibien & Reptilien

40%
 40%
 30%
 20%
 20%
 20%
 15%
 15%
 10%

 5%

Kompass

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎
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 Das Verborgene Reich               

Kompass

Tagpfauenauge
Zitronenfalter
Admiral
Kleiner Fuchs
Königslibelle
Plattbauchlibelle
Kaisermantel
Schwalbenschwanz
Nashornkäfer
Hirschkäfer

70%
 65%
 60%
 60%
 50%
 40%
 25%
 20%
 10%

 5%

S.5
S.6
S.7
S.8
S.9

S.10
S.11
S.12
S.13
S.14

Insekten

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎

🔎
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                                Warnhinweise  

Mäusebussard
Höckerschwan
Habicht
Uhu
Rothirsch
Wildschwein
Kreuzotter

S.35
S.36
S.37
S.38
S.39
S.40
S.41

Achtung

Stufe: 2
Stufe: 3
Stufe: 2
Stufe: 2
Stufe: 2
Stufe: 4
Stufe: 3

Kompass12



Willkommen 
im Kapitel der Vögel

 In diesem Abschnitt widmen wir 
uns den gefiederten Bewohnern unserer 

Erde. 
In ganz Deutschland wurden bislang 

über 530 Vogelarten nachgewiesen, von denen
etwa 250 regelmäßig bei uns brüten. 

Vögel sind nicht nur prägende Elemente unserer 
Landschaft, sie übernehmen auch essenzielle

Funktionen im Ökosystem: Sie regulieren
Insektenpopulationen, verbreiten 

Samen, beseitigen Aas und dienen als 
Bioindikatoren für den Zustand 

unserer Umwelt.

K ö n i g  d e r  L ü f t e

Bei Nordgrat
 ist uns bewusst,

 dass die Vogelwelt
 äußerst artenreich ist.

Um eine inhaltliche
 Überladung zu vermeiden,

 haben wir uns bewusst auf  60
 Vogelarten konzentriert.

Diese Arten sind in Deutschland weit 
verbreitet, leicht zu bestimmen und für die
 praxisnahe Vogelbeobachtung besonders 

relevant.
.

60 Arten vom Nordgrat bis ins Flachland.
60 Gründe, dein Fernglas zu entstauben.
60 Arten, die dir die Natur nah bringen.
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Mit „König der Lüfte“ betrittst du das Herzstück 

  unseres Nordgrat‑Abenteuers. Dieses Kapitel ist keine 

       trockene Aufzählung von Arten – es ist ein Kompass

       für deine eigene Entdeckungsreise durch Deutschlands 

           Baumkronen und Hecken. Stell dir vor, du stehst mit 

              deinem Fernglas am Waldrand, atmest die frische 

                Morgenluft ein und plötzlich siehst du, wie sich der

                   Himmel in eine Bühne verwandelt: Amseln, Meisen und 

                    Greifvögel ziehen ihre Kreise, als würden sie nur für

                      dich. Genau diese Momente wollen wir dir schenken.

                          Wir zeigen dir nicht nur, welche Vögel du vor die Linse 

                            bekommst, sondern auch, wann und wo du sie findest und 

                             Beobachtung wert sind. Von der vertrauten Amsel bis zum 

                                 scheuen Uhu – jeder Eintrag lädt dich ein, dein Fernglas

                                    zu schultern und die Natur mit neuen Augen zu sehen.

                                            Mach dich bereit für Erkenntnisse, Gänsehaut 

                                             und die eine oder andere Überraschung. Denn  

                                                wer mit Nordgrat in die Lüfte blickt, sieht 

                                                 mehr als nur gefiederte Lebewesen - er 

                                                   entdeckt die Magie unserer heimischen 

                                            Natur.

K ö n i g  d e r  L ü f t e
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K ö n i g  d e r  L ü f t e
S.5
S.6
S.7
S.8
S.9
S.10
S.11
S.12
S.13
S.14
S.15
S.16
S.17
S.18
S.19
S.20
S.21
S.22
S.23
S.24
S.25
S.26
S.27
S.28
S.29
S.30
S.31
S.32
S.33
S.34

95%
86%
77%
71%
64%
60%
56%
53%
50%
50%
49%
44%
44%
40%
39%
30%
30%
30%
30%
29%
29%
25%
25%
25%
23%
20%
20%
20%
20%
20%

Amsel
Kohlmeise
Blaumeise
Elster
Haussperling
Mönchsgrasmücke
Rotkehlchen
Star
Mäusebussard
Stockente
Buchfink
Ringeltaube
Grünfink
Singdrossel
Feldsperling
Heckenbraunelle
Bachstelze
Kleiber
Graureiher
Goldammer
Rabenkrähe
Buntspecht
Tannenmeise
Eichelhäher
Schwanzmeise
Hausrotschwanz
Mauersegler
Zilpzalp
Grünspecht
Sumpfmeise
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K ö n i g  d e r  L ü f t e
S.35
S.36
S.37
S.38
S.39
S.40
S.41
S.42
S.43
S.44
S.45
S.46
S.47
S.48
S.49
S.50
S.51
S.52
S.53
S.54
S.55
S.56
S.57
S.58
S.59
S.60
S.61
S.62
S.63
S.64

20%
20%
20%
20%
20%
20%
20%
20%
16%
15%
15%
15%
15%
15%
10%
10%
10%
10%
10%
10%
10%
10%
10%
10%
 9%
 5%
 5%
 5%
 5%
 5%

Feldlerche
Waldbaumläufer
Misteldrossel
Weidenmeise
Gimpel
Waldkauz
Turmfalke
Höckerschwan
Stieglitz
Graugans
Kormoran
Sperber
Gebirgsstelze
Wacholderdrossel
Schwarzkehlchen
Schleiereule
Wiesenpieper
Gartenrotschwanz
Girlitz
Trauerschnäpper
Rohrammer
Neuntöter
Habicht
Kanadagans
Rauchschwalbe
Silberreiher
Ringdrossel
Braunkehlchen
Eisvogel
Uhu
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Wenn du beim Spaziergang das Fernglas zückst und plötzlich einen
schwarzen Schatten mit gelbem Schnabel entdeckst, hast du
wahrscheinlich eine Amsel vor dir.
Die Amsel ist sozusagen der Popstar des Waldes mit ihrer klaren,
melodischen Stimme sorgt sie dafür, dass auch der mürrischste Morgen
einen
Hauch von Sommer bekommt.
Was viele nicht wissen: Amseln sind ziemlich neugierig. Sie hüpfen gern in
Gärten, naschen Beeren oder scharren im Laub nach Würmern. Wenn 
du
Glück hast, beobachtet dich vielleicht gerade 
eine Amsel genauso
aufmerksam, wie du sie durchs Fernglas 
anvisierst.

Steckbrief

K ö n i g  d e r  L ü f t e

                               Amsel 

Halte morgens zwischen 5 und 7 Uhr
Ausschau! In dieser Zeit sitzen Amseln
oft gut sichtbar auf Baumspitzen oder

Zäunen und geben ihr schönstes
Konzert.

Amseln können über 100verschiedene Melodien singenund manche imitieren sogarHandyklingeltöne. Ein echterNatur-DJ!.

Augenblicke der Entdeckung

95%

1/6017



Kohlmeisen sind extremerfinderisch: In Englandknackten sie früherMilchflaschen, um an dieSahne zu kommen wahreCleverlinge!

Wenn du beim Spaziergang das Fernglas zückst und einen kleinen 
Vogel mit gelber Brust, schwarzem Kopf und weißer Wange
entdeckst, dann hast du vermutlich eine Kohlmeise vor dir.

Sie ist die größte und häufigste Meisenart Deutschlands und unglaublich
anpassungsfähig. In Wäldern, Parks und Gärten fühlt sie sich
gleichermaßen wohl. Ihr breiter schwarzer Bruststreifen verrät dir
sogar das Geschlecht: Beim Männchen ist er deutlich kräftiger
ausgeprägt als beim Weibchen.

Was viele nicht wissen: Kohlmeisen sind echte
Überlebenskünstler. Sie ernähren sich von
Insekten, Spinnen, Samen und nutzen 
im Winter sogar ungewöhnliche 
Nahrungsquellen, wenn es knapp wird.

                                   Kohlmeise

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Halte im Frühjahr und Sommer Ausschau!
Kohlmeisen turnen gern in Bäumen und
Sträuchern herum. Mit ihrem kräftigen

„zi-zi-bäh“ rufen sie schon früh am
Morgen von Ästen und Hecken.

86%

2/60

Steckbrief
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Trotz ihres geringen Gewichts
von nur rund 10 Gramm könnenBlaumeisen beim NestbauMaterialien tragen, die fast so
schwer sind wie sie selbst!

Wenn du beim Spaziergang das Fernglas zückst und einen winzigen 
Vogel mit blauer Kappe, weißem Gesicht und gelber Brust 
entdeckst, dann hast du eine Blaumeise vor dir.

Sie ist quirlig, akrobatisch und kaum still: Oft hängt sie kopfüber an
Zweigen, um Insekten und Spinnen aus der Rinde zu picken. Blaumeisen sind
häufige Gäste in Gärten, Parks und Laubwäldern und durch ihr helles,
trillerndes „zi-zi-zirrr“ sofort erkennbar.

Was viele nicht wissen: Blaumeisen sind ausgesprochene Höhlenbrüter. Sie
nutzen alte Spechthöhlen oder dankbare Nistkästen im Garten und ziehen
dort ihre Jungen groß.

                              Blaumeise

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Halte besonders im Frühjahr Ausschau!
Blaumeisen sind kaum zu übersehen, wenn

sie flink durch Hecken und Obstbäume
turnen. Ihr blau-gelbes Gefieder

leuchtet schon von Weitem.

77%

3/60

Steckbrief
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Elstern beobachten gezieltandere Vögel um derenFutterverstecke zu plündern.Schlauer geht’s kaum!

Wenn du beim Spaziergang das Fernglas zückst und einen 
schwarz-weißen Vogel mit langem, schillernd blau-grünem 
Schwanz entdeckst, dann hast du vermutlich eine Elster vor dir.

Sie lebt als Kulturfolger überall dort, wo Menschen sind: in Städten,
Dörfern, Parks und auf Feldern. Elstern sind äußerst intelligent,
neugierig und finden fast jede Nahrungsquelle von Insekten über Früchte
bis hin zu Abfällen. Paare bleiben ein Leben lang zusammen und bauen ihre
Nester hoch oben in Bäumen.

Was viele nicht wissen: Elstern können 
Gesichter wiedererkennen und 
unterscheiden, ob ein Mensch für 
sie gefährlich ist oder nicht.

                                 Elster

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Elstern sind den ganzen Tag aktiv.
Besonders morgens und am späten

Nachmittag kannst du sie gut beobachten
auf Wiesen, in Gärten oder laut rufend in

Bäumen.

71%

4/60

Steckbrief
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Wenn du beim Spaziergang das Fernglas zückst und einen kleinen, 
braun-grauen Vogel mit schwarzem Kehllatz und kurzem 
Schnabel entdeckst, hast du vermutlich einen Haussperling vor 
dir.
Der Haussperling ist ein echter Stadt- und Gartenvogel und lebt seit
Jahrhunderten in enger Nähe zum Menschen. Sein fröhliches Zwitschern
sorgt dafür, dass 
selbst der früheste Morgen lebendig klingt.
Was viele nicht wissen: Haussperlinge sind sehr gesellig. Sie brüten gerne
in Kolonien, teilen sich Futterplätze und schwatzen unentwegt
miteinander. Mit ein wenig Glück kannst du beobachten, 
wie sie im Sand baden oder im Schwarm 
spielerisch durch die Luft sausen.

K ö n i g  d e r  L ü f t e

                                  Haussperling

Augenblicke der Entdeckung
Halte morgens zwischen 5 und 7 Uhr

Ausschau! In dieser Zeit sind
Haussperlinge oft gut sichtbar auf

Dächern, Zäunen oder in Hecken
unterwegs und zwitschern fröhlich in

ihren Schwärmen.

Haussperlinge baden nicht nur
in Wasser – sie lieben auchStaubbäder! Damit pflegen sie

ihr Gefieder und vertreibenParasiten.

64%

5/60

Steckbrief
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Die Mönchsgrasmücke hateinen der schönsten Gesängeunserer Gartenvögel ihrmelodisches Lied brachte ihrden Spitznamen „die Amselunter den Grasmücken“ ein.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen eher unauffälligen 
grauen Vogel mit schwarzer Kopfkappe beim Männchen oder 
brauner Kopfhaube beim Weibchen siehst, dann hast du eine
Mönchsgrasmücke vor dir.

Sie bewohnt Gärten, Parks, Hecken und lichte Wälder. Ihre Nahrung
besteht aus Insekten, Spinnen und im Spätsommer aus Beeren und Früchten.
Immer mehr Mönchsgrasmücken überwintern inzwischen in Mitteleuropa,
anstatt in den Süden zu ziehen.

Was viele nicht wissen: Durch die milderen Winter finden sich heute viele
Mönchsgrasmücken auch im Winter an 
Futterstellen ein ein Verhalten, das vor 
wenigen Jahrzehnten noch selten war.

                                 Mönchsgrasmücke

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Im Frühling kannst du die
Mönchsgrasmücke leicht entdecken ihr
melodischer Gesang erinnert an eine

kleine Amsel. Besonders in Gärten, Hecken
und an Waldrändern sitzt sie gern

verborgen im Geäst und singt.

60%

6/60

Steckbrief
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Rotkehlchen sind so neugierig,dass sie Wildschweinebegleiten, um Insekten aus der
aufgewühlten Erde zu pickenechte Opportunisten!

Wenn du beim Spaziergang das Fernglas zückst und einen kleinen 
Vogel mit leuchtend orange-roter Brust und Kehle, braunem 
Rücken und hellem Bauch entdeckst, dann ist es ein Rotkehlchen.

Mit 12–14 cm Länge ist es klein, aber unverkennbar. Es lebt in Gärten,
Parks, Hecken und Laubwäldern und ernährt sich vor allem von Insekten,
Würmern und Spinnen im Herbst auch von Beeren. Rotkehlchen sind
standorttreu und verteidigen ihr Revier ganzjährig, sogar im Winter.

Was viele nicht wissen: Trotz ihres niedlichen Aussehens sind Rotkehlchen
sehr territorial und können gegenüber Artgenossen regelrecht aggressiv
werden.

                               Rotkehlchen

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Schon im Morgengrauen hörst du den
perlenden Gesang des Rotkehlchens oft

ist es der erste Sänger des Tages.
Besonders im Garten ist es ein treuer
Begleiter, der neugierig dem Gärtner

folgt, um Würmer und Insekten aus der
frisch umgegrabenen Erde zu picken.

56%

7/60

Steckbrief
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Die Formationsflüge derStarenschwärme heißen„Murmurationen“ dabeibewegen sich Tausende Vögelwie eine einzige, lebendigeWolke.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen mittelgroßen 
Vogel mit schillerndem, metallisch grün-violett glänzendem 
Gefieder und vielen hellen Punkten entdeckst, dann siehst du 
einen Star. Im Sommer ist sein Schnabel gelb, im Winter dunkel.

Der Star lebt in Städten, Parks, Gärten und auf Feldern. Er ist ein
Allesfresser: Insekten, Würmer und Schnecken stehen ebenso auf dem
Speiseplan wie Beeren und Früchte. Besonders zur Brutzeit sieht man ihn
emsig Insekten für seine Jungen sammeln.

Was viele nicht wissen: Stare sind begnadete Imitatoren sie ahmen nicht
nur die Rufe anderer Vögel nach, sondern 
auch Geräusche wie Handyklingeln oder 
Autohupen.

                                     Star

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Im Frühling sitzen Stare auf Wiesen und
picken Insekten. Besonders eindrucksvoll
sind aber die riesigen Schwärme im Herbst:
Kurz vor Sonnenuntergang formieren sie

sich zu atemberaubenden „Tanzwolken“ am
Himmel.

53%

8/60
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Im Flug wirkt derMäusebussard fast wie einschwebendes Brett dahernennen ihn viele scherzhaftden „Brettflieger“.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kräftigen Greifvogel 
mit breiten Flügeln, rundem Kopf und variabler braun-weißer 
Färbung entdeckst, dann siehst du vermutlich einen 
Mäusebussard.

Mit bis zu 56 cm Körperlänge und einer Spannweite von über 1,30 m ist er
unser häufigster Greifvogel. Er lebt in offenen Landschaften, an
Waldrändern und auch in Siedlungsnähe. Seine Hauptnahrung sind
Wühlmäuse – doch er frisst auch Aas und andere Kleintiere.

Was viele nicht wissen: Mäusebussarde sind erstaunlich standorttreu
viele Paare nutzen über Jahre hinweg denselben 
Horstbaum.

                                Mäusebussard

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

An hellen Tagen kannst du ihn hoch am
Himmel kreisen sehen. Besonders im Herbst

stehen die Chancen gut, mehrere
Bussarde im Segelflug über Feldern und
Wiesen zu beobachten. Sein klagender

„hiää“-Ruf ist dabei oft schon von weitem
zu hören.

50%

9/60

Steckbrief
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Stockenten sindhervorragende Flieger siekönnen über 100 km/herreichen und fliegen imHerbst sogar bis nachSüdeuropa.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen Erpel mit schillernd 
grünem Kopf, gelbem Schnabel und brauner Brust siehst, dann 
hast du die Stockente entdeckt. Das Weibchen ist unauffälliger 
braun gemustert perfekt getarnt im Schilf. Beide Geschlechter tragen
den markanten blauen Flügelspiegel.

Die Stockente ist die häufigste Ente Europas. Sie lebt an allen Arten von
Gewässern und ernährt sich von Wasserpflanzen, Samen, Schnecken und
Insekten. In Städten sind Stockenten so vertraut mit Menschen, dass sie
oft direkt am Ufer nach Futter betteln.

Was viele nicht wissen: Die Stockente ist die 
Stammform unserer Hausente – fast alle 
domestizierten Enten stammen von ihr ab.

                                  Stockente

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Stockenten sind fast überall
anzutreffen ob im Parkteich, am Fluss

oder auf großen Seen. Besonders in den
Morgen- und Abendstunden kannst du sie

gut beim Fressen oder bei lautem
Flügelschlagen beobachten.

50%

10/60
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Buchfinken sind wahreAusdauersänger ein Männchen
kann sein Lied bis zu 20.000Mal am Tag wiederholen!

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen mittelgroßen Fink 
mit rostrot-brauner Brust, blaugrauem Kopf und auffälligen 
weißen Flügelstreifen entdeckst, dann hast du einen Buchfinken
gefunden.
Das Männchen ist farbenprächtig, das Weibchen eher schlicht braun
gefärbt. Er lebt in Wäldern, Gärten und Feldgehölzen. Während der
Brutzeit ernährt er seine Jungen hauptsächlich mit Insekten; sonst
stehen Samen, Knospen und Bucheckern auf dem Speiseplan. Sein Flug wirkt
wellenförmig und wird oft von Rufen begleitet.

Was viele nicht wissen: Buchfinken besitzen 
regionale „Dialekte“ je nach Landschaft klingt
ihr Gesang unterschiedlich, fast 
wie ein eigener Akzent.

                                   Buchfink

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Im Frühjahr lohnt sich ein Spaziergang
am frühen Morgen: Dann sitzt der

Buchfink hoch auf Ästen und lässt sein
kräftiges, „schmetterndes“ Lied erklingen.

Besonders in Mischwäldern, Parks und
Gärten ist er fast überall zu hören.

49%

11/60
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Tauben füttern ihre Jungenmit „Kropfmilch“ einereiweißreichen Flüssigkeit, die
beide Eltern im Kropf bilden.Ein echtes Naturwunder!

Wenn du beim Spaziergang das Fernglas zückst und eine große, 
graue Taube mit weißem Halsfleck und breiten weißen 
Flügelbändern entdeckst, dann hast du vermutlich eine 
Ringeltaube vor dir.

Sie ist mit bis zu 43 cm die größte heimische Wildtaube und lebt in Wäldern,
Parks, Gärten und auf Feldern. Ihre Nahrung besteht überwiegend aus
Samen, Getreide und Beeren, aber auch Knospen. Beim Auffliegen hörst du
oft ihr lautes Flügelklatschen.

Was viele nicht wissen: Ringeltauben sind erstaunlich flexibel und brüten
inzwischen auch mitten in Städten sogar in 
Balkonkästen oder auf Fenstersimsen.

                              Ringeltaube

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung
Ringeltauben sind fast überall

anzutreffen. Besonders gut kannst du sie
morgens auf Feldern oder in Parks

beobachten, wo sie in kleinen Trupps nach
Nahrung suchen. Im Frühjahr verrät sie
ihr tiefes, rhythmisches „GUH-guh-gugu-

guh“.

44%

12/60
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Wenn du durchs Fernglas schaust und einen gedrungenen Fink mit
olivgrünem Gefieder und leuchtend gelben Flügel und 
Schwanzkanten entdeckst, dann hast du einen Grünfink vor dir.

Er ist häufig in Siedlungen, Parks, Gärten und an Waldrändern zu finden.
Seine kräftigen Schnäbel sind perfekt, um Samen von Disteln, Sonnenblumen
und anderen Pflanzen zu knacken. Im Frühjahr ernähren die Altvögel ihre
Jungen vor allem mit Insekten.

Was viele nicht wissen: Grünfinken sind sehr gesellig, außerhalb der
Brutzeit bilden sie oft größere Schwärme, die gemeinsam auf
Nahrungssuche gehen.

                                       Grünfink

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Grünfinken badenleidenschaftlich gern sowohl
im Wasser als auch im Staub,
um ihr Gefieder zu pflegen.

Am besten kannst du Grünfinken im
Frühling und Sommer beobachten, wenn sie

in Gruppen in Gärten, Hecken oder auf
Feldern unterwegs sind. Ihr kräftiges

„düü-düü“ klingt oft schon, bevor du sie
siehst.

44%

13/60
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Die Singdrossel wiederholteinzelne Motive ihres Gesangsbis zu fünf Mal deshalbklingt ihr Lied soabwechslungsreich undeinprägsam.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen etwa drosselgroßen 
Vogel mit brauner Oberseite und hell gesprenkelter Brust 
siehst, dann handelt es sich um die Singdrossel.

Sie lebt in Wäldern, Hecken, Parks und Gärten. Ihre Nahrung besteht aus
Würmern, Insekten, Schnecken und Beeren. Typisch ist ihre Angewohnheit,
Schneckenhäuser auf sogenannten „Drosselschmieden“ zu zerschlagen, um
an den Inhalt zu gelangen.

Was viele nicht wissen: Singdrosseln sind Kurzstreckenzieher viele ziehen
im Herbst nur bis Südeuropa und kommen im Frühjahr zuverlässig zurück.

                            Singdrossel

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Im Frühling und Sommer hörst du die
Singdrossel schon früh am Morgen: Sie

sitzt hoch auf einem Baum und trägt ihr
kräftiges, flötendes Lied vor, das sie oft
mehrmals wiederholt. Mit dem Fernglas
kannst du sie gut in lichten Wäldern,

Parks und Gärten entdecken.

40%

14/60
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Manche Feldsperlingspaareschmücken ihre Nester mitbunten Blütenblättern – einfast schon künstlerischer Zugbei diesen kleinen Vögeln.

Wenn du beim Spaziergang das Fernglas zückst und einen kleinen 
braun-grauen Vogel mit kastanienbrauner Kopfplatte, 
schwarzem Wangenfleck und weißem Halsring entdeckst, dann 
hast du einen Feldsperling vor dir.

Er ähnelt dem Haussperling, ist aber insgesamt zierlicher und feiner
gezeichnet. Feldsperlinge brüten gern in Kolonien und nutzen Baumhöhlen,
Mauerritzen oder Nistkästen. Ihre Nahrung besteht aus Insekten im Sommer
und aus Samen, Körnern und Beeren im Winter.

Was viele nicht wissen: Feldsperlinge sind richtige Gemeinschaftsvögel oft
teilen sich mehrere Paare einen Lebensraum 
und nisten dicht beieinander.

                                 Feldsperling

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten beobachtest du Feldsperlinge
im Frühjahr und Sommer. Dann sitzen sie in
Hecken, auf Obstbäumen oder flattern in

kleinen Gruppen durch Gärten und
Feldgehölze. Ihr ständiges „tschilp“

verrät sie schon von Weitem.

39%

15/60

Steckbrief

31



Heckenbraunellen singen nicht
nur zur Balz auch im Winter
hört man ihren feinen, hohenGesang.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kleinen, eher 
unscheinbaren Vogel mit braun gestricheltem Rücken, grauer 
Kehle und Brust sowie feinem, dünnem Schnabel siehst, dann 
handelt es sich um die Heckenbraunelle.

Sie wirkt auf den ersten Blick wie ein Spatz, unterscheidet sich aber
durch den spitzen Insektenfresserschnabel. Ihr Lebensraum sind Hecken,
Gebüsche, Gärten und Waldränder. Nahrung: Insekten, Spinnen, kleine
Würmer; im Winter auch Samen.

Was viele nicht wissen: Trotz ihres unscheinbaren Äußeren haben
Heckenbraunellen ein spannendes Sozialleben 
manchmal ziehen gleich mehrere Männchen 
und Weibchen gemeinsam Junge groß.

                                    Heckenbraunelle

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten entdeckst du die
Heckenbraunelle morgens in Gärten,

Parks oder an Waldrändern. Oft huscht
sie unauffällig am Boden entlang und
verrät sich erst durch ihren feinen,

hohen Gesang.

30%

16/60

Steckbrief

32



Bachstelzen nutzen gern dieNähe des Menschen: Siebrüten nicht selten direkt anHäusern, Ställen oder inHofecken.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen zierlichen, 
schwarz-weißen Vogel mit grauem Rücken und auffallend 
langem Schwanz entdeckst, dann hast du eine Bachstelze vor dir.

Sie ist ein vertrauter Kulturfolger und lebt in der Nähe von Gewässern,
aber auch mitten in Dörfern und Städten selbst auf Parkplätzen sieht
man sie nach Insekten jagen. Ihre Nahrung besteht aus kleinen Insekten
und Spinnen, die sie geschickt am Boden oder im Flug fängt.

Was viele nicht wissen: Bachstelzen sind wahre Anpassungskünstler sie
bauen ihre Nester in Felsspalten, Gebäudenischen oder sogar in
ungewöhnlichen Strukturen wie 
Brücken oder Booten.

                                       Bachstelze

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten beobachtest du Bachstelzen
morgens oder abends an Flussufern,

Teichen oder auf offenen Feldern. Dort
hüpfen sie trippelnd über den Boden
stets den langen Schwanz wippend.

30%

17/60
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Der Kleiber ist der einzigeheimische Vogel, der kopfübereinen Baumstammhinunterlaufen kann.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen gedrungenen Vogel 
mit blaugrauem Rücken, rostorangefarbener Unterseite und 
markantem schwarzen Augenstreif entdeckst, dann hast du 
einen Kleiber gefunden.

Er lebt in Laub- und Mischwäldern, Parks und großen Gärten. Seine
Nahrung besteht aus Insekten, Spinnen und im Herbst auch aus Nüssen und
Samen, die er in Rindenspalten einklemmt. Auffällig ist sein kräftiger
Schnabel, mit dem er Nüsse aufhämmern kann.

Was viele nicht wissen: Kleiber mauern den Eingang ihrer Bruthöhle mit
Lehm oder Erde schmaler, bis nur noch sie selbst 
hindurchpassen so schützen sie ihre 
Jungen vor Feinden.

                                  Kleiber

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Kleiber kannst du am besten morgens und
vormittags beobachten, wenn sie an

Baumstämmen auf- und abwärts
klettern. Besonders auffällig: Er bewegt
sich nicht nur nach oben wie ein Specht

sondern auch kopfüber nach unten.

30%

18/60
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Graureiher können beimBeutefang ihren Hals blitzartig
wie eine Feder entspannen – der
Stoß mit dem Schnabel gehört zu
den schnellsten Bewegungen imVogelreich

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen großen Vogel mit 
grauem Gefieder, langem Hals, gelbem Dolchschnabel und 
schwarzer Federhaube siehst, dann hast du einen Graureiher 
vor dir.

Mit bis zu einem Meter Größe und über 1,70 m Spannweite ist 
er einer der auffälligsten Wasservögel Deutschlands. 
Er lebt an fast allen Gewässern – auch in Städten. 
Seine Nahrung   besteht hauptsächlich aus Fischen, 
aber auch aus Amphibien, kleinen Säugetieren und Insekten.
Was viele nicht wissen: Graureiher brüten in Kolonien, 
den sogenannten „Reiherkolonien“, oft in hohen 
Bäumen. Manche Kolonien bestehen seit 
Jahrzehnten am selben Platz.

                         Graureiher

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten entdeckst du Graureiher
morgens oder abends an Teichen,

Flussufern oder Seen. Oft stehen sie
regungslos im seichten Wasser
minutenlang unbewegt, bis ein

blitzschneller Stoß mit dem Schnabel
erfolgt.

30%

19/60
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Der Gesang der Goldammerhat viele Dichter inspiriert inEngland wurde er als „alittle bit of bread and nocheese“ beschrieben.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kleinen Vogel mit 
leuchtend gelbem Kopf, gelber Unterseite und rotbraun 
gestreiftem Rücken siehst, dann handelt es sich um eine 
Goldammer.

Sie lebt bevorzugt in offenen Landschaften mit Büschen, Hecken und
Feldern. Ihre Nahrung besteht aus Sämereien, im Sommer auch aus Insekten
zur Fütterung der Jungen. Der Gesang des Männchens ist einprägsam und
macht die Art leicht kenntlich.

Was viele nicht wissen: Goldammern sind standorttreu viele Männchen
singen Jahr für Jahr von denselben Ansitzplätzen.

                                     Goldammer

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten entdeckst du die Goldammer an
Feldrändern, in Hecken und auf

Brachflächen. Besonders im Frühjahr
sitzt das Männchen gern oben auf

Sträuchern oder Zaunpfählen und trägt
seinen typischen Gesang vor: „wie, wie, wie

hab ich dich liiiieb“.

29%

20/60
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Rabenkrähen sind clevereProblemlöser – inExperimenten benutzen sieStöckchen als Werkzeuge, um an Futter zu gelangen.

Wenn du beim Spaziergang das Fernglas zückst und einen 
großen, komplett schwarzen Vogel mit glänzendem Gefieder 
und kräftigem Schnabel entdeckst, dann hast du wahrscheinlich 
eine Rabenkrähe vor dir.

Sie ist ein typischer Allesfresser und nutzt jede Gelegenheit: Würmer und
Insekten auf Feldern, Früchte und Samen in Gärten – oder auch Reste vom
Picknick. Rabenkrähen sind sehr anpassungsfähig und außerordentlich
intelligent. Sie leben paarweise oder in kleinen Gruppen und bleiben ihrem
Partner meist ein Leben lang treu.

Was viele nicht wissen: Rabenkrähen nutzen sogar den Straßenverkehr
für ihre Zwecke – sie lassen Nüsse auf Asphalt 
fallen, damit Autos die Schalen knacken.

                                Rabenkrähe

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Rabenkrähen sind überall zu sehen egal
ob auf Feldern, in Parks oder mitten in

der Stadt. Besonders morgens
durchstreifen sie in kleinen Trupps die
Landschaft oder sitzen auf Äckern und

Wiesen.

29%

21/60
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Ein Buntspecht kann bis zu
12.000 Mal am Tag gegen Holzhämmern dank einesspeziellen Stoßdämpfers imSchädel ohne Kopfschmerzen!

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen schwarz-weißen 
Vogel mit rotem Unterschwanz und auffälligen weißen 
Schulterfleckenentdeckst, dann ist es ein Buntspecht. 
Männchen tragen zusätzlicheinen roten Nackenfleck, Jungvögel einen
roten Scheitel.

Er ist der häufigste Specht in Deutschland und bewohnt Laub und
Mischwälder, Parks und Gärten. Mit seinem kräftigen Schnabel
hackt er Larven und Insekten aus dem Holz, frisst aber auch Nüsse
und Beeren.

Was viele nicht wissen: Buntspechte legen sogenannte „Spechtschmieden“
an Spalten in Bäumen, in die sie Tannenzapfen 
klemmen, um die Samen herauszuklopfen.

                                 Buntspecht

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Besonders im Frühjahr verrät sich der
Buntspecht durch sein lautes Trommeln
auf Ästen oder Baumstämmen. Mit dem
Fernglas kannst du ihn auch im Winter

gut an Futterstellen beobachten, wo er
Sonnenblumenkerne liebt.

25%

22/60
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Dank ihres weißenNackenflecks kannst du dieTannenmeise auch ausgrößerer Entfernung leichtvon anderen Meisenunterscheiden.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen winzigen Vogel mit   
schwarzem Kopf, weißem Wangenfeld und auffälligem weißen 
Nackenfleck siehst, dann hast du eine Tannenmeise entdeckt. 
Sie ist die kleinste heimische Meise und deutlich zierlicher als Kohl- oder
Blaumeise.

Ihr Lebensraum sind vor allem Fichten und Kiefernwälder, aber auch
Parks mit Nadelbäumen. Die Nahrung besteht aus Insekten, Spinnen und im
Winter hauptsächlich aus Samen.

Was viele nicht wissen: Tannenmeisen legen im Herbst kleine Vorräte an,
indem sie Samen in Rindenspalten oder im Boden verstecken – und finden
viele davon auch Wochen später noch wieder.

                           Tannenmeise

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten beobachtest du Tannenmeisen
morgens in Nadelwäldern, wo sie flink
zwischen den Zweigen umherhüpfen. Im

Winter kommen sie oft in kleine gemischte
Trupps mit anderen Meisenarten und
lassen sich auch an Futterstellen

blicken.

25%

23/60
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Eichelhäher könnenerstaunlich gut Lautenachahmen vomMäusebussardruf bis hin zuGeräuschen aus ihrerUmgebung.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kräftigen Vogel mit
rosabraunem Gefieder, schwarzem Schnurrbartstreif und 
auffälligem blau-schwarz gebänderten Flügelfeld siehst, 
dann hast du einen Eichelhäher entdeckt.

Er lebt in Laub- und Mischwäldern, inzwischen auch in Städten und großen
Parks. Seine Nahrung besteht aus Eicheln, Bucheckern, Insekten und
gelegentlich kleinen Wirbeltieren. Er ist bekannt für seine schrillen
Warnrufe, mit denen er den ganzen Wald alarmiert.

Was viele nicht wissen: Eichelhäher sind wichtige „Waldgärtner“. Sie
verstecken im Herbst hunderte von Eicheln, von 
denen viele später zu jungen Bäumen 
heranwachsen.

                            Eichelhäher

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Im Herbst verraten sich Eichelhäher
durch ihre lauten Rufe und das emsige
Sammeln von Eicheln. Mit dem Fernglas
kannst du sie dann gut in Eichen- und
Buchenwäldern oder sogar in Parks

beobachten.

25%

24/60
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Dank ihreso weißenNackenflecks ist dieSchwanzmeise auch ausgrößerer Entfernung leichtvon anderen Meisen zuunterscheiden.

Wenn du einen kleinen Vogel mit schwarzer Kopfkappe, weißem
Nackenfleck und grauem Rücken siehst, dann handelt es sich 
um eine Tannenmeise. Sie ist die kleinste heimische Meise und 
deutlich zierlicher als Kohl- oder Blaumeise.

Sie lebt vor allem in Fichten und Kiefernwäldern, brütet aber auch in
Gärten mit Nadelbäumen. Ihre Nahrung besteht aus kleinen Insekten,
Spinnen und im Winter aus Samen, die sie geschickt knackt.

Was viele nicht wissen: Tannenmeisen legen im Herbst kleine Vorratslager
an und verstecken Samen in Rindenspalten oder im Boden – so sichern sie
ihr Überleben im Winter.

                               Schwanzmeise

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung
Tannenmeisen sind besonders in

Nadelwäldern aktiv. Mit dem Fernglas
kannst du sie morgens und vormittags
dabei beobachten, wie sie unermüdlich
zwischen Zweigen und Baumkronen nach
Insekten suchen. Im Winter ziehen kleine
Trupps auch durch Parks und Gärten.

23%

25/60
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Hausrotschwänze sindZugvögel viele überwinternrund ums Mittelmeer undkehren jedes Jahr andenselben Brutplatz zurück.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen schlanken Vogel 
mit dunklem Gefieder und leuchtend rostrotem Schwanz 
entdeckst, dann ist es ein Hausrotschwanz. Das Männchen 
wirkt fast schwarzgrau mit weißem Flügelfeld, das Weibchen ist
unauffälliger graubraun.

Er lebt gern in Siedlungen auf Dächern, Balkonen, Ruinen oder
Industrieanlagen – und nutzt Mauernischen und Vorsprünge als
Brutplatz. Seine Nahrung besteht aus Insekten, Spinnen und Beeren.
Was viele nicht wissen: Der Hausrotschwanz war ursprünglich ein
Felsbewohner und hat sich erst im Laufe der Zeit perfekt an menschliche
Siedlungen angepasst.

                           Hausrotschwanz

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Hausrotschwänze siehst du am besten in
den frühen Morgenstunden, wenn sie von
Dachfirsten, Zäunen oder Mauern aus ihr

hartes „tick-tick“ rufen. Besonders
auffällig ist ihr ständiges

Schwanzwippen.

20%
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Mauersegler können bis zu200 km/h erreichen siegehören zu den schnellstenVögeln Europas.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen dunklen, 
sichelflügeligen Vogel mit schnellem, pfeilartigem Flug siehst, 
der fast ununterbrochen in der Luft bleibt, dann ist es ein 
Mauersegler.
Er ähnelt den Schwalben, ist aber insgesamt dunkler gefärbt und mit
noch schmaleren, längeren Flügeln. Mauersegler verbringen fast ihr
ganzes Leben fliegend: Sie jagen, trinken, schlafen und paaren sich in der
Luft. Nur zum Brüten landen sie meist in Nischen an hohen Gebäuden oder
Kirchtürmen.
Was viele nicht wissen: Mauersegler sind wahre Dauerflieger. Ein
Jungvogel kann nach dem Ausfliegen bis zu zwei Jahre lang
ununterbrochen in der Luft verbringen, bevor
er zum ersten Mal wieder landet.

                                    Mauersegler

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Zwischen Mai und Juli sausen Mauersegler
mit schrillen „sriii“-Rufen in rasanter

Geschwindigkeit durch Städte und Dörfer.
Besonders an warmen Sommerabenden
fliegen ganze Trupps dicht über die

Dächer ein unvergessliches Schauspiel.
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Sein Ruf „zilp-zalp“ ist somarkant, dass der Vogel nach
ihm benannt wurde einer derwenigen Vögel, die „ihrenNamen rufen“.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kleinen, unscheinbar
olivbraunen Vogel mit heller Unterseite und feinem Schnabel 
siehst, dann handelt es sich um den Zilpzalp. Mit nur rund 
10 cm Länge gehört er zu den kleinsten heimischen Singvögeln.

Er liebt dichtes Gebüsch, Waldränder und Gärten. Seine Nahrung besteht
fast ausschließlich aus Insekten, kleinen Spinnen und anderen
Kleintieren. Während der Brutzeit hilft ihm sein unermüdlicher Gesang,
sein Revier zu markieren.

Was viele nicht wissen: Der Zilpzalp ist ein Zugvogel viele von ihnen
überwintern in Südeuropa oder Nordafrika und 
kehren jedes Frühjahr zuverlässig 
zurück.

                                   Zilpzalp

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Ab März kannst du den Zilpzalp an
Waldrändern, in Parks oder Gärten

hören. Sein eintöniges „zilp-zalp-zilp-
zalp“ macht ihn unüberhörbar oft hörst

du ihn, bevor du ihn im Fernglas
entdeckst.

20%
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Wenn du durchs Fernglas schaust und einen mittelgroßen 
Spechtmit grünlichem Gefieder, gelbem Bürzel und rotem 
Scheitel entdeckst, dann hast du einen Grünspecht vor dir.

Er ist größer als der Buntspecht, trommelt aber weniger. Stattdessen
verbringt er viel Zeit am Boden, wo er mit seiner langen, klebrigen Zunge
Ameisen aus deren Nestern holt. Sein Lebensraum umfasst lichte Wälder,
Obstwiesen, Parks und Gärten.

Was viele nicht wissen: Grünspechte sind ausgesprochene Bodenbewohner
so sehr, dass man sie öfter hüpfend auf Wiesen sieht als an Baumstämmen.

                                   Grünspecht

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Ein Grünspecht kann bei einerMahlzeit mehrere tausendAmeisen fressen seine Zungeist dafür bis zu 10 cm lang!

Halte Ausschau auf kurzgrasigen Wiesen
oder am Waldrand: Dort siehst du

Grünspechte häufig am Boden, wo sie nach
Ameisen stochern. Ihr lautes, lachendes

„kjück-kjück-kjück“ verrät sie schon aus
der Ferne.

20%
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Wenn du durchs Fernglas schaust und eine kleine Meise mit brauner
Kopfkappe, schwarzem Kinnfleck und heller Unterseite siehst, 
dann ist es eine Sumpfmeise. Sie wirkt der Weidenmeise zum 
Verwechseln ähnlich nur ihre Stimme verrät sie.

Sie lebt in Laub und Mischwäldern, besonders in Auenwäldern und feuchten
Gebieten. Ihre Nahrung besteht aus Insekten, Spinnen sowie im Winter aus
Samen, die sie auch in kleinen Vorratslagern versteckt.

Was viele nicht wissen: Sumpfmeisen sind eher leise ihr Ruf klingt wie ein
kehliges „pä-tjä“. Damit unterscheiden sie sich deutlich von der ähnlichen
Weidenmeise.

                                   Sumpfmeise

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Sumpfmeisen nutzen gern alte
Spechthöhlen sie können aber
auch selbst kleine Höhlen inmorschem Holz zimmern.

Sumpfmeisen sind das ganze Jahr über
aktiv. Besonders gut lassen sie sich in
lichten Laubwäldern, an Waldrändern
oder in feuchten Auen beobachten oft
huschen sie flink zwischen Zweigen und

Büschen.

20%
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Wenn du durchs Fernglas schaust und einen unscheinbar braun
gestreiften Vogel mit heller Unterseite und kleiner Federhaube 
siehst, dann handelt es sich um eine Feldlerche.

Sie lebt auf offenen Feldern, Wiesen und Äckern. Ihre Nahrung besteht
überwiegend aus Samen, Kräutern und im Sommer aus Insekten. Besonders
bekannt ist ihr anhaltender, melodischer Gesang, den sie aus der Luft
vorträgt.

Was viele nicht wissen: Feldlerchen können über eine Viertelstunde ohne
Pause singen und das im Flug!

                                  Feldlerche

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Die Feldlerche ist ein Symbol
für Freiheit weil ihr Gesangdirekt aus dem offenenHimmel zu kommen scheint.

m Frühling und Sommer kannst du
Feldlerchen gut beobachten: Schon früh
am Morgen steigen die Männchen singend
hoch in den Himmel, oft minutenlang im
Schwirrflug, bevor sie sich wieder ins

Feld fallen lassen.

20%
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Sein Nest baut derWaldbaumläufer oft hinterabstehenden Rindenplattenein geheimer Platz zwischenHolz und Borke.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kleinen Vogel mit 
braun gesprenkeltem Rücken, heller Unterseite und dünnem, 
gebogenem Schnabel siehst, dann ist es ein Waldbaumläufer.

Er klettert geschickt am Stamm hoch, stets spiralförmig, und sucht dabei
nach Insekten und Spinnen, die er mit seinem feinen Schnabel aus
Rindenspalten zieht. Anders als Kleiber kann er den Stamm nicht kopfüber
hinabgehen. Sein Lebensraum sind vor allem alte Laub- und Mischwälder,
aber auch große Parks.

Was viele nicht wissen: Waldbaumläufer sind sehr gut getarnt reglos an
einem Baumstamm verharren sie fast 
unsichtbar im Muster der Rinde.

                           Waldbaumläufer

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten entdeckst du Waldbaumläufer
in stillen Wäldern, wenn sie spiralförmig

an Baumstämmen emporhuschen.
Besonders morgens und vormittags sind

sie auf Nahrungssuche aktiv.

20%
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Misteldrosseln beginnen oftschon mitten im Winter zusingen manchmal sogar imSchneetreiben, wenn kaum ein
anderer Vogel zu hören ist.

Wenn du durchs Fernglas schaust und eine große Drossel mit
graubraunem Rücken, heller Brust und dunklen Flecken siehst, 
dann handelt es sich um eine Misteldrossel.

Sie ist die größte heimische Drosselart und lebt in offenen Wäldern, auf
Friedhöfen, Obstwiesen und in Parks. Ihre Nahrung besteht aus Insekten,
Würmern und Beeren im Winter vor allem von Mistelbeeren, denen sie ihren
Namen verdankt.

Was viele nicht wissen: Misteldrosseln sind sehr wehrhaft sie verteidigen
nicht nur ihr Nest, sondern auch ihre bevorzugten Beerensitze energisch
gegen andere Vögel.

                                  Misteldrossel

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Misteldrosseln entdeckst du am besten in
Parks, auf Wiesen oder am Waldrand.

Besonders im zeitigen Frühjahr sitzen sie
hoch in den Baumwipfeln und tragen ihren

lauten, melodischen Gesang vor oft
schon, wenn das Wetter noch rau und

kühl ist.

20%
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Weidenmeisen sind sehrortstreu einmal angesiedelt,
bleiben sie oft jahrelang imgleichen Revier.

Wenn du durchs Fernglas schaust und eine kleine Meise mit 
schwarzer Kopfplatte, kleinem schwarzen Kinnfleck, 
graubraunem Rücken 
und heller Unterseite siehst, dann könnte es eine Weidenmeise 
sein leicht zu verwechseln mit der Sumpfmeise. Ihr Ruf („dääh“ oder „pitjü“)
hilft bei der Unterscheidung.

Sie lebt vor allem in feuchten Wäldern, Bruchwäldern und an
Waldrändern mit altem Baumbestand. Die Nahrung besteht aus Insekten,
Spinnen und im Winter aus Samen, die sie geschickt sammelt und versteckt.
Was viele nicht wissen: Weidenmeisen können selbst 
kleine Höhlen in morsches Holz hacken, um zu 
brüten anders 
als viele andere Meisen, die nur bestehende 
Höhlen nutzen.

                             Weidenmeise

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten entdeckst du Weidenmeisen in
feuchten Wäldern, an Bachläufen oder in

Erlen und Weidenbeständen. Besonders
morgens sind sie aktiv und huschen

unruhig durch das Geäst.

20%
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Gimpel lieben Knospen imFrühling knabbern sie gern anObstbäumen, weshalb siefrüher in Gärten nicht immerwillkommen waren.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kräftigen Finken mit
leuchtend roter Brust (Männchen), schwarzer Kopfkappe und 
hellgrauem Rücken siehst, dann handelt es sich um einen Gimpel. 
Weibchen sind dezenter grau-braun gefärbt, aber ebenfalls mit
schwarzer Kopfplatte.

Gimpel leben gern in Mischwäldern, Parks, Obstgärten und an
Waldrändern. Ihre Nahrung besteht aus Samen, Knospen und Beeren, im
Sommer auch aus Insekten. Charakteristisch ist ihr leiser,
melancholischer Ruf, der wie ein sanftes Pfeifen klingt.
Was viele nicht wissen: Gimpel sind ausgezeichnete Sänger, aber sie sind
sehr zurückhaltend man hört sie meist nur 
leise, nie aufdringlich wie andere Finkenarten.

                                               Gimpel

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten kannst du Gimpel im
Winterhalbjahr beobachten, wenn sie in

Gärten und Parks an Futterstellen
auftauchen. Im Frühjahr und Sommer

leben sie eher versteckt in Waldrändern
und Dickichten.
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Wenn du durchs Fernglas schaust und eine Eule mit rundem Kopf, 
braun-grau geflecktem Gefieder und großen dunklen Augen 
siehst, dann handelt es sich um einen Waldkauz.

Er ist die häufigste Eule in Deutschland und bewohnt Wälder, Parks,
Friedhöfe und Gärten mit alten Bäumen. Seine Nahrung besteht aus
Mäusen, Vögeln, Fröschen und Insekten, die er nachts lautlos jagt.

Was viele nicht wissen: Waldkäuze sind sehr standorttreu einmal
angesiedelt, bleiben sie oft ein Leben lang in ihrem Revier.

                                          Waldkauz

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Die Rufe des Waldkauzesinspirierten schon vieleSchauergeschichten sein„Kuwitt, Kuwitt“ galt früherals Todesomen.

Am besten hörst du den Waldkauz in den
Abend und Nachtstunden, wenn sein

markantes „hu-hu-huhuhuu“ durch den
Wald hallt. Mit dem Fernglas kannst du

ihn bei gutem Mondlicht manchmal an
Waldrändern oder auf Sitzwarten

entdecken.

20%
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Im Rüttelflug könnenTurmfalken auf der Stelle„stehen“ dabei gleichen siemit ihren Flügeln selbststärkere Windböen aus.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen mittelgroßen 
Greifvogel mit rostbraunem Rücken, geflecktem Gefieder und 
grauem Kopf (beim Männchen) entdeckst, dann siehst du einen 
Turmfalken.

Er ist einer der häufigsten Greifvögel in Deutschland und lebt in offenen
Landschaften, in Städten sogar an Kirchtürmen oder Hochhäusern. Seine
Nahrung besteht vor allem aus Mäusen, aber auch aus Insekten und
kleinen Vögeln.
Was viele nicht wissen: Turmfalken nutzen oft Nistplätze von Krähen oder
alten Gebäuden, da sie selbst keine Nester bauen.

                                         Turmfalke

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Turmfalken kannst du besonders gut beim
sogenannten „Rüttelflug“ beobachten:
Dabei stehen sie fast regungslos in der
Luft, um nach Beute am Boden Ausschau

zu halten. Am besten morgens oder
nachmittags über Feldern, Wiesen oder an

Waldrändern.

20%
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                            Höckerschwan

Höckerschwäne könnenMenschen und sogar Hunde oderGänse vertreiben ihrkraftvoller Flügelschlagerreicht eine Spannweite, diemanch kleinerer Greifvogelnicht übertrifft.

      Wenn du durchs Fernglas schaust und einen großen weißen 
Vogel mit langem Hals, orangerotem Schnabel und schwarzem 
Stirnhöcker siehst, dann handelt es sich um den Höckerschwan. 
Mit bis zu 12 kg Gewicht und einer Spannweite von über 2 Metern ist er einer
der größten heimischen Vögel.

Er lebt an stehenden oder langsam fließenden Gewässern und ernährt
sich hauptsächlich von Wasserpflanzen, die er mit seinem langen Hals vom
Grund holt. Auch kleine Wasserinsekten gehören zu seiner Nahrung.

Was viele nicht wissen: Höckerschwäne sind sehr standorttreu und brüten
oft Jahr für Jahr am selben Ort. Während der 
Brutzeit verteidigen sie ihr Revier 
äußerst energisch.

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten kannst du Höckerschwäne
morgens oder abends auf ruhigen Seen
und Flüssen beobachten. Wenn sie mit

erhobenem Flügelbug majestätisch über
das Wasser gleiten, sind sie kaum zu

übersehen.

20%
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Stieglitze können beimFressen erstaunlicheAkrobatik zeigen – sie hängenkopfüber an stacheligenDisteln, ohne sich zuverletzen.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen bunten kleinen Finken mit
roter Gesichtsmaske, schwarz-weißen Flügeln und leuchtend 
gelbem Flügelband entdeckst, dann hast du einen Stieglitz vor dir.

Er ist ein typischer Kulturfolger, lebt in offenen Landschaften mit
Bäumen und Büschen, in Gärten und Obstwiesen. Seine Nahrung besteht
überwiegend aus Samen bevorzugt von Disteln, aber auch Löwenzahn,
Karden und ähnlichen Pflanzen. Im Frühjahr füttert er seine Jungen
zusätzlich mit Insekten. Sein Gesang ist ein fröhliches, trillerndes
Gezwitscher.
Was viele nicht wissen: Stieglitze wurden wegen
ihrer Farbenpracht und ihres Gesangs 
jahrhundertelang als Käfigvögel gehalten und 
galten in der Kunst als Symbol für Hoffnung 
und Unsterblichkeit.

                                         Stieglitz

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Im Spätsommer und Herbst lohnt sich der
Blick auf Disteln, Karden und Kletten.
Dort hängen Stieglitze oft in kleinen
Trupps und picken geschickt die Samen

heraus selbst kopfüber.
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Graugänse sind sehr sozial sie
bleiben lebenslang mit ihrem

Partner zusammen und ziehenoft gemeinsam mit denJungtieren im Familienverband.

      Wenn du durchs Fernglas schaust und eine große Gans mit
graubraunem Gefieder, heller Unterseite und orangefarbenem 
Schnabel siehst, dann handelt es sich um eine Graugans.

Sie ist die größte heimische Wildgans und lebt an Seen, Flüssen,
Feuchtgebieten, aber auch in Parks und auf Feldern. Ihre Nahrung besteht
überwiegend aus Gräsern, Kräutern und Getreidepflanzen, die sie
gründelnd oder auf Feldern abweidet.

Was viele nicht wissen: Die Graugans ist die Stammform unserer Hausgans
seit Jahrtausenden wird sie vom Menschen gehalten und gezüchtet.

                              Graugans

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung
Im Frühjahr und Herbst kannst du

Graugänse gut beim Zug beobachten ihre
lauten „ga-ga-ga“-Rufe und die

VFormationen am Himmel sind
unverkennbar. An vielen Seen und Flüssen
sind sie aber inzwischen das ganze Jahr

über zu sehen.

15%
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Kormorane sind geschickteFischer in Asien wurden siefrüher sogar von Menschenzum Fischfang abgerichtet.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen großen schwarzen 
Vogel mit langen Flügeln, gebogenem Hals und hakenförmigem 
Schnabel entdeckst, dann ist es ein Kormoran. Im Prachtkleid 
zeigt er einen weißen Kehlfleck und weiße Schenkel.

Er lebt an Küsten, Seen und Flüssen und ernährt sich fast ausschließlich
von Fischen, die er tauchend erbeutet. Kormorane können bis zu 70
Sekunden unter Wasser bleiben und erreichen dabei Tiefen von über 20
Metern.

Was viele nicht wissen: Das Gefieder des Kormorans ist nicht vollständig
wasserdicht deshalb muss er seine Flügel 
regelmäßig trocknen. Dieser Nachteil macht 
ihn aber zu einem besonders guten Taucher.

                               Kormoran

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Kormorane siehst du am besten tagsüber
an Seen, Flüssen oder Küstengewässern.

Nach dem Tauchen sitzen sie oft mit
ausgebreiteten Flügeln auf Pfählen oder
Steinen, um ihr Gefieder zu trocknen ein

typisches Beobachtungsbild.
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Sperber sind wendigeFlugkünstler sie könnenblitzschnell zwischen Bäumen
hindurchschießen und selbstabrupteste Richtungswechselmeistern.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen schlanken Greifvogel 
mit kurzen, breiten Flügeln und langem, schmalem Schwanz 
siehst, dann handelt es sich um einen Sperber.

Männchen sind kleiner und haben eine rötlich gebänderte Brust, Weibchen
sind deutlich größer und graubraun gezeichnet. Der Sperber jagt
bevorzugt Kleinvögel, die er mit rasanten Flugmanövern zwischen Bäumen
verfolgt. Sein Lebensraum reicht von Wäldern über Parks bis in Dörfer
und Städte.
Was viele nicht wissen: Sperber schlagen bis zu zwei Vögel am Tag ein
Weibchen kann so während der Aufzucht mehrere Hundert Beutetiere
erbeuten.

                                       Sperber

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Sperber siehst du am besten in den
frühen Morgenstunden oder am späten

Nachmittag, wenn sie niedrig über Hecken,
Gärten oder Waldränder hinwegschießen

oft auf der Jagd nach Singvögeln.

15%
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                                  Gebirgsstelze

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Gebirgsstelzen verbringenauch den Winter inDeutschland viele ziehen nichtweg, sondern bleiben aneisfreien Bächen.

Am besten beobachtest du Gebirgsstelzen
an klaren Bächen, Flussufern oder

Teichen. Besonders im Frühjahr sind sie
auffällig, wenn sie auf Steinen im Wasser
sitzen, ihr typisches „zi-zi“ rufen und den

langen Schwanz ständig auf und ab
wippen.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen schlanken Vogel mit 
grauem Rücken, leuchtend gelber Unterseite und sehr langem 
Schwanz siehst, dann hast du eine Gebirgsstelze entdeckt. 
Im Prachtkleid trägt das Männchen zusätzlich eine schwarze Kehle.

Sie bevorzugt Lebensräume am Wasser – besonders in Fluss- und Bachauen,
oft in der Nähe von Brücken oder Mühlen. Ihre Nahrung besteht
hauptsächlich aus Insekten, die sie geschickt am Ufer oder im Flug fängt.

Was viele nicht wissen: Gebirgsstelzen brüten gern in Nischen und Spalten
an Bauwerken sogar direkt in Brückenpfeilern oder an Gebäudemauern am
Wasser.

15%

43/60

Steckbrief

59



Der Name verrät es: Frühersuchte man dieWacholderdrossel oft in derNähe vonWacholdersträuchern, derenBeeren sie besonders liebt.

Wenn du durchs Fernglas schaust und eine Drossel mit aschgrauem 
Kopf, braunem Rücken, hell gesprenkelter Brust und langem 
Schwanz siehst, dann ist es eine Wacholderdrossel.

Sie ist etwas größer als die Singdrossel und lebt in Wäldern, Hecken,
Obstgärten und im Winter oft in Städten. Ihre Nahrung besteht im Sommer
aus Insekten und Würmern, im Winter vor allem aus Beeren und Fallobst.
Charakteristisch sind ihre scharfen „tschack-tschack“-Rufe im Flug.

Was viele nicht wissen: Wacholderdrosseln verteidigen ihre Nester
energisch im Schwarm Angreifer wie Krähen werden gemeinsam attackiert
und sogar mit Kot bombardiert.

                               Wacholderdrossel

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten kannst du Wacholderdrosseln
im Herbst und Winter beobachten, wenn
sie in großen, lärmenden Trupps durch

die Landschaft ziehen und in Gärten,
Obstwiesen oder auf Feldern nach Beeren

und Äpfeln suchen.
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Das Schwarzkehlchen wirkt
wie ein kleiner „Wächter“ oftsitzt es exponiert auf einemZaunpfahl oder Busch undüberblickt von dort seinRevier.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kleinen Vogel mit 
schwarzer Kehle, weißem Halsring und orangefarbener Brust 
siehst, dann handelt es sich um ein Männchen des 
Schwarzkehlchens. Weibchen sind dezenter braun gefärbt und ohne die
schwarze Kopfplatte.

Sie leben bevorzugt in offenen Landschaften mit Hecken, Wiesen und
Brachflächen. Ihre Nahrung besteht aus Insekten, Spinnen und kleinen
Beeren.
Was viele nicht wissen: Schwarzkehlchen sind Standvögel in milden
Regionen, ziehen aber in kälteren Gegenden im Winter weiter nach Süden.

                             Schwarzkehlchen

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten beobachtest du
Schwarzkehlchen im Frühling und Sommer,

wenn sie von Zaunpfählen oder
Sträuchern aus ihr hartes „zack-zack“

rufen. Besonders auffällig ist ihr
ständiges Auf und Niederfliegen von

erhöhten Warten.
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Schleiereulen brüten oft inKirchtürmen und gelten dortseit Jahrhunderten alsgeheimnisvolle Mitbewohnermancherorts sogar als„Geistervögel“.

Wenn du durchs Fernglas schaust und eine Eule mit herzförmigem, 
weißem Gesichtsschleier, hellem Gefieder und langen Flügeln 
siehst, dann ist es eine Schleiereule.

Sie lebt bevorzugt in offenen Landschaften mit angrenzenden Gebäuden
Dörfer, Bauernhöfe oder Stadtränder. Ihre Nahrung besteht überwiegend
aus Mäusen und anderen Kleinsäugern, die sie mit ihrem ausgezeichneten
Gehör auch im Dunkeln aufspürt.

Was viele nicht wissen: Schleiereulen sind wahre Lautlos-Flieger ihre
speziellen Federn dämpfen jedes Geräusch, sodass Beutetiere sie nicht
hören können.

                                   Schleiereule

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten kannst du Schleiereulen in der
Dämmerung oder nachts beobachten,

wenn sie lautlos über Felder und Wiesen
gleiten. Tagsüber ruhen sie versteckt in

Kirchtürmen, Scheunen oder alten
Gebäuden.

10%
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Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kleinen, eher 
unscheinbar braun gestreiften Vogel mit heller Unterseite und 
feinem Schnabel siehst, dann könnte es ein Wiesenpieper sein.

Er lebt ausschließlich in offenen Landschaften ohne viele Bäume. Seine
Nahrung besteht aus Insekten, Spinnen und kleinen Würmern. Sein Gesang
klingt wie ein leises, perlendes Trillern, das er meist im Flug vorträgt.

Was viele nicht wissen: Der Wiesenpieper ist ein Bodenbrüter sein Nest liegt
gut versteckt in einer Grasnarbe oder Mulde.

                               Wiesenpieper

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Wiesenpieper sind Zugvögel sie
ziehen im Winter oft bis nachSüdeuropa oder Nordafrikaund kehren im Frühjahrzuverlässig an dieselbenWiesen zurück.

Wiesenpieper kannst du am besten im
Frühling und Sommer auf offenen Wiesen,

Weiden und Mooren beobachten. Besonders
auffällig ist ihr Singflug: Sie steigen
trällernd auf und lassen sich mit

ausgebreiteten Flügeln wieder zu Boden
segeln.

10%
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Der Gartenrotschwanz wurde
2011 zum „Vogel des Jahres“gewählt um auf den Rückgangseines Lebensraumsaufmerksam zu machen.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen schlanken Vogel mit
leuchtend orange-roter Brust, rostrotem Schwanz und grauem 
Kopf mit schwarzer Gesichtsmaske entdeckst, dann handelt es 
sich um ein Gartenrotschwanz-Männchen. Die Weibchen sind schlichter,
graubraun gefärbt.

Er lebt in lichten Wäldern, Gärten, Parks und Obstwiesen. Seine Nahrung
besteht aus Insekten, Spinnen und Beeren. Als Höhlenbrüter nimmt er gern
Nistkästen an, wenn natürliche Baumhöhlen fehlen.

Was viele nicht wissen: Gartenrotschwänze sind Zugvögel sie überwintern
in Afrika südlich der Sahara und 
kehren jedes Jahr pünktlich im Frühling zurück.

                            Gartenrotschwanz

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten kannst du Gartenrotschwänze
im Frühling entdecken, wenn die Männchen

von erhöhten Sitzwarten in Gärten,
Obstwiesen oder am Waldrand ihren

klaren, flötenden Gesang vortragen.

10%
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Sein Gesang klingt wie einschnelles Zwitschern oder„Zirpen“ daher wird er auch„Zirpz“ genannt.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kleinen Finken mit 
gelbgrünem Gefieder, gestreifter Brust und kurzem, kräftigem 
Schnabel siehst, dann handelt es sich um einen Girlitz. Er ist der 
kleinste heimische Finkenvogel.

Girlitze leben gern in Parks, Gärten, Obstwiesen und Weinbergen. Ihre
Nahrung besteht vor allem aus feinen Samen von Wildkräutern, dazu
kommen kleine Insekten im Sommer. Sie sind gesellige Vögel und brüten oft
in lockeren Kolonien.
Was viele nicht wissen: Der Girlitz ist ursprünglich ein
Mittelmeerbewohner und hat sich erst in den letzten Jahrhunderten
nördlich der Alpen ausgebreitet.

                                    Girlitz

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten kannst du Girlitze im Frühling
und Sommer beobachten, wenn die

Männchen von Baumwipfeln oder Dächern
aus ihren schnellen, trillernden Gesang
vortragen. In Siedlungen fallen sie auch

an sonnigen Tagen durch ihre
Rastlosigkeit auf.

10%
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Trauerschnäpper-Männchen
zeigen oft schon Reviergesang,
bevor die Weibchen aus Afrika

zurückkehren sie wollen so früh
wie möglich einen Brutplatzsichern.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kleinen Vogel mit 
schwarz-weißem Gefieder beim Männchen und graubraunem beim 
Weibchen siehst, dann hast du einen Trauerschnäpper vor dir.

Er brütet bevorzugt in Baumhöhlen oder Nistkästen und ist ein typischer
Insektenjäger, der seine Beute geschickt aus der Luft fängt. Sein Gesang
ist ein melodisches Zwitschern mit klaren, schnellen Strophen.

Was viele nicht wissen: Trauerschnäpper sind sogenannte
Langstreckenzieher sie überwintern in Westafrika und legen dafür jedes
Jahr tausende Kilometer zurück.

                                Trauerschnäpper

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten entdeckst du
Trauerschnäpper im Frühjahr, wenn die

Männchen nach ihrer Rückkehr aus
Afrika auffällig singen und von

Sitzwarten aus Insekten im Flug jagen.
Mit etwas Glück kannst du sie in Laub und
Mischwäldern oder in Gärten mit alten

Bäumen sehen.

10%
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Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kleinen Vogel mit 
schwarzem Kopf und Kehle (beim Männchen im Prachtkleid), 
weißem Halsband und braun gestreiftem Rücken siehst, dann 
ist es eine Rohrammer. Weibchen sind unauffälliger, braun gestreift.

Sie lebt in Feuchtgebieten mit Schilf, Röhrichten und Weidengebüschen. Ihre
Nahrung besteht aus Insekten während der Brutzeit und im Winter
überwiegend aus Samen.

Was viele nicht wissen: Rohrammern bleiben in milden Wintern oft in
Deutschland nur bei Kälte ziehen sie weiter nach Süden.

                                     Rohrammer

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Das Nest der Rohrammer istoft gut versteckt im Schilfdicht über dem Wassergebaut ein sicherer Schutzvor vielen Feinden.

Am besten entdeckst du Rohrammern im
Frühling, wenn die Männchen auf

Schilfhalmen sitzen und ihren einfachen,
klirrenden Gesang vortragen. Besonders
in Feuchtgebieten, an Schilfgürteln von
Seen oder Flussufern kannst du sie gut

beobachten.

10%
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Neuntöter-Männchen zeigendem Weibchen ihreVorratsdornen je besserbestückt, desto attraktiverwirken sie als Partner.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen schlanken Vogel mit 
grauem Kopf, schwarzer „Banditenmaske“ über den Augen, 
rostrotem Rücken und rosafarbener Brust siehst, dann ist es ein
Neuntöter-Männchen. Weibchen sind bräunlich und unauffälliger gefärbt.

Sein Lebensraum sind Heckenlandschaften, Feldraine und Dorfränder mit
dornigen Sträuchern. Dort jagt er Insekten, kleine Vögel oder Mäuse.
Typisch für ihn: Er spießt seine Beute auf Dornen oder Stacheldraht auf
ein Vorratsverhalten, das ihm seinen Namen eingebracht hat.

Was viele nicht wissen: Neuntöter gehören zu den Würgern trotz ihrer
geringen Größe verhalten sie sich wie 
kleine Greifvögel.

                                        Neuntöter

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung
Am besten kannst du Neuntöter im

Sommerhalbjahr beobachten. Sie sitzen
gern gut sichtbar auf Zaunpfählen,
Sträuchern oder Stromleitungen und

halten nach Beute Ausschau.

10%
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Habichte können beim Angriff
Geschwindigkeiten von über 80
km/h erreichen und ihre Beuteim dichten Wald mitatemberaubender Präzisionergreifen.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kräftigen Greifvogel 
mit breiten Flügeln, langem Schwanz und heller Brust mit feiner
Querstreifung siehst, dann handelt es sich um einen Habicht.

Weibchen sind deutlich größer als Männchen fast doppelt so schwer. Ihr
Lebensraum reicht von großen Wäldern über Feldränder bis in städtische
Parks. Die Nahrung besteht aus Vögeln mittlerer Größe wie Tauben,
Krähen oder Fasanen, aber auch aus Säugetieren.

Was viele nicht wissen: Der Habicht gilt als Sinnbild für Kraft und
Schnelligkeit er schlägt seine Beute oft nach einem kurzen, extrem
schnellen Überraschungsangriff.

                                    Habicht

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Habichte siehst du am besten am frühen
Morgen, wenn sie über Wäldern kreisen

oder am Waldrand auf Beute lauern. Mit
etwas Glück kannst du sie auch in

Städten beobachten, wo sie Tauben jagen.

10%
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Wenn du durchs Fernglas schaust und eine große Gans mit braunem
Körper, schwarzem Hals und weißem Kinnstreif entdeckst, dann 
handelt es sich um eine Kanadagans.

Sie wurde ursprünglich aus Nordamerika eingeführt und ist heute an
vielen Gewässern in Deutschland heimisch. Ihre Nahrung besteht aus
Gräsern, Wasserpflanzen und Getreide. Oft sieht man sie in größeren
Familienverbänden oder Schwärmen.

Was viele nicht wissen: Kanadagänse sind sehr standorttreu einmal
angesiedelt, kehren sie Jahr für Jahr an dieselben Brutplätze zurück.

                             Kanadagans

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Kanadagänse sindausgezeichnete Eltern beide
Partner kümmern sich intensiv
um die Jungen und verteidigensie energisch gegenEindringlinge.

Kanadagänse siehst du am besten
morgens und abends an Seen, Teichen und
Flüssen. Besonders auffällig sind sie im

Flug, wenn ihre lauten „aang-aang“-Rufe
in V-Formation über den Himmel hallen.

10%
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Früher galtenRauchschwalben alsGlücksbringer: Wer sie imStall nisten ließ, durfte aufeine gute Ernte hoffen.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen schlanken, wendigen 
Vogel mit tief gegabeltem Schwanz, rostrot-brauner Kehle und
blauschwarz glänzender Oberseite siehst, dann ist es eine 
Rauchschwalbe.

Sie baut ihre Nester bevorzugt in Ställen, Schuppen und Scheunen, wo sie
Halme und Lehm zu stabilen Napfnestern verklebt. Ihre Nahrung besteht
ausschließlich aus Fluginsekten, die sie in rasanten Flugmanövern fängt.

Was viele nicht wissen: Rauchschwalben legen jedes Jahr weite Strecken
zurück sie überwintern südlich der Sahara und kehren zuverlässig an
denselben Brutplatz zurück.

                             Rauchschwalbe

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Augenblicke der Entdeckung
 Ab April siehst du Rauchschwalben tief

über Wiesen, Feldern und Gewässern
jagen. Besonders im Spätsommer sitzen sie

in großen Gruppen auf Stromleitungen
ein sicherer Hinweis auf den nahenden Zug

nach Afrika.

9%

55/60

Steckbrief

71



Silberreiher könnenstundenlang nahezuunbeweglich stehen, bis sie mitblitzschnellem Stoß Beuteergreifen echte Geduldsjäger.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen großen, ganz in weiß
gekleideten Reiher mit langem Hals und gelbem Dolchschnabel 
siehst, dann handelt es sich um einen Silberreiher. Mit bis zu 
einem Meter Körpergröße ist er so groß wie der Graureiher, wirkt aber
durch das reinweiße Gefieder noch eleganter.

Er bewohnt Feuchtgebiete, Flussauen, Seen und Sümpfe. Seine Nahrung
besteht aus Fischen, Amphibien, Insekten und kleinen Säugetieren, die er im
seichten Wasser aufstöbert.

Was viele nicht wissen: Der Silberreiher war in Deutschland einst selten,
hat sich aber seit den 1990er-Jahren stark 
ausgebreitet und ist heute regelmäßig 
bei uns zu sehen.

                           Silberreiher

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Silberreiher kannst du am besten im
Herbst und Winter beobachten, wenn sie
auf Feldern, Wiesen oder an Seen nach

Nahrung suchen. Mit ihrem schneeweißen
Gefieder sind sie schon von weitem zu

erkennen.

5%
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Die Ringdrossel gilt als „Amsel
der Berge“ in Skandinavien istsie sogar eine der häufigstenDrosselarten.

Wenn du durchs Fernglas schaust und eine Drossel mit dunklem 
Gefieder und markantem weißen Brustband siehst, dann handelt 
es sich um eine Ringdrossel. Sie ähnelt der Amsel, wirkt aber 
eleganter und schlanker.

Ihr Lebensraum sind vor allem Gebirge, Heideflächen und Bergwälder. Ihre
Nahrung besteht aus Insekten, Würmern und Beeren. Während des Zuges
mischen sich Ringdrosseln oft unter Schwärme von Amseln oder
Wacholderdrosseln.
Was viele nicht wissen: Ringdrosseln sind in Deutschland nur als
Durchzügler oder in den Alpen als Brutvögel zu finden dort allerdings
zuverlässig jedes Jahr.

                                     Ringdrossel

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten kannst du Ringdrosseln im
Frühjahr und Herbst während des Zugs
beobachten. Sie rasten gern auf Wiesen,
an Waldrändern oder auf Obstwiesen. In
den Alpen brüten sie auch im Sommer in

höheren Lagen.

5%
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Braunkehlchen nutzen gernerhöhte Sitzwarten wieZaunpfähle von dort starten
sie ihre Jagd auf Insekten imTiefflug.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kleinen Singvogel mit 
braun gesprenkeltem Rücken, heller Unterseite und 
auffälligem weißen Überaugenstreif siehst, dann hast du ein
Braunkehlchen 
vor dir. Männchen zeigen im Prachtkleid eine kräftig orangefarbene Brust,
Weibchen sind dezenter gefärbt.

Sein Lebensraum sind extensiv bewirtschaftete Wiesen, Weiden und
Moorflächen. Die Nahrung besteht aus Insekten, Spinnen und kleinen
Schnecken.

Was viele nicht wissen: Braunkehlchen sind Langstreckenzieher sie legen
jedes Jahr eine Reise von bis zu 5.000 Kilometern 
zurück, um in Afrika zu überwintern.

                                    Braunkehlchen

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten beobachtest du
Braunkehlchen im Frühling und Sommer,
wenn sie von Zaunpfählen oder Disteln

aus ihre Umgebung überblicken. Besonders
auf Wiesen und Weiden mit einzelnen

Sträuchern sind sie gut zu entdecken.

5%

58/60

Steckbrief

74



Eisvögel schlagen beimTauchen mit bis zu 80 km/h ins
Wasser ein ihr Schädel istdafür speziell gebaut, um die

Aufprallkräfte abzufangen.

Wenn du durchs Fernglas schaust und einen kleinen Vogel mit 
leuchtend blau-türkisem Rücken, orangefarbener Unterseite 
und langem, spitzen Schnabel siehst, dann ist es ein Eisvogel.

Er lebt an sauberen Gewässern mit Steilufern, in die er Brutröhren gräbt.
Seine Nahrung besteht fast ausschließlich aus kleinen Fischen, die er im
Sturzflug erbeutet. Mit seinem präzisen Tauchflug ist er ein Meisterjäger
nach dem Eintauchen schlägt er die Beute gegen einen Ast, bevor er sie
verschlingt.

Was viele nicht wissen: Eisvögel sind standorttreu auch im Winter bleiben
sie in ihrem Revier, solange das 
Wasser eisfrei ist.

                                    Eisvogel

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Am besten kannst du Eisvögel an
klaren Bächen, Flüssen oder Seen
beobachten. Besonders im Sommer

verraten sie sich durch ihren
pfeifenden Ruf, wenn sie

blitzschnell über die
Wasseroberfläche flitzen.

5%
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Wenn du durchs Fernglas schaust und eine große Eule mit 
auffälligen Federohren, orangefarbenen Augen und braun 
geflecktem Gefieder siehst, dann ist es ein Uhu. Mit bis zu 70 cm
Körperlänge und 1,70 m Spannweite ist er die größte Eule Europas.

Er lebt in Felsen, Wäldern, Steinbrüchen und zunehmend auch in der Nähe
menschlicher Siedlungen. Seine Nahrung reicht von Mäusen und Ratten
über Vögel bis hin zu Kaninchen oder Jungfüchsen.

Was viele nicht wissen: Uhus sind äußerst standorttreu viele Paare
nutzen über Jahre hinweg denselben Horstplatz.

                                   Uhu

K ö n i g  d e r  L ü f t e
Augenblicke der Entdeckung

Der Uhu kann Beuteergreifen, die fast so groß ist
wie er selbst seine kräftigen
Krallen üben einen enormenDruck aus.

Am besten kannst du Uhus in der
Dämmerung oder nachts hören: Ihr tiefes,

weit tragendes „Buho“ schallt durch
Wälder, Felslandschaften oder sogar

über Dörfer. Mit etwas Glück siehst du sie
bei Mondlicht auf einem Felsen oder Turm

sitzen.

5%
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Willkommen 
im Kapitel der Säugetiere

 In diesem Abschnitt begleiten wir 
die lautlosen Herrscher des Waldes. In 

Deutschland leben über 100 wildlebende
Säugetierarten vom scheuen Reh bis zur
kletternden Wildkatze. Sie sind nicht nur

faszinierende Bewohner unserer Wälder, Felder
und Auen sie übernehmen auch unverzichtbare

Rollen im Ökosystem: als Pflanzenfresser, 
Räuber, Gräber, Samenverbreiter oder 

biologische Schädlingsbekämpfer. 
Säugetiere zeigen uns, wie vielfältig und 

sensibel das Gleichgewicht der Natur 
wirklich ist wenn man mit wachen 

Sinnen unterwegs ist.

H e r r e n  d e s  W a l d e s

Bei Nordgrat

 ist uns bewusst, wie
 reich die Säugetierwelt

in Deutschland ist.

deshalb haben wir uns auf 20
 markante Arten konzentriert.

 Diese Tiere sind besonders prägend

für Wald,Feld und Flur und mit etwas
Geduld gut zu beobachten.

60 Arten vom Nordgrat bis ins Dickicht.
60 Gründe für den Blick ins Unterholz.
60 Arten, die dir die Wildnis näherbringen.
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Mit Herren des Waldes betrittst du das grüne Herz 

  unserer Nordgrat‑Expedition. Dieses Kapitel ist kein 

    zoologisches Lexikon, sondern eine Einladung zu einer 

      Entdeckungsreise, bei der du die heimlichen Protagonisten 

         des Waldes kennenlernst: die lautlosen Schleichkatzen,

 

               die scheuen Rehe, die listigen Füchse und die mächtigen

                 Wildschweine. Stelle dir vor, du stehst im Morgendunst 

                   am Waldrand, das Fernglas in der Hand, und ein Hirsch 

                     tritt wie aus dem Nichts aus dem Dickicht diese 

                       Augenblicke voller Magie warten hier auf dich. Wir  

                          zeigen dir, wo und wann du unseren Säugetieren am 

                             besten begegnest, wie du ihre Spuren deutest und 

                               welche erstaunlichen Geschichten hinter ihrer

                         Lebensweise stehen. 

                                     Von der flinken Feldmaus bis zum stolzen Rothirsch 

                                       jede Seite lädt dich ein, dein Fernglas zu schärfen,

                                          deine Sinne zu öffnen und den Respekt vor 

                                            unseren wilden Nachbarn zu vertiefen. Mach 

                                              dich bereit für Erkenntnisse, Gänsehaut 

                                                und eine gehörige Portion Faszination. Denn 

                                                  wer mit Nordgrat den Wald erkundet, 

                                                    erlebt mehr als nur das Beobachten 

                                                       von Tieren er entdeckt die Seele 

                                                         unserer heimischen Natur.

H e r r  d e s  W a l d e s

1
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H e r r  d e s  W a l d e s
Eichhörnchen
Reh
Feldmaus
Feldhase
Wildkaninchen
Igel
Fledermaus
Maulwurf
Damhirsch
Nutria
Fuchs
Rothirsch
Wildschwein
Bisamratte
Mufflon
Marder
Waschbär
Biber
Dachs
Wildkatze

S.5
S.6
S.7
S.8
S.9
S.10
S.11
S.12
S.13
S.14
S.15
S.16
S.17
S.18
S.19
S.20
S.21
S.22
S.23
S.24

70%
60%
60%
50%
50%
40%
40%
35%
25%
25%
25%
20%
20%
20%
15%
15%
15%
10%
10%
5%
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Wenn du beim Waldspaziergang dein Fernglas zückst und ein 
kleines, rotbraunes Tier mit buschigem Schwanz entdeckst, 
hast du wahrscheinlich ein Eichhörnchen vor dir. Mit 20–25 cm 
Körperlänge und einem fast ebenso langen Schwanz sind sie wendige
Kletterer, die selbst kopfüber an Baumstämmen hinabflitzen können. 

Ihre Kobel kugelförmige Nester aus Zweigen und Moos bauen sie hoch oben
in den Bäumen. Dort ruhen sie, ziehen ihre Jungen groß und finden Schutz
vor Feinden.
Eichhörnchen sind Allesfresser mit Vorliebe für Nüsse und Samen, doch
auch Beeren, Pilze, Knospen und gelegentlich 
Vogeleier stehen auf dem Speiseplan. Ihre 
kräftigen Schneidezähne knacken selbst
die härteste Schale 
ein echtes Überlebenswerkzeug.

                                        Eichhörnchen

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Viele der im Herbst vergrabenen
Nüsse werden vergessen. Daraus

wachsen im Frühjahr neue Bäume
Eichhörnchen pflanzen also ganz
nebenbei den Wald von morgen.

Halte vor allem in den frühen Morgen
und späten Nachmittagsstunden Ausschau

dann sind Eichhörnchen am aktivsten.
Blitzschnell flitzen sie über Äste,
springen bis zu fünf Meter weit und

laufen sogar kopfüber den Baumstamm
hinunter.

70%
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Wenn du durch dein Fernglas blickst und ein schlankes, hellbraunes 
Tier mit großen, dunklen Augen und langen Beinen entdeckst, 
hast du vermutlich ein Reh vor dir. Mit einer Schulterhöhe von 
rund 70 cm wirkt es zierlich, doch es ist perfekt an das Leben zwischen
Wald und Feld angepasst.

Rehe sind vor allem dämmerungsaktiv. Den Tag verbringen sie gern im
hohen Gras oder im Dickicht, wo sie Schutz finden. Besonders im Sommer
kannst du ihre Sprünge die kleinen Gruppen gut beobachten, während im
Winter mehrere Tiere oft gemeinsam äsen. Ihre Nahrung besteht
überwiegend aus jungen Trieben, Kräutern und Knospen, die sie mit ihrer
feinen Schnauze präzise abknipsen.
Charakteristisch für die Männchen, die Böcke, 
ist das Geweih, das jedes Jahr neu gebildet und 
im Herbst abgeworfen wird.

                                                       Reh

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Rehe sind wahre Anpassungskünstler:
Ihr Magen hat vier Kammern und

kann sich blitzschnell auf
verschiedene Pflanzen einstellen. So

finden sie das ganze Jahr über
Nahrung selbst wenn das Angebotknapp wird. 

Rehe siehst du am besten in den frühen
Morgen- oder Abendstunden. Dann

treten sie aus dem schützenden Wald
auf Lichtungen oder Felder, um in

aller Ruhe zu äsen.

60%
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Wenn du durchs Fernglas einen winzigen, braun-grauen Schatten 
mit rundem Körper und kurzem Schwanz entdeckst, hast du 
wahrscheinlich eine Feldmaus im Blick. Mit nur 7–12 cm Körperlänge 
und wenigen Gramm Gewicht gehört sie zu den kleinsten Säugetieren, die du
in freier Natur sehen kannst.

Feldmäuse sind geschickte Nager, die ein weit verzweigtes Gangsystem im
Boden anlegen. Dort legen sie Vorräte an und ziehen ihre Jungen groß.
Ihre Nahrung besteht aus Gräsern, Samen, Wurzeln und Kräutern,
manchmal auch aus Insekten.
Trotz ihrer geringen Größe sind sie wichtige Beutetiere 
für Greifvögel, Eulen und Füchse ein zentrales 
Glied im ökologischen Kreislauf.

                                             Feldmaus

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Eine einzige Feldmaus kann ineinem Jahr über 3 kgPflanzensamen vertilgenerstaunlich viel für ein Tier,
das kaum mehr wiegt als einApfel. 

Am besten kannst du Feldmäuse in den
frühen Morgen und Abendstunden

beobachten. Auf Wiesen, Feldern oder am
Waldrand huschen sie flink durchs Gras

oder sammeln Nahrung.

60%

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas blickst und ein schlankes Tier mit 
langen Hinterläufen und übergroßen Löffeln entdeckst, 
hast du wahrscheinlich einen Feldhasen im Blick. Mit bis zu 70 cm 
Körperlänge und 5 kg Gewicht ist er deutlich größer als das
Wildkaninchen.

Feldhasen sind vor allem dämmerungs und nachtaktiv. Tagsüber drücken
sie sich flach in eine Bodenmulde die sogenannte Sasse und sind durch ihr
braun gesprenkeltes Fell fast unsichtbar. Bei Gefahr können sie mit ihren
kräftigen Läufen bis zu 70 km/h schnell rennen und dabei weite Haken
schlagen, um Verfolger abzuschütteln.
Ihre Nahrung besteht aus Gräsern, Kräutern und 
Feldfrüchten. Im Winter knabbern sie auch an 
Rinde oder jungen Trieben, wenn Grünfutter 
knapp wird.

                                           Feldhase

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Hasen sind geborene Sprinter:
Bei der Flucht können sie biszu drei Meter weit in einemSatz springen ein wahresNaturwunder derGeschwindigkeit. 

Am besten siehst du Feldhasen in der
Morgendämmerung oder am Abend, wenn
sie über Wiesen und Felder hoppeln oder

regungslos in ihrer Sasse verharren.

50%

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas blickst und eine Gruppe kleiner, 
graubrauner Tiere mit kurzen Ohren und rundlichem Körper 
siehst, sind es wahrscheinlich Wildkaninchen. Mit etwa 40 cm 
Körperlänge und 1–2 kg Gewicht sind sie deutlich kleiner als Feldhasen.

Sie leben gesellig in Kolonien und graben weitverzweigte Baue im Boden, in
denen sie Schutz vor Feinden finden und ihre Jungen großziehen. Tagsüber
sind sie vorsichtig und bleiben oft in der Nähe ihrer Fluchtlöcher. Ihre
Nahrung besteht aus Gräsern, Kräutern und Kräutern im Winter auch aus
Rinde und Knospen.

Im Gegensatz zum Feldhasen, der einzeln lebt und 
in einer Sasse ruht, sind Wildkaninchen echte 
Teamspieler und fast immer in Gesellschaft 
zu beobachten.

                                          Wildkaninchen

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Ein einziges Wildkaninchen-Paar kann im Jahr mehrere
Würfe mit jeweils 3–7 Jungenhaben so kann sich diePopulation rasant vermehren. 

Wildkaninchen entdeckst du am besten in
den frühen Morgen und Abendstunden,
wenn sie auf offenen Wiesen oder an

Feldrändern ihre Bauten verlassen, um
zu äsen.

50%
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Wenn du durchs Fernglas oder mit etwas Glück sogar im Garten 
einen kleinen, rundlichen Schatten mit tausenden Stacheln 
erkennst, ist es ein Igel. Mit 20–30 cm Länge und bis zu 1,5 kg 
Gewicht wirkt er unscheinbar, ist aber bestens an das Leben am Boden
angepasst.

Igel sind vor allem dämmerungs- und nachtaktiv. Tagsüber verstecken sie
sich in Laubhaufen, Hecken oder unter Holzstapeln. Ihre Nahrung besteht
aus Käfern, Würmern, Schnecken und anderen Wirbellosen sie sind also
nützliche Schädlingsvertilger.
Wenn Gefahr droht, rollen sie sich zu einer stacheligen Kugel 
zusammen ein nahezu perfekter Schutz gegen 
viele Feinde. Im Winter halten Igel Winterschlaf 
in einem Nest aus Laub und Gras, bis die 
Temperaturen wieder steigen.

                                                 Igel

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Ein Igel kann bis zu 7.000Stacheln tragen jedereinzelne wird regelmäßigerneuert, ähnlich wie unsereHaare. 

Am besten siehst du Igel in der
Dämmerung oder nachts, wenn sie durch

Gärten, Hecken und Waldränder
streifen, auf der Suche nach Insekten

und Würmern.

40%
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Wenn du dein Fernglas in der Abenddämmerung auf einen 
flatternden Schatten richtest, der blitzschnell die Richtung 
wechselt, hast du wahrscheinlich eine Fledermaus im Blick. 
Mit ihrer Flügelspannweite von 20 bis 40 cm wirken sie klein, sind aber
wahre Flugakrobaten.
Anders als Vögel orientieren sich Fledermäuse mit Ultraschallrufen, die
für uns unhörbar sind. Dieses Echoortungssystem erlaubt es ihnen, selbst
in völliger Dunkelheit präzise Hindernissen auszuweichen und winzige
Insekten in der Luft zu fangen. Tagsüber ziehen sie sich in Baumhöhlen,
Dachstühle oder alte Gemäuer zurück, wo sie kopfüber hängend schlafen.
Fledermäuse leben je nach Art in Kolonien oder einzeln. Viele Arten
halten Winterschlaf, um die kalte Jahreszeit zu 
überstehen, wenn es keine Insekten gibt.

                                           Fledermaus

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Eine einzige Fledermaus kannin einer Nacht mehrereTausend Mücken und andereInsekten fressen einunschlagbarer natürlicherSchädlingsbekämpfer.

Die besten Chancen hast du in der
Dämmerung. Kurz nach

Sonnenuntergang kannst du
beobachten, wie Fledermäuse lautlos
durch die Luft schwirren, während sie

Insekten jagen.

40%

Steckbrief
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Wenn du einen kleinen schwarzen Erdhügel entdeckst, steckt mit 
hoher Wahrscheinlichkeit ein Maulwurf dahinter. Mit seinem 
samtig schwarzen Fell, den winzigen Augen und den kräftigen 
Grabklauen ist er perfekt an das Leben unter der Erde angepasst.

Maulwürfe sind Einzelgänger und verbringen fast ihr gesamtes Leben in
einem selbst gegrabenen Tunnelsystem, das mehrere hundert Meter lang
sein kann. Dort jagen sie Regenwürmer, Insektenlarven und andere
Kleintiere. Statt Winterschlaf zu halten, bleiben sie das ganze Jahr über
aktiv und verlagern ihre Gänge im Winter einfach tiefer in den Boden.

An die Oberfläche kommen Maulwürfe selten ihr 
Reich liegt verborgen unter 
unseren Füßen.

                                           Maulwurf

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Ein Maulwurf kann an einemeinzigen Tag fast so vielfressen, wie er selbst wiegtein echter Dauerjäger imUntergrund.

Am besten verraten Maulwürfe sich
durch ihre Erdhügel. Besonders im
Frühjahr und Herbst siehst du die

frischen Maulwurfshügel deutlich auf
Wiesen, Feldern oder im Garten.

35%
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Wenn du durchs Fernglas schaust und ein mittelgroßes 
Hirschtier mit geflecktem Sommerfell oder dunklem 
Winterkleid entdeckst, handelt es sich wahrscheinlich um 
einen Damhirsch. Charakteristisch ist sein schaufelförmiges Geweih, das
die Männchen jedes Jahr neu bilden.

Damhirsche sind gesellige Tiere, die meist in Rudeln leben. Sie bevorzugen
halboffene Landschaften mit Wäldern, Wiesen und Feldern. Ihre Nahrung
besteht aus Gräsern, Kräutern, Blättern und im Winter auch aus Rinde und
Knospen.
Zur Brunft im Oktober lassen die Männchen ihre markanten Röhrlaute
hören und kämpfen um die Gunst der Weibchen. 
Dabei stoßen sie mit voller Wucht 
ihre Geweihe gegeneinander.

                                          Damhirsch

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Damhirsche stammenursprünglich aus demMittelmeerraum und wurden von
Menschen schon in der Antike in
Mitteleuropa angesiedelt heute
sind sie bei uns fest heimisch. 

Die besten Chancen hast du in den frühen
Morgen- oder Abendstunden. Dann treten
Damhirsche aus dem Wald auf Wiesen oder

Lichtungen, oft in kleinen Rudeln.
Besonders im Herbst während der Brunft

sind sie gut zu beobachten.

25%

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas ein großes, braunes Nagetier mit 
langem, rundem Schwanz und orangefarbenen Schneidezähnen 
siehst, dann handelt es sich um eine Nutria. Mit bis zu 60 cm 
Körperlänge und einem Gewicht von 6–10 kg wirkt sie fast wie ein kleiner
Biber, ist aber schlanker gebaut.

Nutrias leben in selbst gegrabenen Bauen oder in dichter Ufervegetation.
Sie sind hervorragende Schwimmer und verbringen viel Zeit im Wasser. Ihre
Nahrung besteht hauptsächlich aus Wasserpflanzen, Wurzeln und
Gräsern.
Als ursprünglich südamerikanische Art wurden sie nach Europa gebracht
und haben sich hier fest angesiedelt vielerorts 
trifft man sie sogar mitten in Städten 
an Flussufern.

                                          Nutria

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Nutrias benutzen ihreVorderpfoten fast wie Händesie können damit geschicktPflanzen greifen und ins Maulführen. 

Nutrias entdeckst du am besten
am frühen Morgen oder in der

Abenddämmerung an Flussufern,
Teichen und Seen. Dann verlassen

sie ihre Baue, um Nahrung zu
suchen.

25%

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas eine schlanke Gestalt mit rostrotem 
Fell, buschigem Schwanz und spitzen Ohren siehst, dann hast du
wahrscheinlich einen Fuchs im Blick. Mit seiner Anpassungsfähigkeit 
ist er in Wäldern, Feldern, Dörfern und sogar Städten zuhause.

Füchse sind geschickte Jäger und haben eine vielseitige Nahrungspalette:
Mäuse, Kaninchen, Vögel, Insekten, aber auch Früchte und Beeren gehören
zu ihrem Speiseplan. Ihre Bauten die sogenannten Baue graben sie selbst
oder übernehmen sie von Dachsen und Kaninchen.
Sie leben meist als Einzelgänger, doch während der Aufzuchtzeit bleibt
die Fähe (das Weibchen) mit ihren Welpen im Bau, während der Rüde Nahrung
bringt. Mit ihrem scharfen Gehör und feinem 
Geruchssinn sind Füchse perfekt ausgestattet, 
um auch in der Dunkelheit Beute zu finden.

                                           Fuchs

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Füchse können die Erde hören: Mit
ihrem feinen Gehör spüren sie

Mäuse sogar unter einer dicken
Schneedecke auf und springen dann
mit dem typischen „Mäusesprung“gezielt auf ihre Beute. 

Füchse sind dämmerungs und nachtaktiv.
Am besten beobachtest du sie früh am
Morgen oder in den Abendstunden, wenn
sie über Felder und Wiesen streifen oder

am Waldrand nach Beute suchen.

25%

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas schaust und ein großes, majestätisches 
Tier mit mächtigem Geweih entdeckst, siehst du wahrscheinlich 
einen Rothirsch das größte heimische Wildtier. Männliche 
Hirsche können bis zu 200 kg wiegen und tragen ein vielendigtes Geweih, das
jedes Jahr neu gebildet wird.

Rothirsche leben in Wäldern, oft mit angrenzenden Wiesen und Feldern, wo
sie grasen. Ihre Nahrung besteht aus Gräsern, Kräutern, Blättern und im
Winter auch aus Rinde. Die Tiere sind meist in Rudeln unterwegs: Weibchen
mit ihren Kälbern in Kahlwildrudeln, die Hirsche dagegen oft getrennt in
kleineren Gruppen.
Während der Brunft kämpfen die Männchen 
eindrucksvoll mit ihren Geweihen um die Weibchen 
ein Schauspiel, das du mit etwas Glück 
beobachten kannst.

                                         Rothirsch

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Das Röhren der Rothirschekann über mehrere Kilometerweit tragen einbeeindruckendes Naturkonzertim herbstlichen Wald. 

Die besten Chancen hast du in den frühen
Morgen- und Abendstunden. Besonders

eindrucksvoll ist der Rothirsch während
der Brunft im Herbst, wenn sein lautes

Röhren durch die Wälder hallt.

20%

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas eine massige Gestalt mit borstig 
dunklem Fell und markantem Rüssel erkennst, dann hast du
wahrscheinlich ein Wildschwein entdeckt. Bachen (Weibchen) 
leben mit ihren Frischlingen in Rotten, während die Keiler meist einzeln
umherstreifen.

Wildschweine sind Allesfresser und sehr anpassungsfähig. Auf ihrem
Speiseplan stehen Wurzeln, Eicheln, Bucheckern, Insekten, Kleintiere und
auch Feldfrüchte. Sie durchwühlen mit ihrer kräftigen Schnauze den
Boden nach Essbarem – das nennt man „Suhlen“.
Trotz ihrer massigen Erscheinung sind Wildschweine erstaunlich schnell
und können blitzschnell angreifen, wenn sie sich 
bedroht fühlen. Im Winter nutzen sie dichte 
Dickichte und Gruben, die sie mit Laub 
auspolstern, als Schlafplätze.

                                          Wildschwein

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Frischlinge tragen im erstenLebensjahr ein hellesStreifenmuster im Fell – die„Frischlingsstreifen“ tarnensie perfekt im Unterholz.

Wildschweine bekommst du am ehesten
in der Dämmerung zu Gesicht. Oft

ziehen sie in Rotten aus dem Wald auf
Felder oder Wiesen, um nach Nahrung

zu suchen.

20%

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas ein mittelgroßes, braunes Nagetier 
mit langem, seitlich abgeflachtem Schwanz entdeckst, ist es
wahrscheinlich eine Bisamratte. Mit 30–35 cm Körperlänge und 
bis zu 1,5 kg Gewicht ähnelt sie auf den ersten Blick einer Nutria, ist aber
kleiner und zierlicher gebaut.

Bisamratten stammen ursprünglich aus Nordamerika und wurden zu Beginn
des 20. Jahrhunderts nach Europa gebracht. Heute sind sie an vielen
Gewässern heimisch und bauen ihre Baue in Uferböschungen oder errichten
kleine Nester aus Schilf und Pflanzenresten.

Ihre Nahrung besteht fast ausschließlich aus Wasserpflanzen, Wurzeln
und Knollen, die sie geschickt aus dem Boden 
ziehen. Im Wasser bewegen sie sich flink und 
tauchen bis zu 15 Minuten lang.

                                           Bisamratte

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Bisamratten markieren ihrRevier mit einem besonderen
Duftsekret dadurch erkennensie sich gegenseitig auch imdichten Schilf.

Am besten kannst du Bisamratten in den
frühen Morgen oder Abendstunden an

Flussufern, Bächen und Teichen
beobachten. Dann schwimmen sie lautlos
durchs Wasser oder sitzen am Ufer, um

Pflanzen zu fressen.

20%

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas ein mittelgroßes Wildschaf mit 
braunem Fell, heller Sattelfleckzeichnung und eindrucksvoll 
gedrehten Hörnern entdeckst, ist es wahrscheinlich ein Mufflon. 
Die Männchen tragen die markanten, spiralförmig gebogenen Hörner, die bis
zu 80 cm lang werden können, während die Weibchen meist hornlos sind
oder nur kleine Stummel tragen.
Mufflons stammen ursprünglich von Korsika und Sardinien und wurden in
Mitteleuropa eingebürgert. Heute leben sie bei uns in freier Wildbahn vor
allem in waldreichen Mittelgebirgen. Sie ernähren sich von Gräsern,
Kräutern und jungen Trieben und sind geschickte Kletterer, die auch in
unwegsamem Gelände sicher stehen. Die Tiere sind gesellig und schließen
sich in Herden zusammen, die nach Geschlechtern 
getrennt sein können. In der Brunft im Herbst 
liefern sich die Widder spektakuläre Kämpfe, 
bei denen ihre Hörner mit lautem Krachen 
aneinanderprallen.

                                           Mufflon

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Mufflons gelten als die„Urväter“ unserer heutigenHausschafe viele Schafrassen
gehen direkt auf sie zurück. 

Mufflons zeigen sich am
besten in den frühen Morgen

oder Abendstunden. Dann
ziehen sie in kleinen Herden
über Lichtungen oder Weiden

am Waldrand.

15%
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Wenn du durchs Fernglas einen schlanken, katzenähnlichen 
Körper mit buschigem Schwanz und spitzem Gesicht erkennst, 
könnte es ein Marder sein. In Mitteleuropa sind vor allem 
Steinmarder und Baummarder verbreitet. Der Baummarder lebt scheu im
Wald, während der Steinmarder auch Siedlungen nicht meidet und
manchmal sogar in Scheunen oder auf Dachböden zu finden ist.

Marder sind flinke Kletterer und geschickte Jäger. Sie ernähren sich von
Mäusen, Vögeln und Insekten, fressen aber auch Beeren und Obst. Ihr
dichtes Fell schützt sie in kalten Nächten, während ihre kräftigen Zähne
selbst harte Nahrung wie Knochen knacken können.
Sie leben meist allein und sind durch ihre 
nächtliche Lebensweise schwer zu beobachten
Spuren wie Kot oder Fraßreste verraten ihre 
Anwesenheit eher als direkte Sichtungen.

                                                    Marder

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Steinmarder sind berüchtigtdafür, Kabel in Autosanzuknabbern ein kuriosesBeispiel für ihre Anpassung anden Lebensraum Mensch.

Marder sind überwiegend
nachtaktiv. Mit etwas Glück

kannst du sie in der Dämmerung
beobachten, wenn sie leise durch

Gärten, Waldränder oder
Dachböden streifen.

15%

Baummarder Steinmader

STEINMARDER BAUMMARDER
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Wenn du durchs Fernglas ein mittelgroßes Tier mit graubraunem 
Fell, buschigem Ringelschwanz und der typischen schwarzen 
Gesichtsmaske erkennst, hast du wahrscheinlich einen 
Waschbären im Blick. Ursprünglich aus Nordamerika stammend, hat er sich
hier fest etabliert und fühlt sich in Wäldern ebenso wohl wie in Städten.

Waschbären sind Allesfresser: Sie suchen nach Insekten, Kleintieren,
Früchten, Nüssen und lieben es, Nahrung im Wasser zu ertasten. Sie sind
geschickte Kletterer, die problemlos Bäume erklimmen oder Dächer
erklimmen können. Ihre Vorderpfoten sind sehr beweglich und erinnern an
kleine Hände damit können sie geschickt greifen und sogar Türen oder
Verschlüsse öffnen. Meist leben Waschbären 
allein oder in kleinen Gruppen. Durch ihre 
Neugier und Anpassungsfähigkeit lassen sie sich 
oft in der Nähe des Menschen beobachten.

                                            Waschbär

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Waschbären „waschen“ ihreNahrung scheinbar im Wasser,bevor sie sie fressen –tatsächlich tasten sie dabei mit
den empfindlichen Vorderpfoten,um ihre Beute besserwahrzunehmen. 

Waschbären sind nachtaktiv. Am besten
entdeckst du sie in der Dämmerung oder
nachts, wenn sie an Gewässern, in Parks
oder sogar in Siedlungen nach Nahrung

suchen.

15%
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Wenn du durchs Fernglas ein großes, braunes Nagetier mit 
breitem, flachem Schwanz und kräftigen Nagezähnen siehst, 
handelt es sich um einen Biber Europas größten Nager. Mit 
bis zu 1,30 m Körperlänge und 30 kg Gewicht ist er beeindruckend groß.
Biber sind echte Baumeister: Mit Ästen und Stämmen errichten sie Dämme,
um den Wasserstand zu regulieren, und bauen Wohnburgen, deren Eingänge
nur unter Wasser erreichbar sind. So sind sie vor Feinden bestens
geschützt.
Ihre Nahrung besteht ausschließlich aus Pflanzen im Sommer Blätter,
Wasserpflanzen und Kräuter, im Winter Knospen und Rinde. Mit ihren
orangeroten Schneidezähnen können sie selbst dicke Bäume fällen.
Biber gestalten mit ihren Bauwerken ganze Landschaften um: Sie schaffen
Teiche, Feuchtgebiete und Lebensraum für 
viele andere Tiere.

                                            Biber

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Der Biber kann bis zu 15Minuten lang tauchen – seinHerzschlag verlangsamt sichdabei, um Sauerstoff zusparen.

Biber lassen sich am besten in der
Abenddämmerung beobachten. Dann

werden sie aktiv und schwimmen lautlos
über Flüsse und Teiche, oft mit einem

Zweig im Maul.

10%
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Wenn du durchs Fernglas eine gedrungene Gestalt mit 
schwarz-weiß gestreiftem Kopf und grauem Fell siehst, 
hast du wahrscheinlich einen Dachs vor dir. Mit bis zu 15 kg 
Gewicht wirkt er kräftig und ist perfekt an das Graben angepasst.

Dachse bewohnen komplexe Erdbauten, die über Generationen genutzt und
immer wieder erweitert werden. Diese „Dachsburgen“ bestehen aus
zahlreichen Gängen und Kammern und können mehrere hundert
Quadratmeter umfassen.
Ihre Nahrung ist vielseitig: Regenwürmer, Insekten, Früchte, Wurzeln und
kleine Wirbeltiere gehören ebenso dazu wie Maiskolben oder Fallobst.
Dachse leben in Familienverbänden, den 
sogenannten Clans, und sind trotz ihrer 
Größe erstaunlich scheu.

                                          Dachs

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Ein Dachs kann mit seinenkräftigen Vorderpfoten ineiner Nacht bis zu zehnMeter Erde bewegen echteGrabemeister unter denSäugetieren. 

Dachse sind vor allem dämmerungs- und
nachtaktiv. Mit etwas Glück kannst du sie
in den späten Abendstunden beobachten,

wenn sie ihre weitläufigen Baue
verlassen.

10%
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Wenn du durchs Fernglas eine katzenartige Gestalt mit 
graubraunem Fell, buschigem Schwanz mit dunklen Ringen und 
stumpfer Schwanzspitze erkennst, ist es wahrscheinlich eine 
Wildkatze. Sie sieht unserer Hauskatze ähnlich, wirkt aber kräftiger und
ursprünglicher.

Wildkatzen leben in naturnahen Laub und Mischwäldern mit dichtem
Unterwuchs. Sie sind Einzelgänger und meiden konsequent den Menschen.
Ihre Nahrung besteht überwiegend aus Mäusen, ergänzt durch Vögel,
Frösche oder Insekten.
Besonders im Winter sind sie schwieriger zu entdecken, da sie sich tiefer ins
Waldinnere zurückziehen. Nur geübte 
Beobachter erkennen die feinen Unterschiede 
zur Hauskatze.

                                            Wildkatze

H e r r  d e s  W a l d e s
Augenblicke der Entdeckung

Der buschige, geringelteSchwanz der Wildkatze istihr unverwechselbaresErkennungsmerkmal erunterscheidet sie klar vonjeder Hauskatze.

Wildkatzen sind äußerst scheu. Die
besten Chancen hast du in den frühen
Morgen oder späten Abendstunden an

Waldrändern oder auf Lichtungen, wenn
sie auf leisen Pfoten auf Beutezug gehen.

5%

Steckbrief
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Willkommen im 
Kapitel der Amphibien und

 Reptilien In Deutschland leben über
30 heimische Arten doch nur wenige

lassen sich so gut beobachten wie diese 
zehn.

Sie sind Meister der Tarnung, leben meist im
Verborgenen und haben doch einen festen Platz

in unserem Ökosystem: Als Insektenvertilger,
Bioindikatoren und stille Zeitzeugen zeigen

sie uns, wie verletzlich und faszinierend
Natur sein kann. Mit etwas Geduld wirst

du sie entdecken im Teich, im Laub,
imwarmen Licht eines

Waldpfades.

H ü t e r  d e r  Z e i t

Amphibien
und Reptilien

sind leise, scheu

 und meist gut getarnt.
 Um dir ihren Kosmos

 näher zu bringen, zeigt

 Nordgrat 10 ausgewählte Arten
 

 typisch für Mitteleuropa, spannend
 zu beobachten, wichtig fürs Ökosystem.

Wer sie entdeckt, sieht mehr als 
Tiere, er blickt in die Tiefe der

 Naturgeschichte.

10 Arten, die Geduld belohnen.
10 Arten, die im Stillen leben.
10 Arten, die Geschichte atmen.
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H ü t e r  d e r  Z e i t

 Mit deinem Nordgrat-Fernglas wirst du Zeuge dieser
faszinierenden Szenerien - Wenn du bereit bist,

zur richtigen Zeit am richtigen Ort zu sein.
              Wir zeigen dir, wann und wo du diese alten Hüter

              beobachten kannst, ohne sie zu stören: Laue
                                  Sommerabende am Weiher, regnerische Frühlingsnächte
                                     auf der Krötenwanderung, sonnige Waldlichtungen,
                                        auf denen Eidechsen ihre Energie tanken. Jede Art
                                           hat ihre eigene Bühne und ihren eigenen Rhythmus.

Mit Hüter der Zeit öffnest du ein Kapitel voller
archaischer Geheimnisse. Amphibien und Reptilien sind
Überlebenskünstler, die seit Millionen von Jahren unsere
Erde bevölkern. Ihre Welt liegt oft im Verborgenen:
   Kröten und Frösche warten geduldig im Schilf, Molche
      gleiten lautlos durch dunkle Teiche, Eidechsen
         huschen blitzschnell über sonnige Felsen und Schlangen
            nutzen die Wärme des Waldbodens.

      Von der unscheinbaren Ringelnatter bis zum
         farbenprächtigen Laubfrosch jede Seite lädt
            dich ein, aufmerksam zu werden, die
               Langsamkeit zuzulassen und deinen Blick
                  für die Wunder der Natur zu schärfen.
                     Mach dich bereit für eine Reise durch
                        Moor und Geröll, Tümpel und Heide.
                           Denn wer mit Nordgrat die,Hüter
                               der Zeit" entdeckt, erfährt mehr
                                 als nur Fakten er begegnet den
                                    ältesten Zeugen unserer Natur
                                        und lernt, ihre Welt zu
                                           respektieren und zu schützen.
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Erdkröte
Grasfrosch
Teichmolch
Zauneidechse
Laubfrosch
Bergmolch
Ringelnatter
Blindschleiche
Schlingnatter
Kreuzotter

40%
 40%
 30%
 20%
 20%
 20%
 15%
 15%
 10%
 5%

H ü t e r  d e r  Z e i t
S.35
S.36
S.37
S.38
S.39
S.40
S.41
S.42
S.43
S.44
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Wenn du beim Spaziergang dein Fernglas zückst und ein eher 
plump wirkendes Tier mit warziger, brauner Haut über den 
Waldboden hüpfen siehst, handelt es sich vermutlich um eine 
Erdkröte. Mit 8–12 cm Länge gehört sie zu unseren größten heimischen
Kröten.

Sie lebt in Wäldern, Parks, Gärten und an Gewässerufern. Tagsüber
versteckt sie sich an kühlen, feuchten Plätzen, in der Dämmerung geht sie
auf Beutezug: Insekten, Würmer, Nacktschnecken und Spinnen stehen auf
ihrem Speiseplan. Im Frühjahr wandern Erdkröten oft in großen Gruppen
zu ihren Laichgewässern, wo die Weibchen bis zu 4.000 Eier in langen
Schnüren ablegen.

                                              Erdkröte

H ü t e r  d e r  Z e i t
Augenblicke der Entdeckung

Erdkröten sind wahre„Navigatoren“: Sie kehren Jahrfür Jahr an genau dasGewässer zurück, in dem sie
selbst geschlüpft sind egal, wie
viele Hindernisse auf dem Wegliegen.

Halte in der Dämmerung oder nachts
Ausschau! Erdkröten verlassen dann
ihre Verstecke unter Laub, Steinen

oder Wurzeln und wandern lautlos zu
ihren Jagd- und Laichplätzen.

40%

1/10

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas einen braunen Frosch mit dunklen 
Flecken und einer markanten dunklen Maske hinter dem Auge 
entdeckst, handelt es sich vermutlich um einen Grasfrosch. 

Mit 7–10 cm Länge ist er einer der häufigsten Amphibien bei uns.
Grasfrösche leben nicht nur am Wasser: Den Großteil des Jahres
verbringen sie an Land in Gärten, Wiesen und Wäldern. Sie ernähren sich
von Würmern, Schnecken und Insekten, die sie blitzschnell mit ihrer
klebrigen Zunge fangen. 

Im Winter graben sie sich tief in den Boden oder verkriechen sich in
frostfreien Verstecken, wo sie regungslos bis zum 
Frühling verharren.

                                              Grasfrosch

H ü t e r  d e r  Z e i t
Augenblicke der Entdeckung

Ein einzelner Grasfrosch kann
während der Laichzeit bis zu4.000 Eier ablegen die imFrühjahr oft als großeLaichballen an derWasseroberfläche zu sehen sind.

Im Frühjahr kannst du Grasfrösche gut
an sonnigen Tümpeln und Teichen

beobachten, wenn sie in Scharen zum
Laichen erscheinen. In den übrigen
Monaten sind sie vor allem in der

Dämmerung aktiv, oft auf feuchten
Wiesen oder Waldrändern.

40%

2/10

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas einen kleinen Molch mit 
orangefarbener Bauchseite und gesprenkelter Kehle 
entdeckst, hast du vermutlich einen Teichmolch vor dir. 

Die Männchen tragen im Frühjahr einen gezackten Rückenkamm und wirken
dadurch besonders auffällig.
Teichmolche leben einen Großteil des Jahres an Land, verborgen unter
Laub, Steinen oder im feuchten Erdreich. Zur Fortpflanzung kehren sie ins
Wasser zurück, wo sie einen eindrucksvollen Balztanz aufführen. Ihre
Nahrung besteht aus Insektenlarven, Würmern und kleinen Schnecken. 

Im Herbst verlassen sie die Gewässer wieder und 
ziehen sich für den Winter in frostfreie 
Verstecke zurück.

                                             Teichmolch

H ü t e r  d e r  Z e i t
Augenblicke der Entdeckung

Teichmolche besitzenerstaunlicheRegenerationskräfte sie können
sogar verlorene Gliedmaßenoder Teile von Organenvollständig nachbilden.

Am besten beobachtest du Teichmolche
während der Laichzeit von März bis Juni.

Dann schwimmen sie in kleinen Teichen
oder Gartengewässern dicht unter der

Wasseroberfläche und sind gut zu sehen.

30%

3/10

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas eine kleine Echse mit kräftigem Körper 
und kurzem Schwanz siehst, die flink über den Boden huscht, 
ist es vermutlich eine Zauneidechse. Männchen tragen im Frühling
auffällige grüne Flanken, während Weibchen und Jungtiere eher braun
gefärbt sind.

Ihr Lebensraum sind trockene, offene Flächen wie Böschungen,
Waldränder, Bahndämme oder Trockenrasen. Sie graben Erdhöhlen, in
denen sie Eier ablegen und sich vor Feinden verstecken. 

Ihre Nahrung besteht hauptsächlich aus Insekten und Spinnen, die sie
blitzschnell packen. Im Winter ziehen sie sich in 
frostfreie Verstecke zurück und erwachen 
erst im Frühjahr wieder.

                                             Zauneidechse

H ü t e r  d e r  Z e i t
Augenblicke der Entdeckung

Zauneidechsen können beiGefahr ihren Schwanzabwerfen er zappelt noch eine
Weile und lenkt den Angreifer
ab. Später wächst er nach,

bleibt aber meist kürzer als dasOriginal.

Zauneidechsen entdeckst du am besten an
sonnigen Vormittagen oder Nachmittagen.
Sie liegen gern auf Steinen, Wegen oder

Baumstümpfen und wärmen sich auf,
bevor sie auf Insektenjagd gehen.

20%

4/10

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas einen leuchtend grünen Winzling mit 
glatter Haut und rund 5 cm Körperlänge entdeckst, ist es 
wahrscheinlich ein Laubfrosch. Typisch sind die Haftscheiben 
an den Zehen, mit denen er mühelos an Halmen, Sträuchern und sogar
glatten Oberflächen hochklettert.

Laubfrösche bevorzugen sonnige, feuchte Landschaften mit flachen
Tümpeln und viel Vegetation. 
Sie jagen Insekten wie Mücken, Fliegen und Käfer, die sie geschickt mit ihrer
klebrigen Zunge fangen. Den Winter verbringen sie eingegraben im Boden
oder verborgen in Laubschichten.

                                             Laubfrosch

H ü t e r  d e r  Z e i t
Augenblicke der Entdeckung

Früher galten Laubfrösche als
„Wetterfrösche“ man glaubte, dass

ihr Quaken Regen vorhersagt.
Tatsächlich rufen sie vor allem bei

steigenden Temperaturen und
feuchtem Wetter besonders laut.

Laubfrösche kannst du besonders gut an
warmen Frühlings und Sommerabenden
entdecken. Dann sitzen die Männchen in
Gebüschen oder am Ufer kleiner Teiche

und stimmen ihr lautes, weithin hörbares
Quaken an.

20%

5/10

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas einen kleinen Molch mit leuchtend 
orangeroter Bauchseite entdeckst, ist es vermutlich ein 
Bergmolch. Männchen tragen im Frühling zudem ein auffälliges, 
blau-schwarz geflecktes Rückenkleid  ein echtes Farbenspiel im Wasser.

Bergmolche leben in kühlen, feuchten Wäldern, vor allem in den
Mittelgebirgen. Nach der Fortpflanzungszeit verlassen sie das Wasser und
ziehen sich in Verstecke unter Laub, Steinen oder morschem Holz zurück.
Ihre Nahrung besteht aus Insektenlarven, Würmern und kleinen Schnecken,
die sie an Land ebenso geschickt erbeuten wie im Wasser.

Im Winter suchen sie frostfreie Quartiere im Boden 
auf und überwintern dort regungslos bis 
zum nächsten Frühling.

                                              Bergmolch

H ü t e r  d e r  Z e i t
Augenblicke der Entdeckung

Bergmolche reagierenempfindlich auf zu hoheTemperaturen deshalb findet
man sie fast ausschließlich inkühleren Regionen oderschattigen Waldgebieten. 

Am besten beobachtest du Bergmolche im
Frühling, wenn sie zur Paarungszeit in
klaren Tümpeln und Quellgewässern

aktiv sind. Tagsüber schwimmen sie dann
oft nahe der Wasseroberfläche.

20%

6/10

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas eine schlanke, graue bis olivfarbene 
Schlange mit zwei gelben bis weißen Halbmondflecken hinter 
dem Kopf siehst, ist es vermutlich eine Ringelnatter. Sie 
wird bis zu 1,5 Meter lang, ist aber völlig 
ungefährlich.

Ringelnattern sind ausgezeichnete Schwimmer und Taucher. Ihre Nahrung
besteht überwiegend aus Fröschen, Kaulquappen und Fischen, die sie
geschickt im Wasser erbeuten. Bei Gefahr flüchten sie rasch oder stellen
sich tot, mit geöffnetem Maul und herausgestreckter Zunge. Manche
sondern zusätzlich ein übelriechendes Sekret ab, um Feinde
abzuschrecken.
Im Winter ziehen sie sich in frostfreie Verstecke 
zurück, oft gemeinsam mit Artgenossen oder 
sogar anderen Amphibien und Reptilien.

                                                  Ringelnatter

H ü t e r  d e r  Z e i t
Augenblicke der Entdeckung

Ringelnattern könnenminutenlang unter Wasserbleiben und selbst Fischejagen eine seltene Fähigkeitunter Schlangen.

Ringelnattern sind tagaktiv und
wärmen sich gern in der Sonne. Du
kannst sie an warmen Tagen beim

Sonnenbaden auf Steinen oder
Baumstümpfen entdecken am

häufigsten in der Nähe von Teichen,
Flüssen und Sümpfen.

15%

7/10

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas eine kleine, glänzend braun oder 
kupferfarbene Gestalt ohne Beine siehst, wirkt sie wie eine 
Schlange in Wirklichkeit ist die Blindschleiche jedoch eine Echse. 

Sie besitzt bewegliche Augenlider und kann blinzeln, was Schlangen nicht
können. Blindschleichen leben in Wiesen, Gärten, Waldrändern und Hecken.
Sie sind ruhige Jäger, die Schnecken, Würmer und Insektenlarven
aufspüren.

Im Winter verkriechen sie sich in frostfreie Verstecke im Boden, oft
gemeinsam mit Artgenossen. Gefährlich sind sie nicht im 
Gegenteil: Sie sind nützliche Schädlingsvertilger 
in unseren Gärten.

                                              Blindschleiche

H ü t e r  d e r  Z e i t
Augenblicke der Entdeckung

Bei Gefahr kann dieBlindschleiche ihren Schwanz
abwerfen. Er zuckt noch eine
Weile weiter und lenkt Feinde
ab später wächst er nach,bleibt aber kürzer als dasOriginal.

Blindschleichen entdeckst du am ehesten
nach Regen oder in den Abendstunden.

Dann verlassen sie ihre Verstecke unter
Steinen, Holz oder Laub, um nach
Schnecken und Würmern zu jagen.

15%

8/10

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas eine schlanke, unscheinbar graubraune 
Schlange mit dunklem Schläfenstreif erkennst, ist es 
vermutlich eine Schlingnatter. Sie wird bis zu 80 cm lang und 
ist völlig ungiftig wird aber oft mit der Kreuzotter verwechselt.

Ihr Lebensraum sind Heiden, Steinbrüche, Moore und lichte Wälder. Sie jagt
Eidechsen und kleine Säugetiere, die sie blitzschnell packt und mit
kräftigen Windungen ihres Körpers erwürgt daher ihr Name. Menschen
gegenüber ist sie sehr scheu und flüchtet meist sofort.

Im Winter sucht sie frostfreie Verstecke auf, oft in Gemeinschaft mit
anderen Reptilien.

                                              Schlingnatter

H ü t e r  d e r  Z e i t
Augenblicke der Entdeckung

Die Schlingnatter istlebendgebärend dieWeibchen bringen ihreJungen direkt zur Welt,anstatt Eier abzulegen. 

Die Schlingnatter liebt sonnige, trockene
Plätze. Am besten kannst du sie an

warmen Vormittagen oder Nachmittagen
beobachten, wenn sie auf Wegen,
Steinmauern oder Waldrändern

regungslos in der Sonne liegt.

10%

9/10

Steckbrief
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Wenn du durchs Fernglas eine gedrungene Schlange mit grauem, 
braunem oder rötlichem Grundton und der typischen dunklen 
Zickzacklinie auf dem Rücken siehst, ist es wahrscheinlich eine 
Kreuzotter. Sie wird bis zu 80 cm lang und ist die einzige giftige Schlange
bei uns.

Ihr Lebensraum sind Moore, Heiden, Dünen und lichte Wälder. Kreuzottern
ernähren sich vor allem von Mäusen, Fröschen und Eidechsen. Menschen
gegenüber sind sie sehr scheu und flüchten meist sofort ein Biss erfolgt
nur in äußerster Bedrängung.
Im Winter ziehen sich Kreuzottern in frostfreie Verstecke zurück und
überwintern dort in Gruppen.

H ü t e r  d e r  Z e i t

                                             Kreuzotter

Augenblicke der Entdeckung

Kreuzottern legen keine Eier,
sondern bringen ihre Jungenlebend zur Welt eineperfekte Anpassung an kühleLebensräume. 

Kreuzottern sind tagaktiv und
zeigen sich gern an sonnigen Tagen.
Du kannst sie am besten am Morgen

oder späten Nachmittag
beobachten, wenn sie sich auf

Wegen, Steinen oder Waldrändern
aufwärmen.

5%

10/10

Steckbrief
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Willkommen 
im Kapitel der Insekten Sie 

sind die unermüdlichen Arbeiter 
unserer Natur: Über 33.000 Arten Leben 

in Deutschland, vom winzigen Käfer bis zum
farbenprächtigen Schmetterling. 

Nur ein Bruchteil lässt sich so gut beobachten 
wie diese ausgewählten zehn und doch sind es 

gerade sie, die uns eindrucksvoll zeigen, 
wie vielseitig, verletzlich und faszinierend die

kleinsten Bewohner unseres Ökosystems 
sind.

Ob flatternd im Sonnenlicht, 
summend über einer Wiese oder 

schillernd am Waldrand
Bei

 Nordgrat

 ist uns bewusst,
dass die 

Insektenvielfalt riesig
 ist. Um dir einen klaren,

praktisch relevanten Einstieg
zu ermöglichen, zeigen wir dir

zehn Arten, die du mit etwas Geduld
und zur richtigen Zeit besonders gut

 beobachten kannst. Diese Auswahl ist

 

D a s  V e r b o r g e n e  R e i c h  

10 Arten, die fliegen und faszinieren.
10 Gründe, genauer hinzusehen.
10 Fenster in die verborgene Welt.
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1

 Mit Das Verborgene Reich öffnen wir die Tür zu einer.                                     

 Welt, die oft übersehen wird und doch alles                                               

zusammenhält: die Welt der Insekten. Mehr als jede                                 

andere Tiergruppe prägen sie unsere Umwelt. Zwischen.                       

Gräsern und Blütenblättern, im Schatten der Bäume und                  

im hellen Licht über dem Wasser pulsiert ein eigenes                  

Universum aus schillernden Farben und flirrenden Flügeln.        

 Tagpfauenauge, Zitronenfalter und Admiral tanzen in der  

     Sommerluft, Libellen schießen wie Pfeile über spiegelnde  

      Seen und Nashornkäfer stemmen sich mit urzeitlicher  

            Kraft durch den Wald.In diesem Kapitel zeigen wir dir,   

               wann und wo du diese faszinierenden Geschöpfe 

                       entdecken kannst und warum sie unverzichtbar sind 

                                 für das Gleichgewicht der Natur. Du erfährst, welche 

                               Wiesen im Frühling von Schmetterlingen bevölkert

                                 werden, an welchen Teichen Libellen ihre Flügel 

                              schimmern lassen und in welchen Nächten 

                                          Hirschkäfer zu ihren geheimnisvollen Balzflügen 

                                            aufbrechen. Jede Seite lädt dich ein, mit offenen

                                             Augen durch Wald und Wiese zu streifen und

                                                mit deinem Nordgrat‑Fernglas das scheinbar
                                                   Unsichtbare sichtbar zu machen. Mach dich

                                                     bereit für eine Reise in die Miniaturwelt,

                                                    in der jeder Flügelschlag und jedes

                                                     Summen eine Geschichte erzählt. 

                             Denn wer

                                                              mit Nordgrat in das verborgene Reich

                                                               der Insekten blickt, entdeckt nicht 

                                                                nur kleine Tiere sondern die 

                                                                    Vielfalt und Kraft des Lebens 

                                              selbst.

 D a s  V e r b o r g e n e  R e i c h  
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 D a s  V e r b o r g e n e
R e i c h  

Tagpfauenauge
Zitronenfalter
Admiral
Kleiner Fuchs
Königslibelle
Plattbauchlibelle
Kaisermantel
Schwalbenschwanz
Nashornkäfer
Hirschkäfer

S.5
S.6
S.7
S.8
S.9

S.10
S.11
S.12
S.13
S.14

70%
 65%
 60%
 60%
 50%
 40%
 25%
 20%
 10%
 5%
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Wenn du beim Spaziergang dein Fernglas oder einfach die Augen 
aufhältst und einen auffälligen Schmetterling mit großen, 
runden Augenflecken auf den Flügeln entdeckst, dann hast du 
ein Tagpfauenauge vor dir.

Mit einer Spannweite von bis zu 6 cm gehört es zu den größeren heimischen
Tagfaltern. Seine leuchtend roten Flügel mit den markanten
Augenflecken schrecken Fressfeinde wie Vögel ab – ein Trick, der an das
Drohgesicht einer Eule erinnert.
Tagpfauenaugen sind häufig in Gärten, Parks, Wiesen und Waldrändern
anzutreffen. Die Raupen leben gern an Brennnesseln, wo sie in Gruppen
fressen. Erwachsene Falter überwintern in 
frostfreien Verstecken wie Schuppen, Kellern 
oder Baumhöhlen und gehören so zu den ersten 
bunten Frühlingsboten.

Steckbrief

                                    Tagpfauenauge

D a s  V e r b o r g e n e  R e i c h
Augenblicke der Entdeckung

Die Augenflecken auf den Flügeln
sind nicht nur Tarnung – bei Gefahr
schlägt das Tagpfauenauge seine
Flügel auf und stößt dabei ein

zischendes Geräusch aus, das kleine
Räuber wie Mäuse in die Fluchtschlagen kann.

Von März bis Oktober flattern
Tagpfauenaugen über Wiesen, Waldränder
und in Gärten. Besonders im Hochsommer

sieht man sie oft auf blühenden
Sommerfliedern oder Disteln sitzen, wo sie
Nektar saugen. An warmen Tagen lassen

sie sich gut beobachten, wenn sie mit
ausgebreiteten Flügeln in der Sonne

sitzen.

70%

1/10116



Wenn du einen zarten Schmetterling mit leuchtend gelben 
Flügeln flattern siehst, ist es vermutlich ein Zitronenfalter. 
Mit einer Spannweite von 5–6 cm gehört er zu den mittelgroßen
Tagfaltern.

Zitronenfalter sind extrem ausdauernd: Sie gehören zu den langlebigsten
Schmetterlingen und können bis zu ein Jahr alt werden. Ihre Raupen
fressen an Faulbaum und Kreuzdorn, während die Falter selbst Nektar
von Disteln, Klee oder Sommerflieder trinken.

Überwintern tun sie in der freien Natur geschützt unter Laub, in Efeu oder
dichtem Gestrüpp. Deshalb sieht man sie 
oft schon früh im Jahr, wenn andere Arten 
noch nicht aktiv sind.

                                      Zitronenfalter

D a s  V e r b o r g e n e  R e i c h
Augenblicke der Entdeckung

Der Zitronenfalter gilt alseiner der erstenFrühlingsboten: An besondersmilden Tagen kann man ihnsogar schon im Februarflattern sehen. 

Zitronenfalter sind von März bis Oktober
unterwegs. Besonders im Frühling fallen

sie auf: Schon an den ersten warmen
Tagen flattern sie über Wiesen und

Waldränder. Männchen leuchten
auffällig zitronengelb, während die

Weibchen blasser, fast weißlich wirken.

65%

2/10

Steckbrief
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Wenn du einen großen, dunkelbraunen Schmetterling mit 
auffälligen roten Bändern auf den Vorder- und Hinterflügeln 
siehst, ist es vermutlich ein Admiral. Mit einer Spannweite von 
bis zu 7 cm ist er einer der auffälligsten Falter in unseren Breiten.

 Admirale sind wanderfreudig: Viele Tiere fliegen im Sommer aus Südeuropa
ein. Manche schaffen es, hier zu überwintern, andere treten im Herbst die
weite Reise zurück in den Süden an.

 Die Raupen entwickeln sich bevorzugt an Brennnesseln. Erwachsene
Falter saugen nicht nur an Blüten, sondern auch an Fallobst,
Pflanzensäften oder sogar Baumsäften.

                                                   Admiral

D a s  V e r b o r g e n e  R e i c h
Augenblicke der Entdeckung

Der Admiral ist ein echter„Kosmopolit“: Manche seinerWanderungen umfassenmehrere Tausend Kilometerfür einen Schmetterling eineunglaubliche Leistung. 

Admirale siehst du am häufigsten von Juni
bis Oktober. Besonders gern lassen sie

sich auf blühenden Sommerfliedern,
Disteln oder Fallobst nieder. An warmen

Herbsttagen kannst du sie sogar beim
Sonnenbaden auf Wegen oder Mauern

entdecken.

60%

3/10
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Wenn du einen mittelgroßen Schmetterling mit leuchtend 
orangebraunen Flügeln und schwarzen sowie weißen Flecken 
entdeckst, handelt es sich vermutlich um den Kleinen Fuchs. 

Die blau schimmernden Randflecken auf den Flügeln machen ihn
unverwechselbar.
 Der Kleine Fuchs gehört zu den häufigsten Tagfaltern. 

Seine Raupen entwickeln sich in Gruppen an Brennnesseln, während die
erwachsenen Falter an einer Vielzahl von Blüten saugen. Sie können
sogar überwintern und sind dadurch schon früh im Jahr aktiv.

                                       Kleiner Fuchs

D a s  V e r b o r g e n e  R e i c h
Augenblicke der Entdeckung

Kleine Füchse sind gesellig imSommer sieht man oftmehrere gleichzeitig aufsonnigen Blüten sitzen undNektar saugen.

Von April bis September kannst du den
Kleinen Fuchs häufig in Gärten, auf Wiesen

oder an Waldrändern beobachten.
Besonders gern besucht er blühende

Brennnesselränder, Disteln und
Sommerflieder.

60%

4/10

Steckbrief

119



Wenn du durchs Fernglas eine große Libelle mit leuchtend 
grünem Brustteil und blauem Hinterleib entdeckst, ist es 
wahrscheinlich eine Königslibelle. 

Mit bis zu 8 cm Länge und einer Flügelspannweite von 11 cm zählt sie zu den
größten heimischen Libellen.
 Männchen fliegen unermüdlich Reviere am Wasser ab, während die
Weibchen ihre Eier in Wasserpflanzen ablegen.

Königslibellen sind ausgezeichnete Jäger sie fangen Mücken, Fliegen und
sogar kleinere Libellen im Flug. Ihre Larven leben bis zu drei Jahre im
Wasser, bevor sie sich zur eindrucksvollen 
Libelle verwandeln.

                                         Königslibelle

D a s  V e r b o r g e n e  R e i c h
Augenblicke der Entdeckung

Königslibellen können ihreBeute mitten im Flugverspeisen echte Akrobatender Lüfte. 

Königslibellen sind von Mai bis August
aktiv. Am besten siehst du sie an warmen,
sonnigen Tagen über Teichen, Seen oder
langsam fließenden Gewässern, wo sie

unermüdlich patrouillieren.

50%

5/10
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Wenn du eine kräftige Libelle mit breitem, abgeflachtem 
Hinterleib siehst, ist es vermutlich eine Plattbauchlibelle. 
Männchen erkennst du an ihrem hellblauen Hinterleib, Weibchen 
an der goldbraunen Färbung. Mit einer Körperlänge von 4–5 cm gehört sie
zu den mittelgroßen Libellen.

Sie sind typische Pionierarten und besiedeln gern neu entstandene oder
kleine Gewässer. Ihre Nahrung besteht aus Insekten, die sie im Flug
erbeuten.
Die Larven leben ein bis zwei Jahre im Wasser, bevor sie sich verwandeln.

                               Plattbauchlibelle

D a s  V e r b o r g e n e  R e i c h
Augenblicke der Entdeckung

Plattbauchlibellen sindhervorragende Jäger – siekönnen ihre Flugrichtungblitzschnell ändern und ihreBeute mit erstaunlicherPräzision in der Luft packen.

Plattbauchlibellen kannst du von Mai bis
Juli an Teichen, Tümpeln und langsam

fließenden Bächen beobachten.
Besonders auffällig sind sie, wenn sie in

der Sonne über dem Wasser schweben und
nach Beute jagen.

40%

6/10
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Wenn du einen großen, orangefarbenen Schmetterling mit 
schwarzen Flecken auf den Flügeln entdeckst, ist es 
wahrscheinlich ein Kaisermantel. Mit einer Spannweite 
von bis zu 7 cm gehört er zu den größten heimischen Edelfaltern.

Typisch ist der Geschlechtsdimorphismus: Während die Weibchen blasser
grünlich wirken, zeigen die Männchen ein kräftiges Orange. Die Raupen
entwickeln sich an Veilchenarten, die in den Wäldern wachsen.

Erwachsene Falter gleiten elegant durch sonnige Waldschneisen und sind
durch ihre Größe kaum zu übersehen.

                                        Kaisermantel

D a s  V e r b o r g e n e  R e i c h
Augenblicke der Entdeckung

Der Kaisermantel gehört zu
den wenigen Schmetterlingen,
die „schnattern“ können beimTrinken an feuchten Stellenerzeugen ihre Rüssel kleineGeräusche.

Kaisermäntel fliegen von Juni bis August
durch lichte Wälder, Waldwege und

Waldränder. Besonders gern sieht man sie
an Disteln, Brombeerblüten oder

Wasserdost, wo sie Nektar saugen.

25%

7/10
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Wenn du einen großen, hellgelben Schmetterling mit schwarzen 
Adern und auffälligen Schwanzfortsätzen siehst, ist es 
wahrscheinlich ein Schwalbenschwanz. Mit einer 
Flügelspannweite von bis zu 8 cm gehört er zu den größten heimischen
Tagfaltern.

Seine Raupen leben an Doldenblütlern wie Möhre, Dill oder Fenchel und
fallen durch ihre grün-schwarze Färbung auf. Erwachsene Falter lieben
offene, sonnige Landschaften. 

Der Schwalbenschwanz ist ein kräftiger Flieger, der auch längere
Strecken zurücklegen kann.

                                Schwalbenschwanz

Augenblicke der Entdeckung

Die Raupen besitzen ein„Stinkhorn“ (Osmaterium), das
sie bei Gefahr ausstülpen. Esverströmt einenunangenehmen Geruch undschreckt Feinde ab.

Schwalbenschwänze kannst du von Mai bis
August auf blütenreichen Wiesen,

Magerrasen und in Gärten beobachten.
Sie gleiten auffällig durch die Luft und

setzen sich gern auf Disteln oder
Doldenblütler.

20%

Steckbrief
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Wenn du einen kräftigen, dunkelbraunen Käfer mit 
glänzendem Panzer entdeckst, ist es wahrscheinlich ein 
Nashornkäfer.
 
Die Männchen tragen ein auffälliges, gebogenes 
Horn am Kopf, das sie im Kampf um Weibchen einsetzen. Weibchen sind etwas
kleiner und ohne Horn.

Mit einer Länge von bis zu 4 cm gehört der Nashornkäfer zu den größten
Käfern bei uns. Die Larven leben mehrere Jahre in morschem Holz,
Komposthaufen oder Sägespänen, bevor sie sich verpuppen. Erwachsene
Käfer ernähren sich kaum noch ihre 
Hauptaufgabe ist die 
Fortpflanzung.

                                              Nashornkäfer

D a s  V e r b o r g e n e  R e i c h
Augenblicke der Entdeckung

Trotz ihres massigen Körpers
können Nashornkäfer fliegenund das erstaunlich lautbrummend.

Nashornkäfer lassen sich von Mai/Juni bis
AUGUST beobachten. Am ehesten findest

du sie in Parks, Gärten oder an
Waldrändern, wo sie abends und nachts

aktiv werden.

10%

9/10
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Wenn du einen großen, dunkelbraunen Käfer mit mächtigen, 
geweihartigen Kiefern siehst, dann ist es ein Hirschkäfer 
unser größter heimischer Käfer. Männchen können 
bis zu 8 cm lang werden, Weibchen sind kleiner und tragen nur kurze
Kiefer.

Hirschkäfer bevorzugen alte Laubwälder, besonders mit Eichen, deren
morsches Holz den Larven als Lebensraum dient. 

Die Larvenentwicklung dauert mehrere Jahre, während die erwachsenen
Käfer nur wenige Wochen leben. Die Männchen kämpfen mit ihren Kiefern um
die Weibchen, ähnlich wie Hirsche mit 
ihrem Geweih.

                                           Hirschkäfer

D a s  V e r b o r g e n e  R e i c h
Augenblicke der Entdeckung

Die „Geweihe“ der Männchensehen gefährlich aus, sindaber völlig harmlos – zumBeißen taugen sie kaum, eherzum Schubsen imRivalenkampf. 

Hirschkäfer sind von Mai bis Juli aktiv. Am
besten kannst du sie an warmen Abenden

beobachten, wenn die Männchen
schwerfällig durch die Luft fliegen oder

sich an Eichenstämmen sammeln.

5%

10/10
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                                Warnhinweise  

Mäusebussard
Höckerschwan
Habicht
Uhu
Rothirsch
Wildschwein
Kreuzotter

S.35
S.36
S.37
S.38
S.39
S.40
S.41

Achtung

Stufe: 2
Stufe: 3
Stufe: 2
Stufe: 2
Stufe: 2
Stufe: 4
Stufe: 3
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Wann & warum: 
Mäusebussarde greifen Menschen nicht aus Aggression
an. Gefährlich können sie nur in der Brutzeit (Mai–Juli)
wirken, wenn sie ihr Nest verteidigen. Spaziergänger oder
Radfahrer, die zufällig in Nestnähe geraten, werden dann
manchmal als Bedrohung wahrgenommen.

Wie:
Der Bussard fliegt Scheinangriffe, bei denen er dicht über
den Kopf streicht oder mit den Fängen leichte Kratzer
verursachen kann. Schwerwiegende Verletzungen sind
äußerst selten.

Richtiges Verhalten:
Wenn ein Bussard mehrfach über einem kreist oder
angreift, ruhig bleiben und nicht in Panik geraten.
Den Kopf mit einer Hand, einem Stock oder einer Mütze
schützen.
Möglichst rasch, aber ohne Hektik, das Gebiet verlassen.
Nester grundsätzlich meiden und Wege nicht verlassen,
um den Brutplatz nicht zu stören.

MäusebussardMäusebussard
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Wann & warum: 
Der Schwan wirkt anmutig und friedlich, wird aber zur
Brutzeit und wenn Jungtiere dabei sind sehr wehrhaft.
Besonders Männchen (Höckerträger) verteidigen
Partnerin und Nest mit großem Einsatz.

Wie: 
Der Schwan richtet sich drohend auf, zischt laut, schlägt
mit den Flügeln und stürmt auf Eindringlinge zu. Dabei
kann er mit seinen kräftigen Flügeln ernsthafte blaue
Flecken oder Prellungen verursachen. Auf dem Wasser
kann er Schwimmer bedrängen und in die Flucht treiben.

Richtiges Verhalten:
Grundregel: Nie Nester oder Jungvögel stören.
Am Ufer großen Abstand halten und Schilder mit
Warnhinweisen beachten.
Hunde unbedingt anleinen – sie werden von Schwänen
sofort attackiert.
Falls ein Schwan aggressiv auf einen zukommt: ruhig
bleiben, nicht schlagen oder treten, sondern langsam
zurückweichen.

HöckerschwanHöckerschwan
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Wann & warum: 
Der Habicht ist ein scheuer Waldgreifvogel und meidet
den Menschen normalerweise. Gefährlich kann er nur in
der Brutzeit (Mai–Juli) wirken, wenn er sein Nest gegen
Eindringlinge verteidigt. Spaziergänger, Jogger oder
Forstarbeiter, die in die Nähe des Nests geraten, werden
dann manchmal als Bedrohung eingestuft.

Wie: 
Der Habicht startet kurze Sturzflüge aus den Bäumen und
streicht dicht über den Kopf. Mit seinen Fängen kann er
oberflächliche Kratzer zufügen, mehr aber nicht.

Richtiges Verhalten:
In Brutgebieten Waldwege nicht verlassen und auffällige
Nestbäume meiden.
Bei Angriffen den Kopf mit Mütze, Kapuze oder Arm
schützen.
Ruhig weitergehen, nicht panisch rennen, das Gebiet
möglichst schnell verlassen.

HabichtHabicht
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Wann & warum: 
Der Uhu, größte Eule Europas, wirkt eindrucksvoll, ist aber
grundsätzlich scheu. Gefährlich für Menschen wird er
höchstens in der Brutzeit, wenn er sein Nest oder die
Jungvögel verteidigt. Besonders bei Felsenbruten oder in
Steinbrüchen kommt es vor, dass sich Menschen dem Nest
unbeabsichtigt nähern.

Wie: 
Der Uhu fliegt Scheinangriffe im Tiefflug. Dabei kann er
mit den kräftigen Fängen leichte Kratzer zufügen, mehr
jedoch nicht. Lebensbedrohlich sind solche Attacken nie.

Richtiges Verhalten:
Brutbereiche meiden, besonders dort, wo Warnschilder
oder Absperrungen stehen.
Wenn ein Uhu anfliegt: Kopf mit Mütze, Hand oder Kapuze
schützen und ruhig das Gebiet verlassen.
Nicht schreien oder schlagen – das Tier zieht sich zurück,
sobald man Abstand gewinnt.

UhuUhu
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Wann & warum: 
Der Rothirsch ist das größte heimische Wildtier und
normalerweise sehr scheu. Zwei Situationen können aber
heikel werden:
Brunftzeit im Herbst: Rivalisierende Hirsche sind dann
aufgeregt, aggressiv und weniger aufmerksam gegenüber
Menschen. Wer ihnen zu nah kommt, könnte als
Konkurrent wahrgenommen werden.
Muttertiere mit Kalb: Hirschkühe verteidigen ihren
Nachwuchs und können bei Annäherung mit kurzen
Scheinangriffen reagieren.

Wie: 
Mit dem massigen Körper und dem Geweih können
Hirsche stoßen oder auf kurze Distanz angreifen.
Ernsthafte Vorfälle sind extrem selten, möglich wäre aber
ein gefährlicher Rempler.

Richtiges Verhalten:
Während der Brunft Abstand halten und Hirsche nicht
bedrängen. Ein Foto aus sicherer Distanz mit Fernglas oder
Teleobjektiv ist die bessere Wahl.
Keine Kälber anfassen oder sich nähern – das Muttertier
könnte angreifen.
Bei einer Begegnung ruhig zurückziehen, nicht rennen
oder schreien.

RothirschRothirsch
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Wann & warum: 
Wildschweine sind scheue Waldbewohner und fliehen in
der Regel vor Menschen.
Gefährlich kann es in zwei Situationen werden:
Bachen mit Frischlingen (Frühjahr bis Frühsommer): Die
Muttertiere verteidigen ihren Nachwuchs energisch.
Verletzte oder in die Enge getriebene Tiere: Können aus
Angst angreifen.

Wie: 
Ein Angriff erfolgt meist aus kurzer Distanz. Das
Wildschwein rennt mit hoher Geschwindigkeit auf den
vermeintlichen Angreifer zu.
Es kann beißen oder mit den Hauern schwere
Verletzungen verursachen.
In den meisten Fällen handelt es sich jedoch um
Scheinangriffe, die bei Rückzug schnell enden.

Richtiges Verhalten:
Ruhe bewahren, nicht rennen oder schreien. Langsam
zurückziehen.
Frischlingsgruppen meiden – wo Jungtiere sind, ist die
Bache in der Nähe.
Hunde immer anleinen! Sie provozieren Wildschweine
besonders schnell.
Bei direkter Konfrontation: auf einen Baum, Hochsitz oder
Hang steigen, um Distanz zu schaffen..

WildschweinWildschwein

133 6/7



Wann & warum: 
Die Kreuzotter ist die einzige heimische Giftschlange.
Sie wird nur dann gefährlich, wenn man sie tritt,
anfasst oder bedrängt. Meist flieht sie sofort oder
bleibt regungslos liegen, um nicht aufzufallen.

Wie: 
Ihr Biss ist giftig und führt zu Schwellungen,
Schmerzen und Kreislaufproblemen. Für gesunde
Erwachsene ist er in der Regel nicht lebensbedrohlich,
für Kinder, ältere oder geschwächte Menschen kann er
aber ernsthafter verlaufen.

Richtiges Verhalten:
Auf Wegen bleiben, im hohen Gras festes Schuhwerk
tragen.
Schlangen niemals anfassen oder reizen.
Wird eine Kreuzotter gesichtet: Abstand halten und
vorbeigehen – sie sucht von sich aus keinen Kontakt.
Bei Biss: Sofort Arzt oder Krankenhaus aufsuchen,
Ruhe bewahren, gebissene Stelle ruhigstellen. Nicht
abbinden oder ausschneiden!

KreuzotterKreuzotter
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Flügelspannweite

Amsel

34–38 cm

45
KM/H

24-27cm      

80-150g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10-30m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Turdus merula

Wälder, Parks, Gärten, Feldgehölze

Allesfresser Würmer, Insekten, Beeren, Früchte

Alarmrufe, aggressives Vertreiben von
Artgenossen im Revier, Nestverteidigung

3–6 Eier pro Gelege; Nesthocker

März bis Juli (meist 2–
3 Bruten pro Jahr)

2–5 Jahre (selten bis 10 Jahre)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv

Melodiöser, variabler Gesang,
Warnrufe Wellenflug

Katzen, Greifvögel (Habicht, Sperber), Elstern,
Marder.

Nicht gefährdet



12–14 cm

14–22 g

137 2/60

Flügelspannweite

Kohlmeise

22–25 cm

35
KM/H

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–15 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Parus major

Wälder, Parks, Gärten, Streuobstwiesen, Feldhecken

Insekten, Spinnen, Larven, Samen, Beeren (Allesfresser,
im Sommer stärker Insekten, im Winter mehr Samen)

Warnrufe, aggressives Vertreiben am
Nistkasten/Revier

7–12 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juni (meist 1–2 Bruten
pro Jahr)

2–3 Jahre (max. ca. 11 Jahre nachgewiesen)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Typisches „zi-zi-bäh“, variabler
Gesang, Warnrufe Wellenflug

Katzen, Sperber, Habichte, Marder,
Eichhörnchen, Krähen

Nein



11–12 cm

9–12 g
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Blaumeise

Flügelspannweite
17–20 cm

30
KM/H

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–15 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Cyanistes caeruleus

Laub- und Mischwälder, Parks, Gärten, Obstgärten,

Insekten, Spinnen, Raupen, Larven, im Winter
Samen und Beeren

Warnrufe, aggressives Verhalten am Nistkasten,
flinke Ausweichmanöver

7–13 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juni (meist
1–2 Bruten)

2–3 Jahre (max. 10–11 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Hohes „zi-zi-zirrp“ oder „zi-zi-
züüü“, sehr variabel Wellenflug

Katzen, Sperber, Habichte, Marder,
Eichhörnchen, Krähen

Nicht Gefärdet
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Elster

Flügelspannweite
52–62 cm

50
KM/H

40–50 cm

180–250 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

20–50 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Pica pica

Offene Landschaften mit Bäumen, Parks, Gärten, Siedlungen

Allesfresser – Insekten, Würmer, kleine Wirbeltiere,
Eier, Aas, Früchte, Samen, Abfälle

Aggressives Verteidigen des Nestes, Attacken in
Gruppen, Warnrufe

5–8 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juni (1 Brut
pro Jahr)

4–5 Jahre (max. ca. 15 Jahre)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Lautes „tschak-tschak“, krächzende
Rufe Ruderflug, mit langen Gleitphasen

Greifvögel (Habicht, Sperber), Marder,
Katzen

Nicht Gefährdet
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Haussperling

Flügelspannweite
21–25 cm

40
KM/H

14–16 cm

25–40 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

3–10 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Passer domesticus

Städte, Dörfer, Gärten, Parks, Bauernhöfe, Gebäudenähe

Körner, Samen, Insekten, Krümel und Abfälle
(opportunistischer Allesfresser)

Aggressives Verhalten in Kolonien, lautstarke
Warnrufe

3–7 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis August (2–3 Bruten
pro Jahr)

3–5 Jahre (max. ca. 13 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Einfaches „tschilp-tschilp“, lebhaftes
Schwatzen in Gruppen Wellenflug, kurze schnelle Flüge

Katzen, Sperber, Habichte,
Marder, Krähen

Ja – in vielen Regionen rückläufig, aber nicht
vom Aussterben bedroht
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Mönchsgrasmücke

Flügelspannweite
20–23 cm

35
KM/H

13–15 cm

16–25 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–20 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Sylvia atricapilla

Laub- und Mischwälder, Hecken, Parks, Gärten, Gebüsche

Insekten, Spinnen, Beeren, Früchte (im Sommer
mehr Insekten, im Herbst/Winter Beeren)

Warnrufe, verstecktes Verhalten im dichten
Gebüsch

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

Mai bis Juli (meist 1–2
Bruten)

2–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktive Teilzieher

Klarer, flötender Gesang; Männchen
mit auffälligem „tschäck-tschäck“ als
Ruf

Wellenflug, schnelle kurze Flüge

Katzen, Sperber, Habichte, Marder, Krähen

Nicht Gefährdet
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Rotkehlchen

Flügelspannweite
20–22 cm

35
KM/H

13–14 cm

14–22 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

3–10 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Erithacus rubecula

Wälder, Parks, Gärten, Hecken, Waldränder

Insekten, Spinnen, Würmer, Beeren, Früchte

Aggressives Verteidigen des Reviers, laute
Warnrufe, Drohgebärden

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juli (meist 2
Bruten pro Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 13 Jahre möglich)

Tagaktiv, Teilzieher

Klarer, perlender Gesang, auch im
Winter; Warnrufe „tick-tick“ Wellenflug, kurze bodennahe Flüge

Katzen, Sperber, Habichte, Marder,
Krähen

Nicht Gefhärdet
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Star
Flügelspannweite

31–40 cm

80
KM/H

19–22 cm

60–90 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

20–100 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Sturnus vulgaris

Offenlandschaften mit Bäumen, Wiesen, Parks, Gärten,

Insekten, Würmer, Schnecken, Früchte,
Beeren, im Herbst/Winter auch Samen

Schwarmbildung (Schwarmflug schützt vor
Greifvögeln), aggressive Nestverteidigung

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juni (1–2
Bruten pro Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 15–20 Jahre möglich)

Tagaktiv, Teilzieher

Sehr variabel: Imitationen anderer
Vögel, Pfeifen, Schnarren,
Klicklaute

Ruderflug, wellenförmig im Schwarm

Greifvögel (Habicht, Sperber, Wanderfalke),
Katzen, Marder

Ja Bestände in  Deutschland „gefährdet“
(Rote Liste Kategorie 3)
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Mäusebussard

Flügelspannweite
110–135 cm

80
KM/H

51–57 cm

♂ 600–950 g, ♀ 800–1.200 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

100–500 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Buteo buteo

Wälder mit Lichtungen, Felder, Wiesen, Waldränder

Hauptsächlich Mäuse, zusätzlich andere
Kleinsäuger, Vögel, Amphibien, Reptilien, Aas

Drohflüge, Sturzflüge, Aggression bei
Nestverteidigung

2–3 Eier pro Gelege, Nesthocker

März bis Mai (1 Brut pro Jahr)

12–15 Jahre (max. ca. 25 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Hohes, klagendes „hiäh“ (oft im
Segelflug) Segelflug, Ruderflug, Kreisen in Thermik

Habicht, Uhu (bei Jungvögeln), Fuchs, Mensch
(Verkehr, Abschuss)

nicht gefährdet



145 10/60

Stockente

Flügelspannweite
81–95 cm

90
KM/H

50–60 cm

♂ 1,0–1,5 kg, ♀ 0,8–1,3 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–100 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Anas platyrhynchos

Seen, Flüsse, Teiche, Feuchtgebiete, auch Stadtparks

Allesfresser – Wasserpflanzen, Samen, Insekten,
Schnecken, Würmer, kleine Fische, Abfälle

Warnrufe, Flucht ins Wasser oder Auffliegen,
verstecktes Verhalten der Küken

7–12 Eier pro Gelege, Nestflüchter

März bis Juni (1 Brut
pro Jahr)

5–10 Jahre (max. über 20 Jahre möglich)

Tagaktiv und dämmerungsaktiv, ganzjährig

Typisches „Quaken“ der Weibchen,
Männchen eher leiser pfeifend Ruderflug, kräftige Flügelschläge

Fuchs, Marder, Greifvögel, Rabenvögel, Hechte
(Küken)

Nicht gefärdet



146 11/60

Buchfink

Flügelspannweite
24–29 cm

40
KM/H

14–16 cm

18–29 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5-20m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Fringilla coelebs

Wälder, Parks, Gärten, Feldhecken, Streuobstwiesen

Insekten, Spinnen, Raupen (im Sommer), im
Winter überwiegend Samen und Körner

Reviergesang, Drohgebärden, Verfolgungsflüge

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juli (meist 1–
2 Bruten pro Jahr)

3–5 Jahre (max. ca. 14 Jahre möglich)

Tagaktiv, Teilzieher

Klarer, schneller Schlaggesang
(„Regenruf“: „pink“ oder „fink“),
variabel

Wellenflug

Katzen, Sperber, Habichte, Krähen,
Elstern

Nicht gefährdet



147 12/60

Ringeltaube

Flügelspannweite
68–77 cm

80
KM/H

38–43 cm

400–650 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

20–100 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Columba palumbus

Wälder, Parks, Gärten, Feldgehölze, Agrarlandschaften

Samen, Getreide, Knospen, Beeren,
Eicheln, gelegentlich kleine Wirbellose

Auffliegen in Schwärmen, Tarnung durch graues
Gefieder, schnelle Fluchtflüge

2 Eier pro Gelege, Nesthocker

März bis September (meist 2–3
Bruten pro Jahr)

3–6 Jahre (max. über 15 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel/Teilzieher)

Typisches, rhythmisches „gurr-
gurr-gurr“ Kräftiger Ruderflug, schnelle gerade Flüge

Habicht, Sperber, Uhu, Fuchs, Marder, Mensch
(Jagd)

Nicht gefährdet



148 13/60

Grünfink

Flügelspannweite
24–27 cm

40
KM/H

14–16 cm

25–35 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–20 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Chloris chloris

Gärten, Parks, Feldhecken, Waldränder, Streuobstwiesen

Vor allem Samen (v. a. Sonnenblumen, Disteln,
Karden), Knospen, Beeren; im Sommer auch Insekten

Schwarmbildung, Reviergesang, schnelle
Ausweichflüge

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juli (meist 2 Bruten)

2–5 Jahre (max. ca. 12 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Zwitschernde, nasale Rufe („düäh“),
kräftiger Gesang mit trillernden
Elementen

Wellenflug

Sperber, Habicht, Katzen, Krähen,
Elstern

Ja – Bestände durch Trichomonaden-Seuche
stellenweise stark zurückgegangen



149 14/60

Singdrossel

Flügelspannweite
33–36 cm

45
KM/H

20–23 cm

60–90 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–30 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Turdus philomelos

Wälder, Parks, Gärten, Hecken, Waldränder

Insekten, Würmer, Schnecken (mit Vorliebe
Gehäuseschnecken, die sie an „Schmieden“ zerschlagen),
Beeren, Früchte

Alarmrufe, Tarnung am Boden, verstecktes
Verhalten im Gebüsch

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juli (meist 2
Bruten pro Jahr)

3–5 Jahre (max. ca. 12 Jahre möglich)

Tagaktiv, Teilzieher

Sehr melodischer, lauter Gesang mit
oft wiederholten Phrasen („doppelt
gesungen“)

Wellenflug, schnelle direkte Flüge

Katzen, Greifvögel (Sperber, Habicht), Krähen,
Elstern, Marder

Nicht Gefährdet



150 15/60

Feldsperling

Flügelspannweite
20–22 cm

40
KM/H

12–14 cm

20–25 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–15 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Passer montanus

Dörfer, Feldhecken, Waldränder, Streuobstwiesen

Samen, Getreide, Kräutersamen, Beeren,
im Sommer auch Insekten und Larven

Leben in Kolonien, laute Warnrufe, schnelle
Flucht in Deckung

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juli (2–3
Bruten pro Jahr)

2–4 Jahre (max. ca. 11 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Einfaches, scharfes „täck-täck“,
schnarrendes Tschilpen Wellenflug, kurze schnelle Flüge

Katzen, Sperber, Habichte, Marder,
Krähen

Ja – Bestände vielerorts rückläufig durch
Habitatverlust



151 16/60

Heckenbraunelle

Flügelspannweite
19–21 cm

35
KM/H

13–14 cm

18–23 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–15 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Prunella modularis

Hecken, Gebüsche, Waldränder, Gärten, Parks, Unterholz

Insekten, Spinnen, kleine Schnecken (Sommer);
im Winter Samen und Beeren

Unauffälliges Verhalten, versteckt sich im
dichten Gebüsch

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juli (meist 2
Bruten)

2–5 Jahre (max. ca. 9–10 Jahre möglich)

Tagaktiv, überwiegend Standvogel (teils Kurzstreckenzieher)

Feiner, hoher, schnell perlender
Gesang; leises „tsii“ als Ruf Wellenflug, kurze bodennahe Flüge

Katzen, Sperber, Habichte,
Krähen

Nein – Bestand stabil



152 17/60

Bachstelze

Flügelspannweite
25–30 cm

40
KM/H

16–19 cm

20–27 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–30 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Motacilla alba

Ufer von Bächen, Flüssen, Seen, Teichen; Felder, Wiesen, Parks,

Insekten, Spinnen, kleine Würmer, gelegentlich Samen

Flinke Ausweichflüge, Alarmrufe, verstecktes
Nest

5–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juli (2–3
Bruten pro Jahr)

3–5 Jahre (max. ca. 11 Jahre möglich)

Tagaktiv, Teilzieher

Hohes, hartes „zi-lipp“ oder
„tsiwit“, Gesang eher schlicht Wellenflug, bodennahe schnelle Flüge

Greifvögel (Sperber, Habicht), Katzen, Krähen,
Marder

Nicht gefährdet



153 18/60

Kleiber
Flügelspannweite

23–27 cm

40
KM/H

12–15 cm

20–25 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–15 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Sitta europaea

Laub- und Mischwälder, Parks, große Gärten, Streuobstwiesen

Insekten, Spinnen, Larven; im Winter Samen,
Nüsse, Bucheckern

Verengen von Bruthöhlen mit Lehm (gegen
größere Feinde), aggressive Verteidigung

6–9 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juni (1 Brut pro Jahr)

3–5 Jahre (max. ca. 10–12 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Lautes, pfeifendes „twät-twät“
oder „sit-sit-sit“, sehr auffällig Wellenflug, kurze schnelle Flüge

Sperber, Habicht, Katzen, Marder, Spechte

nicht gefährdet



154 19/60

Graureiher

Flügelspannweite
155–175 cm

60
KM/H

90–100 cm

1,0–2,0 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

30–300 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Ardea cinerea

Seen, Flüsse, Teiche, Sümpfe, Feuchtwiesen, Auenwälder, Stadtparks

testFische, Frösche, Amphibien, Kleinsäuger,
Insekten, Schlangen, selten kleine Vögel

Fluchtflug, Abwehr mit Schnabel,
Revierverteidigung in Kolonien

3–5 Eier pro Gelege, Nesthocker
(Koloniebrüter auf Bäumen oder Felsen)

März bis Juni (1 Brut pro Jahr)

10–15 Jahre (max. über 25 Jahre möglich)

Tagaktiv, dämmerungsaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Krächzender Ruf „fraaank“ oder
„kraah“, besonders im Flug oder
an Brutplätzen

Ruderflug

Uhu, Seeadler, Fuchs (bei Jungvögeln)

Nicht Gefärdet



155 20/60

Goldammer

Flügelspannweite
23–29 cm

40
KM/H

16–17 cm

25–30 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–50 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Emberiza citrinella

Offene Landschaften mit Hecken, Feldrainen, Waldrändern, Wiesen

Samen, Körner, Kräutersamen, im Sommer Insekten,
Spinnen und Raupen (besonders für die Jungenfütterung)

Tarnung durch erdiges Gefieder,
Ablenkungsflüge, Alarmrufe

3–5 Eier pro Gelege, Nesthocker (Nest meist am
Boden oder in niedriger Vegetation)

April bis August (2–3 Bruten pro
Jahr)

3–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Typischer Gesang: „wie-wie-wie hab-
ich-dich-lieb“, heller, rhythmischer
Ruf; Lockruf             „zick“

Wellenflug mit kurzen Gleitphasen

Sperber, Habicht, Katzen, Marder, Krähen

Ja – gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 3



156 21/60

Rabenkrähe

Flügelspannweite
85–100 cm

80
KM/H

45–47 cm

400–600 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

20–200 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Corvus corone

Wälder, Felder, Wiesen, Dörfer, Städte, Parks, Küsten

Allesfresser: Aas, Insekten, kleine Wirbeltiere,
Eier, Früchte, Samen, Abfälle, Getreide

Hohe Intelligenz, soziale Kooperation,
Gruppenverteidigung, Warnrufe

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker (großes Nest
aus Ästen auf Bäumen oder Gebäuden)

März bis Juni (1 Brut pro Jahr, Paare bleiben oft
lebenslang zusammen)

5–10 Jahre (max. über 20 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Krächzendes „krrah“ oder „krah-krah“,
vielfältige Lautäußerungen zur
Kommunikation

Ruderflug mit Gleitphasen

Uhu, Habicht, Mensch (Verfolgung, Verkehr)

Nicht Gefährdet



157 22/60

Buntspecht

Flügelspannweite
34–39 cm

40
KM/H

22–25 cm

70–90 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–50 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Dendrocopos major

Laub- und Mischwälder, Parks, große Gärten, Streuobstwiesen 

Insekten, Larven, Käfer, Ameisen, Baumsäfte, Samen (v. a.
Nadelholz-Zapfen), Nüsse; im Winter auch Futterhäuser

Schnelles Wegfliegen, Tarnung durch ruhiges
Verharren, kräftiger Schnabel zur Verteidigung

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker
(Bruthöhle wird selbst gezimmert)

April bis Juni (1 Brut pro Jahr)

5–10 Jahre (max. über 12 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Lautes „kix“ oder „kik“,
trommelnde Balzlaute im Frühjahr Wellenflug, Ruderphasen, Gelitphasen

Sperber, Habicht, Marder, Katzen, Kleiber
(übernimmt oft alte Höhlen)

Nicht Gefährdet



158 23/60

Tannenmeise

Flügelspannweite
17–21 cm

30
KM/H

10–11 cm

8–10 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

3–10 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Periparus ater

Nadelwälder, Fichten- und Tannenbestände, Parks, Gärten 

Insekten, Spinnen, Larven (Sommer); im Winter
Samen, Nadelbaum-Samen, kleine Nüsse

Tarnung, flinker Rückzug in dichtes Nadelwerk,
Revierverteidigung durch Warnrufe

6–9 Eier pro Gelege, Nesthocker (brütet in Höhlen,
oft in alten Spechthöhlen oder Mauerlöchern)

April bis Juli (meist 1 Brut pro
Jahr)

2–4 Jahre (max. ca. 9 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Hohes „si-si“ oder „di-di-di“,
Gesang leise und hell, oft
wiederholt

Wellenflug mit kurzen Gleitphasen

Sperber, Habicht, Marder, Katzen, Spechte (am
Nest)

Nicht Gefährdet



159 24/60

Eichelhäher

Flügelspannweite
52–58 cm

55
KM/H

32–35 cm

140–190 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

20–100 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Garrulus glandarius

Laub- und Mischwälder, Parks, große Gärten, Waldränder

Eicheln, Nüsse, Bucheckern, Beeren, Insekten, Eier und
Jungvögel, kleine Wirbeltiere; legt Nahrungsvorräte an

Frühwarnsystem im Wald: lautes Warnen bei
Gefahr, Täuschungsrufe, Aggression

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker (Nest
hoch in Bäumen)

April bis Juni (1 Brut pro Jahr, Paare meist
dauerhaft zusammen)

6–10 Jahre (max. über 15 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Lautes, heiseres „rätsch“ oder „krah“,
kann andere Vogelstimmen und sogar
menschliche             Geräusche 
imitieren

Wellenflug, Ruderflug mit Gleitphasen

Habicht, Sperber, Uhu, Marder, Katzen

Nicht Gefährdet



160 25/60

Schwanzmeise

Flügelspannweite
8–10 g

30
KM/H

13–15 cm

8–10 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

3–10 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Aegithalos caudatus

Laub- und Mischwälder, Parks, Gärten, Feldgehölze,

Insekten, Spinnen, Larven, Blattläuse; im Winter auch
Samen und kleine Beeren

Schwarmverhalten, Alarmrufe, versteckte
Nester in dichtem Gestrüpp, Tarnung

8–12 Eier pro Gelege, Nesthocker (kunstvoll
rundes Moosnest mit Spinnenweben und Federn)

März bis Juli (meist 1 Brut pro
Jahr)

2–4 Jahre (max. ca. 8 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Hohes, dünnes „sri-sri-sri“ oder „psirr“,
leiser, trillernder Gesang; ständiger
Kontaktlaut im       Schwarm

Wellenflug mit kurzen Gleitphasen

Sperber, Katzen, Marder, Krähen

Nicht gefährdet



161 26/60

Hausrotschwanz

Flügelspannweite
23–26 cm

40
KM/H

13–15 cm

14–20 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–20 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Phoenicurus ochruros

Städte, Dörfer, Industrieanlagen, Steinbrüche, Felsen, Hausdächer

Insekten, Spinnen, Käfer, Larven, kleine
Schnecken; im Herbst auch Beeren und Früchte

Warnrufe, Ablenkungsflüge, aggressives
Vertreiben von Rivalen im Brutrevier

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker (brütet in
Mauerspalten, Nischen oder Nistkästen)

April bis Juli (meist 2 Bruten
pro Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel/Teilzieher

Knirschendes „fitt-tack-tack“ und
leiser, zirpender Gesang; ruft oft
von erhöhten Sitzwarten

Wellenflug mit kurzen Gleitphasen

Sperber, Katzen, Marder, Krähen

Nicht Gefährdet



162 27/60

Mauersegler

Flügelspannweite
38–40 cm

220
KM/H

16–18 cm

35–45 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

20–200 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Apus apus

Städte, Dörfer, Felsen, Kirchtürme, hohe Gebäude, Steilhänge

Fluginsekten und Spinnen 

Geschwindigkeit, Fluggewandtheit, Nistplatz in
großer Höhe, fliegt bei Gefahr

2–3 Eier pro Gelege, Nesthocker (Nistplätze in
Spalten, unter Dächern oder Fassaden)

Mai bis Juli (1 Brut pro Jahr)

5–10 Jahre (max. über 20 Jahre möglich)

Tagaktiv Zugvogel

Lautes, schrilles „srii-srii“ – oft in
Gruppen rufend, besonders im
Flug über Städten

Ruder- und Gleitflug

Wanderfalke, Baumfalke, Sperber (selten)

Ja – gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 3



163 28/60

Zilpzalp

Flügelspannweite
15–21 cm

30
KM/H

10–12 cm

7–9 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

3–15 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Phylloscopus collybita

Wälder, Parks, Gärten, Hecken, Feldgehölze

Insekten, Spinnen, kleine Larven, im Herbst auch
Beeren

Tarnfarbenes Gefieder, verstecktes Verhalten,
Alarmrufe bei Gefahr

5–7 Eier pro Gelege, Nesthocker (Nest am Boden
oder niedrig im Gebüsch)

April bis Juli (1–2 Bruten pro
Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel/Teilzieher 

Typischer Ruf „zilp-zalp-zilp-zalp“,
monotone, rhythmische
Silbenfolge – daher der Name

Wellenflug, Ruderflug 

Sperber, Katzen, Marder, Eichelhäher

Nicht Gefährdet



164 29/60

Grünspecht

Flügelspannweite
40–45 cm

45
KM/H

31–33 cm

150–200 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–100 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Picus viridis

Offene Laub- und Mischwälder, Parks, Gärten, Waldränder

Ameisen (Hauptnahrung), deren Larven und Puppen,
außerdem Käfer, Würmer, Beeren und Obst

Tarnfarbenes Gefieder, schnelles Wegfliegen um
den Stamm, kräftiger Schnabel zur Verteidigung

5–7 Eier pro Gelege, Nesthocker (Bruthöhle in
morschen Bäumen selbst gezimmert)

April bis Juni (1 Brut pro Jahr)

5–10 Jahre (max. über 15 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Lautes, lachendes „kjück-kjück-kjück“
(Ruf), Trommeln selten meist nur zur
Revierabgrenzung

Wellenflug, abwechselnden Ruder/Gleitphasen

Habicht, Sperber, Marder, Katzen, Kleiber
(übernimmt alte Bruthöhlen)

Nicht Gefährdet



165 30/60

Sumpfmeise

Flügelspannweite
18–20 cm

30
KM/H

11–13 cm

10–12 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

3–10 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Poecile palustris

Feuchte Laub- und Mischwälder, Auwälder, Parks, Gärten, Feldgehölze 

Insekten, Spinnen, Larven (Sommer); im Winter
Samen, Nüsse, Bucheckern, Beeren

Tarnung, verstecktes Verhalten, flinker Rückzug,
Revierverteidigung durch Rufe

6–9 Eier pro Gelege, Nesthocker (häufig in alten
Spechthöhlen, Nistkästen oder morschem Holz)

April bis Juni (1 Brut pro Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Typischer Ruf: nasales „pitschü“
oder „tschä-tschä“, Gesang weich,
aber kurz und           gedämpft

Wellenflug mit kurzen Gleitphasen

Sperber, Habicht, Katzen, Marder, Spechte (am
Nest)

Nicht gefährdet



166 31/60

Feldlerche

Flügelspannweite
30–36 cm

50
KM/H

16–18 cm

30–45 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

30–200 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Alauda arvensis

Offene Landschaften, Wiesen, Felder, Äcker, Brachen

Insekten, Spinnen, Raupen, Würmer (Sommer);
im Winter Samen und Körner

Tarnung am Boden, Ablenkungsflüge,
unauffällige Bodenfarbe

3–5 Eier pro Gelege, Nestflüchter

April bis August (2–3 Bruten pro
Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel

Langer, trillernder Singfluggesang,
oft minutenlang hoch in der Luft Gleitflug, wellenförmiger Flug

Greifvögel (Sperber, Habicht), Krähen, Elstern,
Fuchs, Marder, Landmaschinen

Ja stark gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 2)



167 32/60

Waldbaumläufer

Flügelspannweite
19–21 cm

30
KM/H

12–13,5 cm

7–10 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–15 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Certhia familiaris

Nadel- und Mischwälder, Waldränder

Insekten, Spinnen, Larven, kleine Käfer – sucht sie
kletternd an Baumrinden; im Winter auch Samen

Tarnung durch rindenfarbiges Gefieder, lautlose
Bewegung, Verstecken in Rindenspalten

5–8 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juni (meist 1 Brut pro
Jahr)

3–5 Jahre (max. ca. 9 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Hoher, dünner Gesang („ti-ti-ti-ti“)
und feines „srii“ als Ruf Kurze, wellenförmige Flüge

Spechte, Sperber, Katzen, Marder

Nicht Gefährdet



168 33/60

Misteldrossel

Flügelspannweite
42–48 cm

50
KM/H

26–29 cm

90–150 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

30–100 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Turdus viscivorus

Wälder, Parks, Gärten, Friedhöfe, Feldgehölze, Waldränder

Insekten, Würmer, Schnecken, Beeren, Früchte
(besonders Mistelbeeren im Winter)

Aggressives Vertreiben von Feinden, besonders
beim Brüten; Wachsamkeit in offenen Gebieten

3–5 Eier pro Gelege, Nesthocker

März bis Juli (oft 2
Bruten pro Jahr)

3–6 Jahre (max. ca. 12 Jahre möglich)

Tagaktiv, Teilzieher

Lauter, flötender, melancholischer
Gesang; ruft „trr-trr“ oder „tschack“
bei Alarm

Wellenflug

Greifvögel (Habicht, Sperber), Krähen, Elstern,
Marder, Katzen

Nicht Gefährdet



169 34/60

Weidenmeise

Flügelspannweite
18–20 cm

30
KM/H

11–13 cm

10–12 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

3–10 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Poecile montanus

Feuchte Laub- und Mischwälder, Auen, Weiden

Insekten, Larven, Spinnen (Sommer); im Winter
Samen, Nüsse, Beeren

Tarnung, verstecktes Verhalten,
Revierverteidigung durch Rufe

6–9 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juni (meist 1 Brut pro
Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Ruhiges, nasales „tschäh tschäh“ oder
„pi-tschü“, Gesang kurz und leise Wellenflug

Sperber, Habicht, Katzen, Marder, Spechte (an
Bruthöhlen)

Nicht Gefährdet



170 35/60

Gimpel
Flügelspannweite

22–26 cm

35
KM/H

15–18 cm

21–28 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–15 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Pyrrhula pyrrhula

Nadel- und Mischwälder, Parks, Gärten, Friedhöfe

Samen, Knospen, Beeren, Früchte, im Sommer auch
Insekten und Spinnen

Ruhiges, unauffälliges Verhalten; Warnrufe bei
Gefahr

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juli (meist 1–2 Bruten
pro Jahr)

3–5 Jahre (max. ca. 12 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Leiser, melancholischer „düüh“- oder
„düühü“-Ruf; Gesang weich und
flötend

Wellenflug

Sperber, Habicht, Katzen, Marder

Nicht Gefährdet



171 36/60

Waldkauz

Flügelspannweite
94–104 cm

60
KM/H

37–43 cm

♂ 400–550 g, ♀ 500–650 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

30–200 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Strix aluco

Laub- und Mischwälder, Parks, Gärten mit alten Bäumen, Friedhöfe

Mäuse, Spitzmäuse, kleine Vögel, Frösche,
Insekten, Regenwürmer

4Tarnung durch Gefieder, lautlose Flugweise,
aggressive Nestverteidigung

2–5 Eier pro Gelege, Nesthocker
Paarungszeit

Februar bis April (1 Brut pro Jahr)

4–8 Jahre (max. über 18 Jahre möglich)

Nachtaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

test
Lautloser Gleit- und Ruderflug, kurze Jagdflüge

Uhu, Habicht, Marder, Fuchs (Jungvögel),
Mensch (Verkehr, Habitatverlust)

Nicht Gefährdet



172 37/60

Turmfalke

Flügelspannweite
70–80 cm

80
KM/H

32–39 cm

♂ 150–190 g, ♀ 190–240 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

50–500 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Falco tinnunculus

Offene Landschaften, Felder, Wiesen, Waldränder, Steinbrüche, Städte 

Hauptsächlich Mäuse, zusätzlich kleine Vögel,
Reptilien, große Insekten

Sturzflug, aggressive Revierverteidigung

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker (nutzt
alte Nester oder Gebäudenischen)

April bis Juni (1 Brut
pro Jahr)

4–6 Jahre (max. ca. 16 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Scharfes, wiederholtes „ki-ki-ki“
oder „klii-klii“ Rüttelflug, schneller Ruderflug und Sturzflug

Habicht, Uhu, größere Falken, Marder

Nicht Gefährdet



173 38/60

Höckerschwan

Flügelspannweite
200–240 cm

90
KM/H

140–160 cm

♂ 10–14 kg, ♀ 7–10 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–200 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Cygnus olor

Seen, Teiche, Flüsse, Parkgewässer, Küstenlagunen, Flussmündungen

Wasserpflanzen, Algen, Wurzeln, Samen,
kleine Wassertiere und Insekten

Aggressives Verhalten bei Brutverteidigung,
Flügelschläge, Drohgebärden

5–7 Eier pro Gelege, Nesthocker (beide
Eltern kümmern sich um Nachwuchs)

März bis Juni (1 Brut pro Jahr,
monogam – Paare oft lebenslang)

10–15 Jahre max. über 25 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Zisch- und Schnatterlaute,
Flügelrauschen beim Flug deutlich
hörbar

Ruderflug

Fuchs, Marder, Greifvögel (bei Jungtieren),
Mensch (Verkehr, Angelhaken)

Nicht gefährdet



174 39/60

Stieglitz
Flügelspannweite

21–25 cm

35
KM/H

12–14 cm

14–20 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–20 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Carduelis carduelis

Offene Landschaften mit Bäumen und Büschen, Gärten, Parks

Samen (besonders Disteln, Karden, Sonnenblumen), im
Sommer zusätzlich kleine Insekten und Blattläuse

Schwarmbildung, schnelles Ausweichen,
unauffällige Nester in hohen Sträuchern

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis August (meist 2 Bruten
pro Jahr)

3–5 Jahre (max. ca. 9–10 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel/Teilzieher)

Fröhlich klingelnder Gesang, typischer
Ruf „stiglitt“ oder „didlitt“, melodiös
und trillernd

Wellenflug

Sperber, Habicht, Katzen, Krähen

Nicht Gefährdet



175 40/60

Graugans

Flügelspannweite
147–180 cm

90
KM/H

75–90 cm

2,5–4,0 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

50–500 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Anser anser

Feuchtgebiete, Seen, Flüsse, Teiche, Sumpfgebiete, Felder

Gräser, Kräuter, Wurzeln, Getreide, Samen,
Wasserpflanzen

Wachsamkeit, Gruppenverteidigung,
Drohgebärden mit gesenktem Kopf und Flügeln

4–7 Eier pro Gelege, Nestflüchter

März bis Mai (1 Brut pro Jahr, monogam
Paare bleiben meist lebenslang
zusammen)

8–12 Jahre (max. über 25 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel/Teilzieher

Lautes, kehliges „ga-ga-ga“, auch
trompetende Rufe im Flug Ruderflug mit Gleitphasen

Fuchs, Marder, Greifvögel (bei Jungtieren),
Mensch (Jagd)

Nicht Gefährdet



176 41/60

Kormoran

Flügelspannweite
130–160 cm

90
KM/H

80–100 cm

2,0–3,0 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

50–500 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Phalacrocorax carbo

Küsten, Seen, Flüsse, Teiche, Stauseen bevorzugt größere Gewässer

Fische (Hauptnahrung), seltener Amphibien und Krebstiere

Schwarmbildung, taucht bei Gefahr ab, kräftiger
Schnabel zur Verteidigung

3–4 Eier pro Gelege, Nesthocker

März bis Juni (1 Brut pro Jahr,
Koloniebrüter)

8–12 Jahre (max. über 20 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel/Teilzieher

Krächzende, tiefe Laute („grrrk“,
„krohk“), meist in Kolonien Kräftiger Ruderflug

Seeadler, Fuchs, Marder, Mensch
(Fischereikonflikte)

Nicht Gefährdet



177 42/60

Sperber

Flügelspannweite
58–80 cm

100
KM/H

♂ 28–34 cm, ♀ 35–41 cm

♂ 120–180 g, ♀ 200–300 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

50–200 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Accipiter nisus

Wälder, Waldränder, Parks, Gärten, Heckenlandschaften

Kleine bis mittelgroße Vögel (z. B. Meisen, Finken,
Amseln), selten kleine Säugetiere und Insekten

Tarnung, blitzschnelle Wendemanöver im Flug,
lautlose Jagd, aggressive Revierverteidigung

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juli (1 Brut pro Jahr)

3–7 Jahre (max. über 15 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Kurzes, scharfes „kik-kik-kik“, vor
allem in der Brutzeit Ruderflug mit kurzen Gleitphasen,

Habicht, Uhu, größere Greifvögel, Mensch
(Kollisionen, Verfolgung)

Nicht Gefährdet



178 43/60

Gebirgsstelze

Flügelspannweite
25–28 cm

40
KM/H

17–20 cm

15–23 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–30 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Motacilla cinerea

Flüsse, Bäche, Gebirgsbäche, Mühlenkanäle, auch Stadtgewässer

Insekten, Larven, Spinnen, kleine Wasserorganismen –
jagt oft am oder über dem Wasser

Flinke Ausweichflüge, Alarmrufe,
Ablenkungsflüge vom Nest

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juli (2 Bruten
pro Jahr)

3–5 Jahre (max. ca. 8–9 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel/Teilzieher

Helles „tsilitt“ oder „zi-zi“, Gesang
kurz und trillernd Wellenflug

Sperber, Habicht, Katzen, Marder

Nicht Gefeährdet



179 44/60

Wacholderdrossel

Flügelspannweite
39–42 cm

50
KM/H

24–27 cm

80–130 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

20–100 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Turdus pilaris

Offene Wälder, Waldränder, Feldhecken, Wiesen mit Bäumen

Würmer, Insekten, Schnecken, Beeren, Früchte (im
Winter v. a. Beeren und Fallobst)

Gruppenverteidigung gegen Feinde (Attacken
mit Kotwürfen!), Alarmrufe

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juni (1–2 Bruten
pro Jahr)

3–5 Jahre (max. ca. 10–12 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel/Teilzieher

Schnarrendes „tschack-tschack“, Gesang
leiser und schnalzend, meist aus dem
Schwarm

Wellenflug

Habicht, Sperber, Krähen, Marder, Katzen

Nicht Gefähredt



180 45/60

Schwarzkehlchen

Flügelspannweite
18–21 cm

35
KM/H

11–13 cm

11–15 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–30 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Saxicola rubicola

Offene Landschaften mit Hecken, Büschen, Brachen, Mooren, Dünen

Insekten, Spinnen, Raupen, kleine Schnecken, im
Herbst auch Beeren

Ablenkungsflüge vom Nest, Alarmrufe, Tarnung
durch Bodennahe Nester

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis August (meist 2 Bruten pro
Jahr)

2–4 Jahre (max. ca. 8 Jahre möglich)

Tagaktiv, teils Standvogel, teils Kurzstreckenzieher 

Harte, „klackende“ Rufe („wie zwei
Steine gegeneinander“), melodiöser,
zwitschernder        Gesang

Wellenflug

Katzen, Sperber, Marder, Krähen, Wiesel

Ja – gefährdet (Bestandsrückgang durch
Lebensraumverlust und)



181 46/60

Schleiereule

Flügelspannweite
85–95 cm

60
KM/H

33–39 cm

♂ 310–360 g, ♀ 350–430 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

50–300 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Tyto alba

Kulturlandschaften mit Wiesen, alten Gebäuden; meidet dichte Wälder

Hauptsächlich Mäuse (besonders Wühlmäuse),
außerdem kleine Vögel, Frösche, Insekten

Tarnung durch helles, geflecktes Gefieder;
Fauchen und Drohhaltung bei Gefahr

4–7 Eier pro Gelege, Nesthocker

März bis Juli (1–2 Bruten pro Jahr, bei
Mäusereichtum auch mehr)

4–6 Jahre (max. über 15 Jahre möglich)

Nachtaktiv, dämmerungsaktiv (Standvogel)

Lautes, fauchendes Kreischen („chrrr“),
Zischen, keine typischen Rufe wie
„Schuhu“

Ruderflug

Uhu, Habicht, Fuchs, Marder, Mensch (Verkehr,
Lebensraumverlust)

Ja – gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 3



182 47/60

Wiesenpieper

Flügelspannweite
22–25 cm

40
KM/H

14–15 cm

17–22 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

20–100 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Anthus pratensis

Offene Landschaften, Wiesen, Moore, Feuchtgrünland, Küstenwiesen

Insekten, Spinnen, Larven, kleine Schnecken;
im Herbst und Winter auch Samen

Tarnung am Boden, Ablenkungsflüge,
unauffällige Färbung

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker
Paarungszeit

April bis Juli (meist 2 Bruten pro
Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel

Dünner, trillernder Gesang im
Singflug („zii-zii-zii“), Ruf „ist“ oder
„psie“

Wellenflug mit Gleitphasen

Greifvögel (Sperber, Habicht), Krähen, Marder,
Füchse

Ja – gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 3



183 48/60

Gartenrotschwanz

Flügelspannweite
20–24 cm

40
KM/H

13–15 cm

12–20 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–20 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Phoenicurus phoenicurus

Streuobstwiesen, Gärten, Parks, Waldränder, Laub- und Mischwälder

Insekten, Spinnen, Larven, Beeren, Früchte (im
Sommer v. a. Fluginsekten)

Alarmrufe, Ablenkungsflüge, aggressives
Vertreiben von Artgenossen in Brutzeit

5–7 Eier pro Gelege, Nesthocker

Mai bis Juli (meist 1–2 Bruten pro
Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel

Melodiöser, klarer Gesang; Ruf
„hüit-tack-tack“, warnt klackernd Wellen- und Gleitflug

Katzen, Sperber, Marder, Krähen

Ja – gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 3:



184 49/60

Girlitz
Flügelspannweite

20–23 cm

40
KM/H

11–12 cm

10–13 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–15 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Serinus serinus

Offene Landschaften mit Bäumen, Weinberge, Parks, Gärten, Alleen

Samen (v. a. Wildkräuter, Gräser, Löwenzahn, Vogelmiere),
im Sommer auch kleine Insekten und Spinnen

Schwarmbildung, Deckung in Büschen, schneller
Flug mit Zickzackbewegungen

3–5 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juli (2–3 Bruten pro Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel/Teilzieher 

Schnarrend-zwitschernder
Gesang, erinnert an ein „sirrendes
Rieseln“; Rufe          kurz und hell
(„tsi-tsi“)

Wellenflug

Sperber, Habicht, Katzen, Krähen

Ja – gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 3



186 50/60

Trauerschnäpper

Flügelspannweite
21–24 cm

40
KM/H

12–13 cm

10–15 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–20 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Ficedula hypoleuca

Laub- und Mischwälder, Parks, große Gärten, Streuobstwiesen

Insekten, Spinnen, Larven, Fliegen, Mücken; im Herbst
auch Beeren und Früchte

Tarnung, schnelles Ausweichen, aggressives
Vertreiben von Artgenossen in Brutzeit

5–7 Eier pro Gelege, Nesthocker
(häufig in Nistkästen)

5–7 Eier pro Gelege, Nesthocker (häufig in
Nistkästen)

2–5 Jahre (max. ca. 9 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel

Flötender, melodischer Gesang;
Rufe kurz und scharf („witt“ oder
„tik“)

Wellenflug mit kurzen Gleitphasen

Sperber, Katzen, Marder, Krähen

Nicht Gefährdet



186 51/60

Rohrammer

Flügelspannweite
20–24 cm

40
KM/H

13–15 cm

15–25 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–40 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Emberiza schoeniclus

Schilf- und Röhrichtzonen an Seen, Flüssen, Teichen, Sümpfen

Insekten, Spinnen (Sommer); Samen,
Getreidekörner und Gräser (Herbst/Winter)

Tarnung im Schilf, Ablenkungsflüge, versteckte
Nester im dichten Röhricht

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

April bis Juli (2–3 Bruten pro
Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel/Teilzieher

Kurzer, abgehackter Gesang
(„zick… zick… dzzüh“), Ruf scharf
„zick“

Wellenflug mit kurzen Gleitphasen

Sperber, Krähen, Elstern, Marder, Ratten

Ja – gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 3



187 52/60

Neuntöter

Flügelspannweite
24–28 cm

45
KM/H

16–18 cm

25–35 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–50 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Lanius collurio

Offene Landschaften mit Hecken, Dornengebüschen, Waldrändern, 

Großinsekten (Käfer, Heuschrecken, Wespen), kleine
Vögel, Mäuse, Eidechsen – spießt 

Aggressives Vertreiben von Feinden nahe dem
Nest, Drohflüge, scharfe Warnrufe

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

Mai bis August (1 Brut pro Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 8–9 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel 

Raues „tschek“ oder „tschärr“,
Gesang leise, oft Nachahmung
anderer Vögel

Wellenflug

Sperber, Habicht, Krähen, Elstern, Katzen

Ja – gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 3



188 53/60

Habicht
Flügelspannweite

95–125 cm

150
KM/H

♂ 48–56 cm, ♀ 55–65 cm

♂ 700–1.100 g, ♀ 1.000–2.000 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

100–500 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Accipiter gentilis

Wälder aller Art, Waldränder, Parks, Feldgehölze, Stadtränder

Vögel (Tauben, Krähen, Amseln, Fasane), kleine
Säugetiere (Kaninchen, Eichhörnchen)

Tarnung, blitzschnelle Sturzflüge, aggressive
Nestverteidigung gegen Eindringlinge

2–4 Eier pro Gelege, Nesthocker

März bis Juni (1 Brut pro Jahr)

8–12 Jahre (max. über 20 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Lautes, raues „gjak-gjak-gjak“, vor
allem zur Brutzeit; sonst still und
heimlich

Ruderflug mit kurzen Gleitphasen, Sturzflug 

Uhu, Mensch (Jagd, Verkehr, Stromleitungen)

Nicht Gefährdet



189 54/60

Kanadagans

Flügelspannweite
150–185 cm

90
KM/H

85–110 cm

3–6,5 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

50–500 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Branta canadensis

Seen, Teiche, Flüsse, Feuchtgebiete, Küsten, Parks, Ackerflächen 

Gräser, Kräuter, Wasserpflanzen, Getreide, Samen,
gelegentlich kleine Wirbellose

Gruppenverteidigung, Drohgebärden mit
gesenktem Kopf, kräftige Flügelschläge

4–7 Eier pro Gelege, Nestflüchter

März bis Mai (1 Brut pro Jahr,
Paare meist lebenslang monogam)

10–15 Jahre (max. über 25 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel/Teilzieher 

Lautes, trompetendes „ang-ang“ oder
„ka-ka-ka“, besonders im Flug oder
bei Gefahr

Ruderflug mit Gleitphasen

Fuchs, Marder, Greifvögel (bei Jungtieren),
Mensch (Jagd)

Nicht Gefährdet



190 55/60

Rauchschwalbe

Flügelspannweite
32–35 cm

65
KM/H

17–21 cm 

16–25 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–100 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Hirundo rustica

Offene Landschaften mit, Scheunen, Dörfern, Wiesen, Gewässernähe 

Fluginsekten (Mücken, Fliegen, Käfer, Falter) – jagt im
schnellen Flug über Feldern und Wasserflächen

Alarmrufe, wendiger Flug, aggressives
Vertreiben von Eindringlingen nahe dem Nest

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker (Lehmnester
in Gebäuden oder unter Brücken)

Mai bis August (2–3 Bruten pro
Jahr)

3–5 Jahre (max. über 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel 

Zwitschernd, rollend und trillernd
(„wid-wid“, „sriit-sriit“), lebhafter
Gesang während des Flugs

 Gleit- und Ruderflug

Sperber, Falke, Katzen, Marder

Ja – gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 3



191 56/60

Silberreiher

Flügelspannweite
140–170 cm

60
KM/H

85–100 cm

900–1.500 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

50–300 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Ardea alba

Flüsse, Seen, Teiche, Sümpfe, Feuchtwiesen, Küsten, Auenlandschaften

Fische, Frösche, Amphibien, kleine Säugetiere, Insekten,
Würmer – jagt langsam watend oder lauernd

Fluchtflug, Abwehr mit Schnabel, Tarnung im
Schilf durch langsame Bewegungen

3–5 Eier pro Gelege, Nesthocker (Koloniebrüter
auf Bäumen oder in Schilfinseln)

März bis Juni (1 Brut
pro Jahr)

10–15 Jahre (max. über 20 Jahre möglich)

Tagaktiv, teils Standvogel, teils Zugvogel

Krächzender, rauer Ruf („kraak“),
meist leise oder still außerhalb der
Brutzeit

Ruderflug

Greifvögel (Uhu, Seeadler), Fuchs, Mensch
(Störung, Lebensraumverlust)

Nicht Gefährdet



Flügelspannweite

192 57/60

Ringdrossel

38–42 cm

50
KM/H

23–26 cm

80–130 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

20–100 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Turdus torquatus

Hochlagen der Mittelgebirge und Alpen, Bergheiden, lichte Wälder,

Insekten, Würmer, Beeren, Früchte (z. B. Eberesche, Wacholder)
im Sommer überwiegend tierisch, im Herbst fruchtbetont

Warnrufe, Flucht in Deckung, Aggression bei
Nestverteidigung

4–6 Eier pro Gelege, Nesthocker

Mai bis Juli (1–2 Bruten pro
Jahr)

3–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel 

Melancholischer, flötender Gesang,
erinnert an Amsel, aber härter; Ruf
„tuck“ oder.              „tschack“

Wellenflug

Sperber, Habicht, Marder, Fuchs, Krähen

Ja – gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 3



193 58/60

Braunkehlchen

Flügelspannweite
21–24 cm

35
KM/H

12–14 cm

13–20 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–40 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Saxicola rubetra

Feuchte Wiesen, Moore, Brachen, Weiden

Insekten, Spinnen, Würmer, Raupen, Schnecken –
im Herbst auch Beeren

Ablenkungsflüge, Tarnung, Alarmrufe, tiefe
Bodenflüge zum Nestschutz

5–7 Eier pro Gelege, Nesthocker

Mai bis August (meist 1 Brut pro
Jahr)

2–5 Jahre (max. ca. 8 Jahre möglich)

Tagaktiv, Zugvogel

Hartes, klickendes „tjack“ oder „teck“,
Gesang melodiös mit Imitationen
anderer Vögel

Wellenflug mit Gleitphasen

Katzen, Sperber, Marder, Krähen, Wiesel

Ja – stark gefährdet (Rote Liste
Deutschland, Kategorie 2



194 59/60

Eisvogel
Flügelspannweite

24–26 cm

80
KM/H

16–18 cm

30–45 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–50 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Alcedo atthis

Klare, fischreiche Bäche, Flüsse, Teiche, Seen mit Steilufern 

Kleine Fische (Stichlinge, Elritzen),
Kaulquappen, Wasserinsekten, Krebstiere

Tarnung durch blitzschnellen Flug,
Revierverteidigung entlang des Gewässers

5–7 Eier pro Gelege, Nesthocker (Brut in
selbstgegrabenen Röhren im Uferabbruch)

März bis August (2–3 Bruten pro Jahr,
abhängig vom Wetter)

2–5 Jahre (max. ca. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, ganzjährig aktiv (Standvogel)

Hoher, pfeifender Ruf „tiii“ oder „tschi“,
im Flug häufig zu hören; kein
ausgeprägter           Gesang

Ruderflug, Sturzflug 

Sperber, Reiher, Marder, Katzen, Mensch
(Störung, Lebensraumverlust)

Ja – gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 3



195 60/60

Uhu
Flügelspannweite

150–180 cm

80
KM/H

60–75 cm

♂ 1,5–2,5 kg, ♀ 2,5–4,0 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

100–500 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Bubo bubo

Felsige Landschaften, Steinbrüche, Wälder mit Felsen, Waldränder

Säugetiere (Mäuse, Ratten, Kaninchen, Igel), Vögel (bis zur
Krähen- oder Reihergröße), Amphibien, selten Reptilien

Tarnung durch Gefieder, lautloser Flug, kraftvolle
Verteidigung des Nests, (Fauchen, Flügelspreizen)

2–4 Eier pro Gelege, Nesthocker (brütet meist in
Felsnischen, Steinbrüchen

Februar bis April (1 Brut pro Jahr, Paare bleiben
oft lebenslang zusammen)

10–20 Jahre (max. über 25 Jahre möglich)

Nachtaktiv, dämmerungsaktiv (Standvogel, ganzjährig aktiv)

Tiefes, weittragendes „Buhooo“ oder
„Hu-hu“; Weibchen ruft höher; Balzrufe
im Spätwinter         gut hörbar

Lautloser Gleit- und Ruderflug 

Keine natürlichen Feinde (oberster Prädator),
Gefahren durch Mensch

Nicht Gefährdet
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Spuren

Eichhörnchen

25
KM/H

20–25 cm

250–400 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–20 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Sciurus vulgaris

Laub-, Nadel- und Mischwälder, Parks, große Gärten, Friedhöfe

Nüsse, Samen, Zapfen, Bucheckern, Eicheln, Beeren, Pilze,
Knospen; gelegentlich Insekten oder Vogeleier

Flucht in Bäume, Tarnung, aggressive Droh-
gebärden wie Schwanzpeitschen/Lautäußerungen.

2–6 Junge pro Wurf

Januar bis August 

3–6 Jahre (in freier Wildbahn, max. 10 Jahre möglich)

Tagaktiv, hält Winterruhe

Schnarrende, keckernde Laute bei
Aufregung, leises Fiepen bei
Jungtieren

Klettern und Springen

Habicht, Marder, Uhu, Katzen, Fuchs

Nicht Gefährdet
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Spuren

Reh

60
KM/H

90–140 cm 

15–35 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

30–200 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Capreolus capreolus

Wälder, Waldränder, Felder, Wiesen, Heckenlandschaften

Blätter, Knospen, Kräuter, Gräser, Beeren, junge Triebe,
Feldfrüchte.

Flucht, Tarnung durch Fellfarbe, regungsloses
Verharren, hohe Sprungkraft.

1–3 Kitze pro Wurf

Juli – August

8–12 Jahre selten bis 15 Jahre

Tagaktiv

Fiepen (Kontaktlaut), bellender
Warnruf („Bellen“), bei Kitzen
leises Fiepen.

Laufen und Springen 

Fuchs, Luchs, Wolf, Wildschwein, Mensch (Jagd,
Verkehr).

Nicht gefährdet
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Spuren

Feldmaus

12
KM/H

9–12 cm

20–40 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

1–10 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Microtus arvalis

Wiesen, Felder, Wegränder, Gärten, Böschungen 

Gräser, Kräuter, Wurzeln, Samen, Getreide,
Knollen, gelegentlich Insekten.

Tarnung durch Fellfarbe, schnelle Flucht in
Erdbauten, Alarmrufe innerhalb der Kolonie.

3–8 Junge pro Wurf

März bis Oktober

1–2 Jahre selten bis 3 Jahre

Tag und nachtaktiv

Leises Fiepen, Zirpen, Rascheln in
der Vegetation. Laufen, Springen und Graben

Eulen, Greifvögel, Fuchs, Marder, Katzen,
Schlange.

Nicht Gefährdet
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Spuren

Feldhase

70
KM/H

45–70 cm

3–6 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

50–300 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Lepus europaeus

Offene Felder, Wiesen, Feldraine, Äcker, Brachen, Waldränder

Gräser, Kräuter, Feldfrüchte, Knospen,
Rinden, Getreide, Klee, Gemüse.

Flucht, Tarnung durch Fellfarbe, regungsloses
Ducken in Mulden.

1–5 Junge pro Wurf

Januar bis Oktober 

5–10 Jahre (in freier Wildbahn meist 3–4 Jahre)

Dämmerungsaktiv, nachtaktiv, Tagaktiv

Selten bei Angst oder Verletzung
schrilles Schreien; Jungtiere
fiepen leise.

Schnelles Laufen und Springen (bis zu 3 m)

Fuchs, Greifvögel, Marder, Hunde, Mensch
(Jagd).

Ja gefährdet (Rote Liste Deutschland,
Kategorie 3
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Spuren

Wildkaninchen

45
KM/H

35–45 cm

1,2–2,5 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

20–100 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Oryctolagus cuniculus

Offene Landschaften, Feldraine, Heiden, Wiesen, Waldränder, Gärten

Gräser, Kräuter, Klee, Rinden, Knospen,
Getreide, Gemüse, Feldfrüchte.

Flucht in den Bau, Tarnung, Alarmstampfen mit
Hinterbeinen.

3–7 Junge pro Wurf

Februar bis August

2–4 Jahre, selten bis 9 Jahre

Dämmerungsaktiv, nachtaktiv, tagaktiv

Leises Grunzen oder Quieken; bei
Gefahr schrilles Schreien. Springen und Hoppeln

Fuchs, Greifvögel, Eulen, Marder, Katzen,
Mensch (Jagd).

Nicht gefährdet
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Spuren

Igel

5
KM/H

25–30 cm

400–1200 g (Herbst: bis 1500 g)

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

 1–20 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Erinaceus europaeus

Wälder, Gärten, Parks, Wiesen, Waldränder, Heckenlandschaften

Insekten, Regenwürmer, Schnecken, Spinnen,
Tausendfüßler, Käferlarven, Früchte, Fallobst

Einrollen mit Stachelkleid, Fauchen, Schnaufen,
Flucht ins Gebüsch

2–7 Junge pro Wurf

Mai bis August

3–5 Jahre, selten bis 7 Jahre

Dämmerungs/Nachtaktiv, Winterschlaf von November bis März

Schnaufen, Grunzen, Fauchen;
Jungtiere fiepen leise Laufen und gelegentlich Klettern

Dachs, Fuchs, Eule, Marder, Hunde, Mensch
(Verkehr)

Nicht gefährdet
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Fledermaus

50
KM/H

6–8 cm

18–40 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–30 m 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Nyctalus noctula

Laub- und Mischwälder, Parks, Gärten, Baumhöhlen, Dachböden

Insekten wie Mücken, Käfer, Fliegen,
Nachtfalter (im Flug gefangen)

Verstecken in engen Spalten, schnelles
Wegfliegen, nächtliche Aktivität als Schutz

Spätsommer bis Herbst

August bis Oktober

3–5 Jahre, in freier Wildbahn vereinzelt bis 10 Jahre

Nachtaktiv

Ultraschalllaute (für Menschen
nicht hörbar), zur Echoortung und
Kommunikation

Ruderflug, Gleitflug, Segelflug, Rüttelflug

Eulen, Katzen, Marder, Greifvögel, Mensch
(durch Habitatverlust)

Nicht gefährdet (Rote Liste: Vorwarnliste
Kategorie V)

Flügelspannweite
32–40 cm



204 8/21

Spuren

Maulwurf

4
KM/H

11–16 cm

60–120 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

0–5 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Talpa europaea

Wiesen, Gärten, Wälder, Auen, Parks, Felder mit weichen Böden

Regenwürmer, Insektenlarven, Engerlinge, Käfer,
Schnecken, Tausendfüßler

Leben im unterirdischen Gangsystem, Rückzug
in tiefe Röhren, Beißreflex

2–7 Junge pro Wurf

März bis Mai

3–5 Jahre, selten bis 6 Jahre

Mehreren Tag und Nachtphasen, keine echte Ruhezeit 

Leises Fiepen; bei Gefahr grunzen
oder fauchen Graben, Kriechen

Eulen, Greifvögel, Fuchs, Marder, Katze,
Wildschwein

Nicht gefährdet



205 9/21

Spuren

Damhirsch

60
KM/H

130–160 cm

40–100 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

30–300 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Dama dama

Laub- und Mischwälder mit Lichtungen, Parklandschaften, offene Wiesen

Gräser, Kräuter, Laub, Rinde, Knospen, Eicheln,
Kastanien, Feldfrüchte

Flucht in Deckung, Tarnung durch Fellzeichnung,
Warnrufe, Herdenschutz in Gruppen

1 Kalb pro Wurf

Oktober bis November

12–15 Jahre, selten bis 20 Jahre

Dämmerungs, nachtaktiv

Röhren in der Brunftzeit,
Warnlaute, Fiepen von Kälbern Laufen und Springen, flüchtet in großen Sätzen

Wolf, Luchs, Fuchs (Kälber), Mensch (Jagd,
Verkehr)

Nicht gefährdet



206 10/21

Spuren

Nutria

15
KM/H

40–65 cm

6–10 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–30 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Myocastor coypus

Uferbereiche von Flüssen, Seen, Kanälen, Teichen

Wasserpflanzen, Wurzeln, Gräser, Schilf, Gemüse,
Feldfrüchte, gelegentlich Muscheln

Flucht ins Wasser, kräftige Schneidezähne zur
Verteidigung, Warnlaute bei Gefahr

4–6 Junge pro Wurf

Ganzjährig möglich; Hauptwurfzeiten im
Frühjahr und Herbst

3–6 Jahre, selten bis 10 Jahre

Dämmerungs- und nachtaktiv; in ruhigen Gebieten auch tagaktiv

Grunzen, Quieken, Fiepen;
Warnrufe bei Gefahr Laufen, Schwimmen

Fuchs, Marder, Greifvögel, Mensch
(Jagd)

Nicht gefährdet



207 11/21

Spuren

Fuchs

50
KM/H

60–90 cm

5–10 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–200 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Vulpes vulpes

Wälder, Felder, Stadtränder, Parks, Gebirge, Küstengebiete

Mäuse, Kaninchen, Vögel, Insekten, Obst,
Aas, Regenwürmer, Hausabfälle

Flucht, Tarnung, Rückzug in Bau, fauchende
Laute zur Abschreckung

3–6 Welpen pro Wurf

Dezember bis Februar

2–5 Jahre (in freier Wildbahn), in Gefangenschaft bis 12 Jahre

Dämmerungs- und nachtaktiv, selten tagaktiv

Bellen, Jaulen, Kreischen, Winseln
(v. a. in der Ranzzeit) Laufen, Schleichen, Springen

Luchs, Wolf, Uhu, Mensch (Jagd, Verkehr)

Nicht gefährdet



208 12/21

Spuren

Rothirsch

65
KM/H

160–250 cm

90–250 kg (Hirsch), 60–130
kg (Tier)

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

50–500 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Cervus elaphus

Laub- und Mischwälder, Hochlagen, Bergwälder, Moor

Gräser, Kräuter, Triebe, Knospen, Rinde,
Eicheln, Bucheckern, Feldfrüchte

Flucht in Deckung, Gruppenverhalten, Schlag
mit Vorderläufen, Brunftkämpfe mit Geweih

1 Kalb pro Wurf

September bis Oktober

12–18 Jahre, selten bis 25 Jahre

Dämmerungs- und nachtaktiv, tagaktiv in ruhigen Gebieten

Röhren in der Brunftzeit,
Warnlaute, Kälber fiepen aufen, Springen

Wolf, Luchs, Bär, Mensch (Jagd, Verkehr)

Nicht gefährdet



209 13/21

Spuren

Wildschwein

40
KM/H

90–180 cm

40–150 kg (Keiler), 30–80 kg
(Bache)

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–100 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Sus scrofa

Laub- und Mischwälder, Auen, Felder, Schilfgebiete, Stadtränder, Parks

Wurzeln, Eicheln, Bucheckern, Insekten, Würmer,
Kleintiere, Aas, Mais, Getreide, Pilze

Flucht in Dickicht, Angriffsverhalten bei
Bedrohung, Schutz im Familienverband (Rotte)

2–8 Frischlinge pro Wurf

November bis Januar

8–12 Jahre, selten bis 15 Jahre

Dämmerungsaktiv, nachtaktiv, tagaktiv

Grunzen, Quieken, Fiepen, Knurren
bei Gefahr Laufen, Traben, Galoppieren, schwimmen

Wolf, Luchs, Mensch (Jagd, Verkehr),
Frischlinge auch Fuchs und Uhu

Nicht gefährdet



210 14/21

Spuren

Bisamratte

7
KM/H

25–40 cm

700–1.800 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–20 Meter

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Ondatra zibethicus

Ufer von Flüssen, Teichen, Seen, Gräben und Kanälen

Schilf, Rohrkolben, Wasserpflanzen, Wurzeln.
Gelegentlich auch Muscheln oder kleine Tiere

Flucht ins Wasser, Tarnung, bei direkter
Bedrohung: Beißen/Kratzen

2–4 Würfe pro Jahr

März bis Oktober

1–3 Jahre, selten bis zu 6 Jahre

Dämmerungs- und nachtaktiv

Fiepen, Quieken, Fauchen vor
allem bei Bedrohung oder
innerartlichen         Konflikten

Schwimmen, Tauchen, Gehen

Nicht gefährdet

Fuchs, Fischotter, Mäusebussard, Seeadler,
Waschbär, Marderhund, Hauskatze, Hecht



211 15/21

Spuren

Mufflon

40
KM/H

110–130 cm

25–50 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

50–300 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Ovis orientalis musimon

Bergige Wälder, felsige Hänge, Mittelgebirge, Mischwälder

Gräser, Kräuter, Moose, Laub, Rinde, Zweige,
Feldfrüchte, Baumrinde im Winter

Flucht in felsiges Gelände, Rudelverhalten,
Kopfstoß mit Hörnern bei Rivalen

1–2 Lämmer pro Wurf

Oktober bis Dezember

10–15 Jahre, selten bis 18 Jahre

Tag- und dämmerungsaktiv,

Meckern, Blöken, Lämmer fiepen;
Widder stoßen bei Kämpfen hörbar
mit Hörnern

Laufen, Springen

Wolf, Luchs, Fuchs (Lämmer), Mensch (Jagd)

Nicht gefährdet



212 16/21

Spuren

Steinmarder

30
KM/H

40–52 cm

1,0–2,5 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–30 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Martes foina

Siedlungsbereiche, Dachböden, Scheunen, Gärten, Waldränder

Mäuse, Vögel, Eier, Insekten, Obst,
Aas, Abfälle, Hausvögel, Kleintiere

Verstecken in Gebäuden, Beißen, Fauchen,
nächtliche Aktivität zur Tarnung

1–4 Jungtiere pro Wurf

Juli bis August

8–12 Jahre, selten bis 15 Jahre

Nachtaktiv

Fauchen, Quieken, Knurren, lautes
Poltern auf Dachböden Klettern, Springen, Schleichen

Uhu, Fuchs, Luchs, Mensch (Jagd, Verkehr)

Nicht gefährdet



213 17/21

Spuren

Baummarder

30
KM/H

40–55 cm

0,8–2,0 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–30 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Martes martes

Dichte Laub- und Nadelwälder, Waldränder, Bergwälder

Mäuse, Vögel, Eier, Insekten, Amphibien,
Beeren, Früchte, Aas, Eichhörnchen

Flucht ins Geäst, Tarnung, Beißen, rasche
Kletterflucht

1–5 Jungtiere pro Wurf

Juli bis August

8–12 Jahre, selten bis 15 Jahre

Dämmerungs und nachtaktiv

Fauchen, Quieken, Knurren, hohe
Warnrufe bei Bedrohung Klettern, Springen, Schleichen

Uhu, Luchs, Fuchs, Mensch (Verkehr,
Jagd)

Regional geschützt



214 18/21

Spuren

Waschbär

15
KM/H

40–70 cm

4–10 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

5–50 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Procyon lotor

Laub- und Mischwälder, Flussufer, Siedlungsbereiche, Dachböden 

Insekten, Kleinsäuger, Vögel, Eier, Amphibien,
Früchte, Nüsse, Abfälle, Fisch

Flucht auf Bäume, Fauchen, Beißen, Rückzug in
Höhlen oder Dachböden

2–5 Jungtiere pro Wurf

Januar bis März

5–8 Jahre, selten bis 12 Jahre

Nachtaktiv

Fiepen, Knurren, Schnattern,
Grunzen, kreischende Laute bei
Streit

Laufen, Klettern, Schwimmen 

Fuchs, Luchs, Uhu, Mensch (Verkehr,
Jagd)

Nicht gefährdet



215 19/21

Spuren

Biber

8
KM/H

80–100 cm

18–30 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

10–100 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Castor fiber

Flüsse, Bäche, Seen, Teiche, Auenlandschaften mit Ufervegetation

Wasserpflanzen, Kräuter, Zweige, Rinde, Blätter, Gräser,
Schilf, Baumrinde

Flucht ins Wasser, kräftige Schneidezähne,
Warnschlag mit dem Schwanz

1–4 Junge pro Wurf

Januar bis Februar

12–15 Jahre, selten bis 20 Jahre

Dämmerungs und nachtaktiv

Fiepen, Quieken, leises Knurren,
Schwanzklatschen zur Warnung Schwimmen, Tauchen, Gehen

Wolf, Luchs, Seeadler (Jungtiere), Mensch
(Verkehr

Geschützt 



216 20/21

Spuren

Dachs

30
KM/H

60–90 cm

8–15 kg, im Herbst bis 20 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

 10–50 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Meles meles

Laub- und Mischwälder, Waldränder, Wiesen mit Hecken, Feldgehölze,

Regenwürmer, Insekten, Larven, Beeren, Wurzeln,
Mais, Aas, kleine Wirbeltiere, Fallobst

Rückzug in tiefen Bau, kräftige Krallen und Biss,
Drohlaute, Panzerung durch dicke Haut

1–5 Jungtiere pro Wurf

Juli bis August

10–12 Jahre, selten bis 15 Jahre

Dämmerungs und nachtaktiv, (Winterruhe)

Grunzen, Keckern, Fauchen,
Quieken; bei Gefahr lautes
Knurren

Traben, Laufen, Graben

Wolf, Luchs, Uhu (Jungtiere), Mensch
(Verkehr)

Nicht gefährdet



217 21/21

Spuren

Wildkatze

40
KM/H

45–80 cm

3–8 kg

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

50–300 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Felis silvestris silvestris

Dichte Laub und Mischwälder mit viel Unterwuchs, Waldränder

Mäuse, Kleinsäuger, Vögel, Insekten, Amphibien,
gelegentlich Aas

Tarnung, Fauchen, Kratzen, Rückzug in dichtes
Gestrüpp, blitzartiger Angriff bei Bedrohung

2–4 Junge pro Wurf

Februar bis März

8–12 Jahre, selten bis 15 Jahre

Dämmerungs- und nachtaktiv

Fauchen, Knurren, Miauen, Jaulen
ähnlich wie Hauskatzen, aber rauer Schleichen, Klettern, Sprinten 

Luchs, Fuchs (Jungtiere), Uhu, Mensch
(Verkehr)

Nicht gefährdet (Vorwarnliste
Kategorie V)



H ü t e r  d e r
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6–12 cm

20–100 g

219 1/10

Spuren

Erdkröte

1
KM/H

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

0–5 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

Bufo bufo

Laub- und Mischwälder, Wiesen, Gärten, Parks, Teiche, Tümpel,

Insekten, Würmer, Schnecken, Asseln, Spinnen, Larven

Abwehrsekret aus Hautdrüsen, Tarnung durch
bräunliche Färbung, Einrollen, Totstellen

1000–6000 Eier in Schnüren

März bis April

10–12 Jahre, selten bis 15 Jahre

Dämmerungs- und nachtaktiv, Winterruhe

Leises, kehliges Knurren oder
Quaken in der Paarungszeit Krabbeln, kurze Sprünge, langsames Laufen

Storch, Igel, Marder, Schlange, Wildschwein,
Mensch (Verkehr)

Nicht gefährdet (Rote Liste: Vorwarnliste
Kategorie V)



6–9 cm

15–40 g

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Tarnung durch braune bis olivgrüne Färbung,
Springflucht, Hautsekrete

700–3000 Eier in Laichballen

März bis April

220 2/10

Grasfrosch

5
KM/H

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

1–4 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

Rana temporaria

Feuchte Wiesen, Wälder, Moore, Gärten, Teiche, Tümpel, Bachufer

Insekten, Würmer, Spinnen, Schnecken,
Asseln, Larven, kleine Amphibien

8–10 Jahre, selten bis 12 Jahre

Dämmerungs und nachtaktiv, bei Regenwetter auch tagaktiv

Leises Knurren oder Glucksen, vor
allem zur Paarungszeit Springen, Kriechen, gutes Schwimmvermögen

Störche, Reiher, Igel, Schlange, Fuchs, Mensch
(Verkehr)

Nicht gefährdet (Rote Liste: Vorwarnliste
Kategorie V)

Spuren



221 3/10

Teichmolch

2
KM/H

6–10 cm

2–5 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

0–3

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

Lissotriton vulgaris

Teiche, Tümpel, Gräben, feuchte Wiesen, Waldrändern 

Insektenlarven, Wasserflöhe, Würmer,
Kaulquappen, kleine Krebstiere

Tarnung, Hautgifte, Rückzug ins Wasser oder
unter Steine

50–300 Eier

März bis Mai

6–10 Jahre, selten bis 12 Jahre

Dämmerungs- und nachtaktiv, in der Paarungszeit auch tagaktiv

Lautlos; keine Rufe oder Töne
Schwimmen, Kriechen

Fisch, Wasservögel, Libellenlarven, Igel,
Schlange, Mensch (Lebensraumverlust)

Nicht gefährdet (Rote Liste: Vorwarnliste
Kategorie V)

Spuren



18–25 cm

8–20 g

222 4/10

Zauneidechse

10
KM/H

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

1–5 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

Lacerta agilis

Sonnige Waldränder, Böschungen, Heiden, Bahndämme, Trockenrasen

Insekten, Spinnen, Würmer, Schnecken,
kleine Larven, gelegentlich Aas

Tarnung, blitzschnelles Weglaufen, Abwerfen
des Schwanzes (Autotomie)

6–14 Eier, in lockere Erde gelegt

April bis Juni

6–8 Jahre, selten bis 10 Jahre

Tagaktiv, Winterstarre ab Oktober

Lautlos, keine Rufe oder Töne
Krabbeln, Sprinten, flinkes Klettern

Vögel, Marder, Igel, Katze, Mensch
(Lebensraumverlust)

Gefährdet (Rote Liste Deutschland
Kategorie 3)

Spuren



3–5 cm

223 5/10

Laubfrosch

3
KM/H

2–8 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

2–6 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

Hyla arborea

Feuchte Wiesen, Auen, Teichränder, Röhrichte, Gehölzsäume

Insekten, Spinnen, Mücken, kleine Käfer, Fliegen, Larven

Tarnung durch grüne Färbung, blitzartige
Sprünge, Hautgifte

200–1000 Eier in kleinen Klümpchen

April bis Juni

8–10 Jahre, selten bis 12 Jahre

Dämmerungs- und nachtaktiv, bei Regen auch tagaktiv

Laute, rhythmische Balzrufe
(„quak-quak-quak“) aus der
Schallblase

Springen, Klettern Haftscheiben

Schlange, Reiher, Igel, Marder, Mensch
(Lebensraumverlust)

Gefährdet (Rote Liste Deutschland
Kategorie 3)

Spuren



8–12 cm

2–5 g

224 6/10

Bergmolch

1
KM/H

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

0–3 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

Ichthyosaura alpestris

Feuchte Laub- und Mischwälder, Teiche, Waldtümpel bis über 2000 m Höhe

Insektenlarven, Wasserflöhe, Kaulquappen, Würmer,
kleine Schnecken, Spinnen

Tarnung, Hautgifte, Rückzug unter Steine oder
ins Wasser

50–250 Eier,

März bis Mai

8–12 Jahre, selten bis 15 Jahre

Dämmerungs- und nachtaktiv

Lautlos, keine hörbaren Rufe
Schwimmen, Kriechen

Fisch, Libellenlarven, Vögel, Schlange, Igel,
Mensch

Nicht gefährdet (Rote Liste: Vorwarnliste
Kategorie V)

Spuren



70–140 cm
Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

S-förmige Drohhaltung, Zischen, Totstellen,
Abgabe stinkender Flüssigkeit aus Kloake, Flucht 

10-30 Eier pro Gelege

April bis Juni

225 7/10

Schuppenmuster

Ringelnatter

8
KM/H

150–300 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

1–10 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

Natrix natrix

Feuchte Wiesen, Teich- und Seeufer, Auenwälder, Bachränder, Gräben 

Frösche, Kaulquappen, Fische, Molche,
Regenwürmer, seltener Mäuse

15–20 Jahre, selten bis 25 Jahre

Tagaktiv, Winterstarre ab Oktober

Lautlos, bei Bedrohung
gelegentlich Zischen Kriechen, Schwimmen

Storch, Reiher, Igel, Marder, Wildschwein,
Mensch (Verkehr, Lebensraumverlust)

Gefährdet (Rote Liste Deutschland
Kategorie 3)



30–50 cm

226 8/10

Blindschleiche

1,5
KM/H

10–20 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

0–3 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

Anguis fragilis

Feuchte Wiesen, Waldränder, Gärten, Hecken, Moore, Lichtungen

Nacktschnecken, Regenwürmer, Insekten,
Spinnen, Asseln, Larven

Schwanzabwurf bei Gefahr (Autotomie),
Tarnung, Flucht ins Gebüsch oder unter Laub

3–15 Jungtiere

Mai bis Juni

25–30 Jahre, selten bis 40 Jahre

Dämmerungs- und nachtaktiv

Lautlos
Kriechend, gleitend schlängelnde Bewegung

Vögel, Fuchs, Marder, Igel, Katze, Mensch
(Verkehr, Gartenarbeit)

Gefährdet (Rote Liste Deutschland
Kategorie 3)

Schuppenmuster



50–80 cm

227 9/10

Schlingnatter

3
KM/H

50–100 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

1–5 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

Coronella austriaca

Trockene, sonnige Hänge, Waldränder, Heiden, Bahntrassen

Echsen, Blindschleichen, kleine Schlangen,
Jungmäuse, Insekten, gelegentlich Amphibien

Tarnung, Zischen, Zusammenrollen, Beißen,
schnelle Flucht

5–15 Jungtiere

April bis Juni

15–20 Jahre, selten bis 25 Jahre

Tagaktiv, Winterstarre ab Oktober

Lautlos, bei Bedrohung
gelegentlich Zischen Kriechen, gleitende Bewegung 

Vögel, Fuchs, Igel, Marder, Mensch (Verkehr) 

Stark gefährdet (Rote Liste Deutschland
Kategorie 2)

Schuppenmuster



50–80 cm

50–100 g

228 10/10

Kreuzotter

7
KM/H

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

2–8 

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

Vipera berus

Moorlandschaften, lichte Wälder, Waldränder, Heiden, Gebirge bis 2000 m

Mäuse, Eidechsen, Frösche, Kleinvögel,
Insekten, Aas

Zischen, Aufrichten, Biss bei Bedrohung,
Tarnung, Rückzug

5–15 Jungtiere

April bis Mai

12–15 Jahre, selten bis 20 Jahre

Tagaktiv, Winterstarre ab Oktober

Zischen bei Bedrohung, sonst
lautlos Kriechend, gleitende Bewegung

Storch, Igel, Fuchs, Marder, Greifvögel, Mensch
(Verkehr)

Stark gefährdet (Rote Liste Deutschland
Kategorie 2)

Schuppenmuster



D a s  V e r b o r g e n e

R e i c h

S t e c k b r i e f
229



120 1/60

Spuren

Kreuzotter

00
KM/H

test

test

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

test

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

test

test

test

test

test

test

test

test

test
test

test

test

230 1/10

Flügelspannweite

Tagpfauenauge

50–60 mm

7
KM/H

0,1 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

0–5 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Aglais io

Wiesen, Gärten, Waldrände, Parks, Brachflächen, Blühflächen

Nektar von Disteln, Klee, Löwenzahn,
Weidenblüten, Brombeeren

Augenflecken auf den Flügeln zur Abschreckung,
Zischen durch Flügelschlag

Mehrere Hundert Eier pro Gelege

Frühjahr

Bis zu 11 Monate 

Tagaktiv

Lautlos bei Bedrohung knisterndes
Geräusch durch Flügelschlag Flatterflug

Vögel, Spinnen, Wespen, Igel, Mensch

Nicht gefährdet



120 1/60

Spuren

Kreuzotter

00
KM/H

test

test

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

test

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

test

test

test

test

test

test

test

test

test
test

test

test

231 2/10

Zitronenfalter

Flügelspannweite
50–60 mm

7
KM/H

0,1 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

0–5 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Gonepteryx rhamni

Lichte Wälder, Waldränder, Hecken, Gärten, Streuobstwiesen

Nektar von Frühblühern wie Huflattich, Schlüsselblume,
Disteln, Klee; Raupen fressen Kreuzdorn und Faulbaum

Tarnung durch blattartige Flügelform, schneller
Abflug bei Störung

Mehrere Dutzend Eier pro Weibchen, Eiablage
einzeln an Kreuzdorn oder Faulbaum

März bis Mai

Bis zu 12 Monate

Tagaktiv

Lautlos
Gleit- und Flatterflug

Vögel, Spinnen, Wespen, Mensch

Nicht gefährdet



120 1/60

Spuren

Kreuzotter

00
KM/H

test

test

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

test

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

test

test

test

test

test

test

test

test

test
test

test

test

232 3/10

Admiral

Flügelspannweite
55–65 mm

10
KM/H

0,1–0,2 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

0–5 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Vanessa atalanta

Gärten, Waldränder, Wiesen, Parks, Brachflächen, Streuobstwiesen

Nektar von Disteln, Klee, Fallobst, Brombeeren,
Wasserdost; Raupen fressen Brennnesseln

Schneller Flug zur Flucht, Augenflecken am
Körper, Tarnfarbe auf Flügelunterseite

Mehrere Dutzend Eier pro Weibchen,
Eiablage einzeln auf Brennnesseln

Mai bis August

2–10 Monate

Tagaktiv

Lautlos
Gleit- und Schlagflug 

Vögel, Spinnen, Wespen, Mensch (Verlust von
Brennnesselbeständen)

Nicht gefährdet



120 1/60

Spuren

Kreuzotter

00
KM/H

test

test

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

test

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

test

test

test

test

test

test

test

test

test
test

test

test

233 4/10

Kleiner Fuchs

Flügelspannweite
45–55 mm

7
KM/H

0,1 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

0–5 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Aglais urticae

Wiesen, Gärten, Waldränder, Parks, Feldraine, Gebüsche

Nektar von Löwenzahn, Disteln, Klee, Weidenblüten,
Sommerflieder; Raupen fressen Brennnesseln

Augenflecken zur Abschreckung, Tarnfarbe der
Flügelunterseite, schnelles Abflugverhalten

Bis zu 100 Eier pro Gelege, Eiablage in Gruppen
an Brennnesseln, gemeinsames Raupennest

Frühjahr

Bis zu 10 Monate

Tagaktiv

Lautlos
Flatterflug

Vögel, Spinnen, Wespen, Mensch
(Habitatverlust, Monokulturen)

Nicht gefährdet 



120 1/60

Spuren

Kreuzotter

00
KM/H

test

test

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

test

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

test

test

test

test

test

test

test

test

test
test

test

test

234 5/10

Königslibelle

Flügelspannweite
110 mm

30
KM/H

70–80 mm 

1–2 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

1–10 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Anax imperator

Stillgewässer mit Schilf, Altwasser, Teiche, Weiher, Bäche

Fluginsekten wie Fliegen, Mücken, Schmetterlinge, kleinere
Libellen; Larven jagen Wasserorganismen und Kaulquappen

Rasanter Flug, Revierverteidigung, kräftiger
Kieferbiss, Tarnung im Schilf als Larve

Eiablage einzeln in Wasserpflanzen; Larven leben
1–2 Jahre im Wasser, dann Landverpuppung

Mai bis August

4–8 Wochen als fertige Libelle, bis zu 2 Jahre als Larve

Tagaktiv

Lautlos
Rüttel- und Gleitflug Standflug

Vögel, Frösche, Fische, größere Libellen,
Mensch (Gewässerverschmutzung)

Nicht gefährdet



120 1/60

Spuren

Kreuzotter

00
KM/H

test

test

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

test

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

test

test

test

test

test

test

test

test

test
test

test

test

235 6/10

Plattbauchlibelle

Flügelspannweite
70–80 mm

30
KM/H

33–48 mm

 0,3–0,6 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

1–5 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Libellula depressa

Stillgewässer, Teiche, Tümpel, Altarme, Kiesgruben

Fluginsekten wie Mücken, Fliegen, kleinere
Schmetterlinge und Libellen

Schnelle Flucht, Revierverhalten, Mimikry durch
Färbung und Bewegung

Bis zu 100 Eier ins Wasser gelegt;
Larven leben räuberisch im Gewässer

Mai bis Juli 

4–8 Wochen als Libelle, bis zu 2 Jahre als Larve 

Tagaktiv

Lautlos
Standflug, Gleitflug, Rüttelflug

Vögel, Frösche, Spinnen, Fische, größere
Libellenarten

Nicht gefährdet



120 1/60

Spuren

Kreuzotter

00
KM/H

test

test

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

test

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

test

test

test

test

test

test

test

test

test
test

test

test

236 7/10

Kaisermantel

Flügelspannweite
6–7,5 cm

20
KM/H

0,3–0,6 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

2–10 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Argynnis paphia

Mischwälder, Waldlichtungen, Waldränder, sonnige Waldwege

Nektar von Disteln, Brombeeren, Flockenblumen, Klee,
Wasserdost; Raupen fressen Veilchenarten

Tarnung im Sitzen (Flügelunterseite), schnelle
Flucht, flatternder Warnflug

Einzelne Eier an Baumrinde oder im Moos; Raupen
schlüpfen im Spätsommer, überwintern und
entwickeln sich im Frühjahr

Juli bis August 

2–4 Wochen

Tagaktiv

Lautlos
Flatterflug mit Gleitphasen

Vögel, Spinnen, Wespen, Libellen, parasitische
Fliegen

Nicht gefährdet



120 1/60

Spuren

Kreuzotter

00
KM/H

test

test

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

test

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

test

test

test

test

test

test

test

test

test
test

test

test

237 8/10

Schwalbenschwanz

Flügelspannweite
7–9 cm

25
KM/H

0,5–0,7 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

3–15 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Flugtypen:

Gefährdet:

Papilio machaon

Blütenreiche Wiesen, Ackerränder, Gebirgswiesen bis 2000 m Höhe

Nektar von Disteln, Klee, Thymian, Schmetterlingsflieder;
Raupen fressen Doldenblütler (z. B. Möhre, Dill, Fenchel)

Warnfärbung, schnelle Flucht, „Osmaterium“
(orange Duftdrüse der Raupe als Abschreckung)

Einzelne Eier an Futterpflanzen; Raupe
durchläuft 5 Stadien, überwintert als Puppe

Mai bis August

2–4 Wochen (als Falter); Raupenstadium 10 Monate 

Tagaktiv

Lautlos
Flatterflug mit Gleitphasen

Vögel, Spinnen, Wespen, parasitische Fliegen,
Eidechsen

Nicht gefährdet (Rote Liste: Vorwarnliste
Kategorie V)



120 1/60

Spuren

Kreuzotter

00
KM/H

test

test

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

test

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

test

test

test

test

test

test

test

test

test
test

test

test

238 9/10

Nashornkäfer

Flügelspannweite
70–90 mm

6
KM/H

20–40 mm

3–8 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

1–3 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:

Gefährdet:

Oryctes nasicornis

Wälder, Parks, Gärten, Komposthaufen, verrottende Baumstümpfe

Die Larven fressen zersetztes Holz und Pflanzenreste;
erwachsene Käfer nehmen kaum Nahrung auf

Panzerung, Einrollen bei Gefahr, Rückzug in
weiches Substrat; keine Beiß- oder Stachelorgane

Weibchen legen Eier in verrottendes Holz oder
Kompost – dort entwickeln sich die Larven

Mai bis Juni

3–5 Jahre (davon 2–4 Jahre als Larve im Boden)

Dämmerungs- und nachtaktiv

Lautlos
Kriechend, Fliegen

Vögel, Igel, Spitzmäuse, Laufkäfer, parasitische
Insekten.

regional gefährdet



120 1/60

Spuren

Kreuzotter

00
KM/H

test

test

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

test

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise

Gefährdet:

test

test

test

test

test

test

test

test

test
test

test

test

239 10/10

Hirschkäfer

Flügelspannweite
65–100 mm

7
KM/H

30–75 mm

5–10 g

Lateinischer Name:

Lebensraum:

Ernährung:

Lebenserwartung:

1–5 m

Aktivitätszeiten:

Lautäußerungen:

Fressfeinde:

Verteidigungsmechanismen:

Paarungszeit:

Fortpflanzung:

Fortbewegungsweise:
:

Gefährdet:

Lucanus cervus

Alte Laubwälder, Eichenwälder, Parks, große Gärten mit Totholz

Larven fressen vermodertes Eichenholz (mehrere Jahre lang);
erwachsene Käfer trinken Baumsäfte und überreifes Obst

Abwehrhaltung mit Mandibeln, Drohgebärden,
Rückzug ins Totholz, Panzerung.

Eiablage in verrottetes Eichenholz;
Larvenentwicklung über Jahre im Boden/Totholz.

Mai bis Juli

5–8 Jahre (davon 4–7 Jahre als Larve im Holz)

Dämmerungs- und nachtaktiv

Lautlos
Kriechen, Fliegen, Klettern

Vögel, Wildschweine, Igel, Füchse, Katzen, Pilze,
parasitische Insekten

Ja – streng geschützt und gefährdet (Rote Liste
Deutschland: Kategorie 2 = „stark gefährdet“)
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